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Nr. 262. Morgen⸗Ausgabe. 


Das engliſche Parlament 

in taujendjährigen Wandlungen 
Unter obigem Titel erſcheint ſoeben das neueſte Werk von Rudol 
Gneiſt “), welches im Rahmen einer Parlamentsgeſchichte die Quinteſſenz 
der ganzen Staats⸗ und Verfaſſungsgeſchichte der engliſchen Nation 
vom 9. bis zum Ende des 19. Jahrhunderts dem gebildeten Publikum 
gemeinverſtändlich darlegt. Wie man auch immer über Gneiſt als 
politifhen Charakter urtheilen mag, Über die Unbefangenheit, mit 
welcher der Gneiſt von heute zuweilen den Gneiſt von ehedem ver: 
gißt, über jene merkwürdige Verſatilität und Anpaſſungsfähigkeit, die 
ihm den zweifelhaften Ruhm eingetragen, „Alles“ beweiſen zu koͤnnen, 
— dem Gelehrten Gneiſt darf dennoch billigerweiſe von keiner 
Seite die Anerkennung vorenthalten werden, daß während des letzten 
Menſchenalters im geſammten Gebiet der Staatswiſſenſchaften wohl 
Niemand einen gleich mächtigen und nachhaltigen Einfluß auf die 
wiſſenſchaftliche Forſchung, auf die politiſchen Theorien und auf die 
geſetzgeberiſche Praxis ausgeübt hat, wie er. Gneiſt hat die continen- 
tale Auffaſſung des engliſchen Conſtitutionalismus ein für allemal von 
jenen Unklarheiten und Mißverſtändniſſen befreit, welche früher die 
tiefere Einſicht in die Bedeutung deſſelben ſo lange verdunkelten. Er 
hat zuerſt den wahren Begriff der „Selbſtverwaltung“, das Weſen 
und den Werth der Verwaltungsrechtspflege erſchloſſen. Indem er 
aus der ſpecifiſchen Eigenart der engliſch⸗nationalen Inſtitute die Un: 
möglichkeit deducirte, dieſelben unmittelbar auf unſeren Boden zu ver⸗ 
pflanzen, bahnte er einer ſachgemäßeren Anwendung ihrer allgemeinen 
Grundſätze nach Maßgabe unſerer geſellſchaftlichen Verhältniſſe und der 
beſonderen Bedürfniſſe unſeres Staatslebens den Weg, den die moderne 
Verwaltungsgeſetzgebung ſeitdem nicht mehr verlaſſen hat. Nach allen 
dieſen Richtungen hin it Gneiſt ein Pfadfinder der Wiſſenſchaft, 
geweſen. Nicht allein auf dem Feſtlande, auch in England ſelbſt 
exiſtirte vor ihm noch kein Werk, welches für den Zuſammenhang 
zwiſchen der Verfaſſung und der Verwaltung, zwiſchen den Beſitzver⸗ 
hältniſſen und der Geſtaltung des öffentlichen Rechts auch nur Ver⸗ 
ſtändniß gezeigt, geſchweige dieſen Zuſammenhang ſelbſt erforſcht und 
aufgewieſen hätte. Es war „ein Gang durch den Urwald“, den 
Gneiſt unternehmen mußte, um aus dem Chaos eines zerſtückelten 
antiquariſchen Materials, aus der unüberſehbaren Maſſe der Parla⸗ 
mentspapiere, das Bild des engliſchen Staatsweſens in feiner Totalität, 
in ſeinen geſellſchaftlichen Grundlagen, in den Wechſelbeziehungen 
ſeiner äußeren und inneren Organiſation, in ſeiner Entwickelung zu 
ſeiner gegenwärtigen Geſtalt herauszuarbeiten und dem deutſchen 
Volke zur Anſchauung zu bringen. Dieſem großen Lebenswerke hat 
er — neben ſeinen akademiſchen, parlamentariſchen, richterlichen und 
ſonſtigen vielfachen Berufsgeſchäften — eine unermüdlich ausdauernde 
Thätigkeit gewidmet. Seine großen, epochemachenden Schriften hat er 
immer wieder gleichſam von Neuem durch- und umgeſchmolzen, und 

die abgeklärte Maſſe in noch durchſichtigere Formen gegoſſen. 
vor wenigen Jahren hat er die bis dahin geſonderte Darſtellung des 
Selfgovernments und des Verwaltungsrechts zu einer einheitlichen 
„Verfaſſungsgeſchichte Englands“ zuſammengefaßt und abgerundet. 
Nunmehr iſt er auch an die weitere Aufgabe herangetreten, den 
dritten Haupttheil, die engliſche Parlamentsverfaſſung, zunächſt in 
einer gedrängten hiſtoriſchen Ueberſicht darzubieten. Dieſelbe zerfällt 
in neun zuſammenhängende Eſſays. Sie beginnt mit den alten 
angelſächſiſchen Landesverſammlungen, deren Verfall und Erſatz durch 
die anglo⸗normaniſchen Hoftage, ſchildert die Fortbildung der Reichs⸗ 
ſtände zum Unter: und Oberhauſe, vom Erlaß der Magna charta 
bis zum „Selbſtmord der großen Baronie“ in dem dreißigjährigen 
Kriege der rothen mit der weißen Roſe, verfolgt dann das weitere 
Schickſal der Parlamente während der Reformations-⸗ und Revolutions: 
zeit, durch das 18. in das 19. Jahrhundert, und ſchließt mit einer 
Skizze der erſten, zweiten und dritten Reformbill von 1832, 1867 
und 1885 ab. So entrollt ſich ein ſehr verſchiedenes Bild von 
Parlamenten, die, äußerlich betrachtet, eben ſo gut Parlamente ver⸗ 
ſchiedener Nationen fein könnten. Erſt aus dem Geſichtspunkt des 
Verwaltungsrechts und des Communallebens ergiebt ſich unter ihnen 
eine feſte Innere Einheit und Continuität, „als wären es neun Tage 
aus dem Leben eines Ehrenmannes, der in den Prüfungen und 
Irrungen des menſchlichen Weſens feinen Charakter bewahrt und 
ſeinen Standpunkt behauptet“. 
Den eigentlichen Ausgangspunkt der „parlamentariſchen Regierungs⸗ 
weiſe“ im modernen Wortſinne bezeichnet die Thronbeſteigung Wil: 
helms III. mit der „Declaration of rights“, welche die Wechſel⸗ 
beziehungen von Staat und Geſellſchaft, Staat und Kirche, Local⸗ 
verwaltung und Ständen in fefe Rechtsſchranken gebannt und mit 
unverleglihem Rechtsſchutze umgeben hat. Die Herſtellung der prote⸗ 
ſtantiſchen Erbmonarchte, die Regelung der Staatshoheitstechte durch 
Geſetz, die Verbindung der obrigkeitlichen mit der wirthſchaftlichen 
Selbſtoerwaltung in der Gemeindeverfaſſung, die adminiſtralive Rechts⸗ 
pflege, endlich die Conſolidirung der gentry als herrſchende Klaſſe, 
alle dieſe Momente zuſammen bildeten die Vorausſetzungen, aus 
denen die vielbewunderten Parlamente des vorigen Jahrhunderts und 
das gegenfeitige Verhältniß von Unterhaus, Oberhaus und Regierung 
hervorgegangen. Der „King in council zum „King in 
Parliament“ geworden. Jeder Neft außerordentlicher, dietatoriſcher 
Machtvollkommenheiten bleibt ihm fortan verſagt. Die frei gewordenen 
ewalten fallen an die herrſchende Geſellſchaftsklaſſe. Vor allem ſchon 
er unerhörte Geldbedarf der Staatsregierung verſetzt dieſelbe in 
eiiwade Abhängigkeit von dem house of commons, d. h. von der 
das eiligen Majoritätspartei reſp. deren Führern. Hieraus entſteht 
ptem der Parteiminifterien und des Miniſterwechſels, deffen 
regeln ct wiederum durch den häufigen Wechſel der politiſchen Maj: 
dingt wird, den die großartigen und verwickelten auswärtigen 
Rn und die ungleichartige Zufammenfegung des britiſchen 
das Ueber wendig machten. Mit derſelben logischen Conſequenz raya 
Parlamentzemicht des Unterhauſes zur feſten Organiſtrung der beiden 
während die eleien, die abwechſeind die Regierung übernehmen, 
Interim barfe dung von Coalitionsminiſterien immer nur ein kurzes 
In keinem at. 
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der Geſellſchaft Gewalt, oder doch eine douce violence anzuthun. 
Und doch ſei es wohl in keiner freien Verfaſſung anders. Das Verharren, 
wie der Fortſchritt im Staate, fordere in einer ſolchen eine Selbſt⸗ 
thätigkeit der Parteien im innern Streit, welche die Geſellſchaft in 
weiteren und weiteſten Schichten bald in Unbehagen ſetzt, bald in 
tiefer Leidenſchaft aufregt. Dieſes ſtetige Zuſammenfaſſen einer Biel- 
heit zu einem einheitlichen Willen bedinge ein Aufgebot von draſtiſchen 
Parteimitteln, Unterordnung des Einzelwillens unter eine eiſerne 
Parteidisciplin, ſo viele Gefühle der Kränkung und Entſagung von 
der einen, der Enttäuſchung von der anderen Seite, daß die Zeit des 
freien Staates niemals eine Zeit des Behagens und der Zufriedenheit 
für die Geſellſchaft ſei. Die Kenntniß der Praxis der engliſchen 
Parlamente, auch auf ihrem anerkannten Höhepunkte, könnte dazu 
dienen, die Völker zu überzeugen, daß man wohl ein gewähltes Unter⸗ 
haus an Staatskörper jeder beliebigen Conſtruction anheften kann, 
daß man damit aber nur eine Nachahmung der äußeren Gebräuche 
und Mißbräuche erreichen wird, nicht aber das Weſen der Sache, nicht 
die Erfolge dieſer Staatsbildung. Nicht auf Parlaments formen 
und Parlaments rechten beruhte die innere Kraft des engliſchen Ge: 
meinweſens, ſondern darauf, daß es, unter allem Widerſtreit geſell⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen, die Erziehung des Volkes von unten herauf auf 
den Staat richtete, daß es den Sinn der Nation für das öffentliche 
Leben erweckte, daß es in dieſem Sinne alle Klaſſen der Geſellſchaft 
verband, vor allem aber den hoͤheren Ständen das männliche Streben 
und den Schwung verlieh, der ſeine Geltung und ſeinen Werth in 
dem ſucht, was der Mann im Staate ift. Die perſönliche Thätig⸗ 
keit in der täglichen Arbeit des Staates hat die Größe Englands be: 
gründet, wie einſt die Größe Roms. Das Einzelne darin iſt ein⸗ 
förmig, nüchtern und ernſt, wie im altrömiſchen Leben, weit entfernt 
von den glänzenden Bildern, die durch den Verfaſſer des Esprit 
des lois in Europa einſt verbreitet wurden. Aber dieſe nüchternen 
Inſtitutionen find feſt und nachhaltig, und in der Prüfung durch 
große Aufgaben zeigen ſie den Schwung und die Groͤße des Charakters 
einer ſtolzen, freien Nation. 

Dieſen Lichtſeiten hält Gneiſt aber auch die ſtarken Schattenſeiten 
gegenüber, welche jeder ariſtokratiſchen Staatsbildung vermöge eines 
ſtetigen Druckes auf die ſchwächeren Klaſſen anhaften: ein über: 
wucherndes Syſtem indirecter Steuern und Schutzzoͤlle für Handel 
und Ackerbau, Verſchwendung im Staatshaushalt und übertriebenes 
Schuldenmachen zum Nachtheil der Geſammtheit, Vertheuerung der 
Civiljuſtiz, Verwilderung des Strafrechts, ein engherziges Armen- und 
Heimathörecht im Intereſſe des Großgrundbeſitzes, endlich die kirchlichen 
Mißſtände und die völlige Verwahrloſung des Volksunterrichts. 
„Vernachläſſigung, Armuth, Entſittlichung fallen in der Pyramide des 
geſellſchaftlichen Baues in die breiteſten Schichten nach unten, und in 
dem ſchwerfälligen Bau der Parlamentsverfaſſung häuften ſich die 
Schwierigkeiten jeder ſocialen Reform dermaßen, daß die hervor⸗ 
ragendſten Staatsmänner des 18ten Jahrhunderts in England faſt 
ebenſo aufrichtige Bewunderer des aufgeklärten Abſolutismus geweſen 
ſind, wie die hochgebildeten Klaſſen des Continents Bewunderer der 
engliſchen Conſtitution.“ . N 

Erſt in unſerem Jahrhundert hat die Erfindung der Maſchinen, 
die Ausbreitung der Eiſenbahnen, die Entwickelung der capitaliſtiſchen 
Productionsweiſe, die ganze moderne Neubildung der Belig: und 
Erwerbsverhältniſſe die unabweisbare Nothwendigkeit ſocialer und 
politiſcher Reformen mit ſich geführt. Gneiſt kann der alten Whig⸗ 
partei die Anerkennung nicht verſagen, daß fie dieſelben, ihrem Be⸗ 
rufe entſprechend, mit Muth, Ausdauer und Beſonnenheit durchgeſetzt, 
ohne die alte Cohärenz der Wahlkörper zu zerreißen. Nur in der 
gegenwärtigen Verfaſſung des Communalweſens findet er den 
wunden Punkt, den organiſchen Fehler, der immer acuter auftretende 
Krankheitserſcheinungen hervorrufe. Das alte Selfgovernment ſei zu 
„Localparlamenten“ degenerirt, die perſönliche Verpflichtung zur 
Uebernahme von Gemeindeämtern weggefallen, die Verantwortlichkeit 
der Gemeindevertretung ausdrücklich beſeitigt, damit aber auch im 
Weſentlichen der amtliche Einfluß von den bürgerlichen Ehrenämtern 
auf die beſoldeten Berufsämter übergegangen. Für erſtere verblieben 
nur noch ſo ſubalterne Functionen, daß die Neigung der höheren 
Klaſſen zur Theilnahme an denſelben und überhaupt der Sinn für 
das örtliche Gemeinweſen, der „parochial mind“, immer mehr ver⸗ 
ſchwinde. Die alten Grundlagen des parlamentariſchen Regimes ſeien 
alſo heute in der Auflöſung begriffen und ſeine Tage gezählt. Neben 
Whigs und Tories gehen längſt zahlreiche andere Parteien ver⸗ 
ſchiedenſter Schattirung nebenher. Eine neue Epoche, die „Aera der 
radicalen Parteien“ breche an. „Mit Warnungsblicke“ weiſt Gneiſt 
auf die bevorſtehende „Demokratiſirung der Verfaſſung“, auf den 
fortſchreitenden Gleichheitsdrang, der ſich in den mittleren und un⸗ 
teren Schichten der Bevölkerung immer nachdrücklicher Geltung ver⸗ 
ſchaffe. Seine Prognoſe lautet auf Sturm, auf heftige, tiefgehende, 
lange dauernde Stürme. Nur von der Wiederherſtellung der perſoͤn⸗ 
lichen Bürgerpflichten im Gemeindeleben, die für England etwa das⸗ 
ſelbe bedeuten würde, was die allgemeine Wehrpflicht für die Staaten 
des Continents, erhofft er den einzigen Halt gegen den elementaren 
Anprall der egalitären Strömung, und aus der Vergangenheit der 
engliſchen Nation ſchoͤpft er das Vertrauen, daß ſie die drohende 
Kataſtrophe überwinden und daß die „gerechte“ Sache zum Siege 
gelangen werde. 

Der Standpunkt, welchen Gneiſt bei ſeiner Beurtheilung, nament⸗ 
lich der heutigen Zuſtände, einnimmt, und die Ergebniſſe, zu denen 
er ſo gelangt, werden kaum auf allſeitige Zuſtimmung rechnen dürfen. 
Immerhin würde es ſich nicht geziemen, an einem Buche von ſolch 
eminenter wiſſenſchaftlicher Bedeutung im Rahmen eines Zeitungs⸗ 
artikels Kritik üben zu wollen. Sie bleibe den competenten Fach⸗ 
genoſſen überlaſſen. Die Tagespreſſe darf ſich begnügen, durch ein 
ſachliches Referat die Aufmerkſamkeit ihrer Leſer auf ein Werk zu 
lenken, von defen Lectüre fie ſich nicht nur Bereicherung ihrer Kennt: 
niſſe, ſondern auch Klärung und Schulung ihres hiſtoriſchen und 
politiſchen Urtheils verſprechen dürfen. 


Deutſchland. 
Berlin, 12. April. [Der Anſchluß Altonas an den 
Zollverein. — Die Herrſchaft Zolondowo. — Der 
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Mittwoch, den 14. April 1886. 


Rennſport.] Der Geſetzentwurf, betreffend den Beitrag des 
Staates zu den durch den Anſchluß der Stadt Altona an das deutſche 
Zollgebiet veranlaßten Koſten, welcher dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gegangen iſt, wird auf Widerſpruch kaum ſtoßen, wenn auch vielleicht 


die Höhe der Staatsunterſtützung — fünf Sechstel der Geſammikoſten £ 


— Bedenken erregen mag. Es kann vielleicht etwas auffallend er⸗ 
ſcheinen, daß eine Stadt von der Größe Altonas nicht in der Lage 
ſein ſoll, mehr als 1½ Millionen Mark für Anlagen auszugeben, 
welche auf die Entwickelung feines Handels den ſegensreichſten Cins 
fluß ausüben müſſen. Es läßt fih aber nicht verkennen, daß Altona 
unter der Nachbarſchaft Hamburgs ſehr gelitten hat, man kann ſogar 
mit einer gewiſſen Berechtigung ſagen, von derſelben erdrückt worden 
iſt. In Folge deſſen ſind ſeine Hafenanlagen bei weitem nicht ſo 
ausgebaut worden, wie es im Intereſſe der Stadt gelegen hätte. 
Der Anſchluß an das Zollgebiet zwingt zu einer Vervollkommnung 
der Anlagen, ohne welche der Handel Altonas mehr und mehr zurück⸗ 
gehen würde. Nach der Verſicherung der Regierung iſt die finanzielle 
Lage der Stadt aber hoͤchſt ungünſtig, und fo erſcheint auch die Höhe 
der Forderung — im Maximalbetrage von 6½ Mill. M. — nicht 
unberechtigt. — Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ ſtellt heute Abend 
die in den Blättern verbreiteten Nachrichten über den Kauf der 
Herrſchaft Zolondowo dahin richtig, daß dieſelbe nicht aus dem 
Fonds, welcher durch das Anſiedelungsgeſetz erſt verfügbar gemacht 
werden ſoll, ſondern aus dem Forſtankaufsfonds erworben 
worden iſt. Die Größe der Herrſchaft und der Kaufpreis waren 
richtig angegeben worden, und der Irrthum iſt wohl nur dadurch entſtan⸗ 
den, daß die Regierung beabſichtigt, die nicht zur Aufforſtung beſtimmten 
Flächen, etwa die Hälfte, „in großen Complexen und parzellen⸗ 
weiſe“ zu verpachten. Wenn auch durch die Verpachtung eine an⸗ 
gemeſſene Verzinſung des Kaufpreiſes mit Recht erwartet werden 
mag, ſo will es uns doch etwas zweifelhaft erſcheinen, ob aus dem 
Forſtankaufsfonds Ländereien erworben werden dürfen, welche zur 
Aufforſtung nicht geeignet ſind und nicht beſtimmt werden, ſondern 
zu landwirthſchaftlichen Zwecken verpachtet werden ſollen. Es wird 
durch den Ankauf zwar der Forſtbeſitz des Staates um 2000 Hektar, 
gleichzeitig aber auch der Domainenbeſitz um dieſelbe Fläche erhoͤht, 
d. h. der ohnehin in der Provinz Poſen ſehr beträchtliche Beſitz der 
todten Hand wird hier um 2000 Hektar Ackerlandes vermehrt. 
Wenn der Staat das für die Aufforſtung geeignete Terrain nicht 
allein erwerben konnte, ſo würde ſich doch mindeſtens die Wiederver⸗ 
äußerung des Reſtes empfehlen. — Ein Leitartikel der Kr.⸗Zig. über 
das „Unweſen des heutigen Rennſports“ iſt inſofern von Intereſſe, 
als man aus dem Umſtande, daß gerade dieſes Blatt gegen dieſes 
Unweſen auftritt, ſchließen darf, welchen Umfang die Mißſtände auf 
dieſem Gebiet angenommen haben. Der Rennſport wird durch er⸗ 
hebliche Staatsprämien kräftig unterſtützt, es wäre alſo wohl an 
der Zeit, daß die betheiligten Behörden der Frage, ob dieſe Unter⸗ 
fügung noch am Platze fei, näher treten mochten. Vor einer Reihe 
von Jahren ſprach fih einmal Eugen Richter im Abgeordneten⸗ 
hauſe entſchieden gegen die Unterſtützung des Rennſports aus, er fand 
aber fogar in der Fortſchrittspartei Widerſpruch und konnte feine An⸗ 
träge auf Abſetzung der ſtaatlichen Prämien nicht durchbringen. 
wurde damals und noch lange Zeit nachher deshalb von der conſer⸗ 
vativen Preſſe ſcharf angegriffen. Heute finden wir in dem Haupt⸗ 
organ der letzteren einen großen Theil der damaligen Behauptungen 
Richters beftätigt. 


[Die kirchenpolitiſche Vorlage.] Die Herrenhausmitglieder, 
fo ſchreibt man der „N. Z.“ noch betreffs der Vorgänge vom Sonne 
tag, waren ſchon während des geſtrigen ganzen Tages in eifriger 
Thätigkeit. Bei dem Fürſten Hatzfeldt⸗Trachenberg fand eine Be⸗ 
ſprechung von Parteiführern des Hauſes ſtatt; Nachmittags folgten 
Berathungen der Fractionen. In der „neuen Fraction“ wurde die 
Reſolution feſtgeſtellt; Abends gab der Präſident des Hauſes, Herzog 
von Ratibor, in den Räumen feiner Wohnung in dem erſten Stock 
des Hauſes eine Abendgeſellſchaft für die Mitglieder derſelben, in der 
die Beſprechungen fortgeſetzt wurden. Außerdem iſt zu erwähnen, 
daß am Nachmittag noch Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern der 
Nationalliberalen und Freiconſervativen aus beiden Häuſern des Land⸗ 
tages ſtattfanden. Auf die Vorwürfe, die der Reichskanzler im Herren⸗ 
hauſe gegen die deutſchfreiſinnige Partei richtete, erwidert die „Freiſ. 
Zeitung“: 

„Wer die kirchenpolitiſchen Verhandlungen der a Jahre nur einiger⸗ 
maßen aufmerkſam verfolgt hat, weiß, daß die Fortſchrittspartei beiſpiels⸗ 
weiſe hereits 1882 einen Antrag Virchow einbrachte, behufs Aufgebung 
der Strafbeſtimmungen in Bezug auf die Anzeigepflicht der Geiſtlichen. 
Demſelben Standpunkt gab ein Antrag des Abgeordneten Richter vom. 
25. April 1883 Ausdruck. Am 19. Januar 1881 hob der Abgeordnete 
Hänel ausdrücklich hervor, es beſtehe keine Meinungsverſchiedenheit in der 
freiſinnigen Partei darüber, „daß der eigentlich charakteriſtiſche Kern der 
Maigeſetzgebung für in der Gegenwart beſeitigt zu halten und in der Zuz 
kunft nicht wiederherſtellbar.“ In ſeiner zweiten Rede warf der Kanzler der 
freiſinnigen Partei vor, daß ſie mit fliegenden Fahnen in das Lager der Cen⸗ 
trumspartei übergegangen wäre. Auch dieſer Vorwurf ift durchaus ungerecht⸗ 
fertigt. Die Foriſchrütspartel hatte hei ihrer früheren iai e a des 
Kanzlers in der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung geglaubt, daß dieſer Kampf 
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ee Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 


zu poſitiven Geſetzen in freiheitlicher Beziehung führen werde. Darin hatte 


ſich allerdings die Fortſchrittspartei getäuſcht. Der letzte Grund, den 
Reichskanzler in ſeiner Kirchenpolitik noch weiter zu unterſtützen, fiel für 
die Fortſchrittspartei fort, als der Kanzler am 30. November 1881 ME 
Reichstage ſich von der materiellen Verantwortlichkeit für die Einführung 
der Civilehe losſagte und offen erklärte, daß er bei der Alternative zwiſchen 
einer Annäherung an das Centrum und einer Annäherung an die Fort⸗ 
ſchrittspartei die Centrumspartei wähle, weil dieſelbe für den Staat zwar 
ſehr unbequem geworden ſei, aber nicht ſo gefährlich werden könne wie die 
Fortſchrittspartei. 


[Der Command eur des 1. Garde-Regiments z. F., Oberſt 


v. Linde quiſt,] ſtellt den Vorgang, wie ein Grenadier von der 2. Com⸗ 
pagnie ſeines 1 8 beim Exereiren verwundet wurde, folgender⸗ 
maßen dar: „Während der Hauptmann v. Hoepfner 1. Garde⸗Reg. 3. F. 
beim Ererciren auf dem Bornſtedter Felde am 9. d. M. zu Pferde dicht 
vor ſeiner Compagnie hielt und den renadier Karſchnik anredete, fügte 
er demſelben durch eine zufällige und unbeabſichtigte Bewegung der Hand, 
in welcher er den Degen hielt, eine Stichverletzung an der Bruſt E Der 
genannte Offizier wurde erſt durch das blaſſe Ausſehen des p. Karſchnik 
auf das Vorgefallene aufmerkſam, ließ denſelben aus dem Gliede treten 
und dann in ein nahe gelegenes Haus geleiten, da ihn ein ohnmachtähn⸗ 
liger Schwächezuſtand befiel. Von dort aus wurde der Grenadier Karſch⸗ 
nik mittels Wagens in das Regimentslazareth übergeführt. Die an ſich 
ganz geringe Stichwunde ift dennoch nicht ohne Bedeutung, da fie die 
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Unke Bruſtwarze und unzer derselben das Bruſtfell getroffen hat. Wenn 
nicht Complicationen eintreten, iſt jedoch Lebensgefahr nicht zu befürchten; 

erz und Lunge find mmberührt geblieben. Die in einigen Zeitungen ent⸗ 

altenen, von obiger Darſtellanz abweichenden Angaben find unzutreffend. 
Namentlich ift der p. Karſchuk wicht von feinen Vorgeſetzten in einer Weiſe 
befragt worden, durch de einer, den Vorfall beſchönigenden 
Antwort verſucht wurde. Der ganze Vorgang iſt vielmehr ſofort durch die 
übereinſtimmenden Ausſagen aller Anweſenden, auch des Verwundeten, 
zweifellos feſtgeſtellt worden.“ 

[Nationale deutſche Gewerbe- und Ind uſtrie⸗Ausſtellung.)] 
Am Sonnabend Abend trat auf dem Rathhauſe im Magiſtratsſitzungsſaal 
das neugebildete proviſoriſche große Localcomité für die nationale deutſche 
Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung des Jahres 1888 zuſammen. Daſſelbe 
beſteht aus 8 Deputirten der Aelteſten der 10 7 Mitgliedern 
des Magiſtrats, 10 Stadtverordneten und 22 von 11 hieſigen größeren 
Vereinen gewählten Mitgliedern, welche alle in weiten Kreiſen bekannt und 
hochangeſehen find, Sämmtliche Mitglieder waren erſchienen. Auf Er⸗ 
ſuchen übernahm Obrrbürgermeiſter von Forckenbeck den Vorſitz; ſein 
Stellvertreter war Präſident Mendelsſohn. Der Vorſitzende gab eine 
Ueberſicht der bisherigen Verhandlungen, betreffend die Gewerbeausſtellung 
von 1888, und conſtatirte dabei, daß der Vorſchlag, dieſe Ausſtellung zu 
machen, in weiten, namentlich auch ſüddeutſchen Kreiſen, recht lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung gefunden habe, daß freilich in einigen anderen Kreiſen, nament⸗ 
lich auch bei der Großinduſtrie, gewiſſe Bedenken 8 ſeien, daß 
aber der Magiſtrat und die Aelteſten der Kaufmannſchaft ſchließlich der 
Anſicht geweſen ſeien, daß Berlin, nachdem es die THE des Reiches 

eworden, die Pflicht habe, im Intereſſe unſerer Induſtrie für die Aus⸗ 
Heilung einzutreten und fie wenn irgend möglich ins Leben zu rufen. 
Dieſer Anſicht fei auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung, die ſchon früher 
ſich für die Ausſtellung ausgeſprochen, faſt einmüthig beigetreten, und es 
fei ferner unzweifelhaft, daß eine große Anzahl derjenigen, welche mit ihrem 
Ausſpruch zurückgehalten, jetzt mehr und mehr ihre volle Zuſtimmung er⸗ 
klärten. Es ſei jetzt nicht mehr zweifelhaft, daß mit Beihilfe des Reichs und 
der Staaten die Ausſtellung zu Stande kommen werde und das, was fte leiſten 
müſſe, auch leiſten werde. Er ſchlage deshalb vor, fidh zunächſt über den zu wählen: 
den Ausſtellungsplatz zu entſcheiden und demnächſt den kleinen ausführenden 
Ausſchuß zu wählen, der die erforderlichen Vorbereitungen und Feſtſtellungen 
machen und die definitiven Anträge für die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und für die Reichs⸗ und Staatsbehörden einleiten folle. Präſident 
Mendelsſohn ſtimmt dem zu und die Verſammlung erklärte ſich ebenfalls 
vollſtändig einverſtanden. Demnächſt berichtete Commerzienrath Kühne: 
mann über die bisher genannten Ausſtellungsplätze. Seiner Anſicht nach 
könne an die Gegend des Wannſee, der hier und da genannt worden, 
nicht gedacht werden, der Ausſtellungsplatz der Hygiene-Ausſtellung und 
des Hippodrom ſeien viel zu klein, auch der Platz hinter der Ulanen⸗ 
Caſerne zu Moabit könne nicht in Betracht kommen, und das Terrain 
zwiſchen Charlottenburg und Wilmersdorf am Grunewald biete große 
Schwierigkeiten. Seiner Anſicht zufolge ſei allein der Treptower Park 
vollſtändig geeignet, ja derſelbe bietet ſo große Vortheile, wie ſie faſt keine 
andere Ausſtellung gehabt habe. Dieſer Anſicht traten andere Redner bei; 
namentlich Dr. Werner Siemens, die Herren Veitmeier, Vogts, Wedding, 
die Stadträthe Eberty und Runge, 1 25 Wittmack u. ſ. w. Schließlich 
wurde, nachdem Niemand gegen Treptow geſprochen, die Frage: „Wird 
der Treptower Park als der geeignetſte Ausſtellungsplatz ene 
und empfohlen?“ von der Verſammlung einſtimmig bejaht. Demnächſt 
fand eine eingehende Debatte über die Conſtituirung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes ſtatt, die mit dem Vorſchlage endete, die Zahl der Mitglieder 
deſſelben möglichſt einzuſchränken, die Wahl derſelben aber dem vorſitzenden 
Oberbürgermeiſter zu übertragen. Auch dieſer Vorſchlag wurde einmüthig 
angenommen. Endlich wurde beſchloſſen, dem Vorſitzenden, dem Präſidenten 
Mendelsſohn und dem Stadtvexordneten-Vorſteher Büchtemann zu über: 
laſſen, noch einige Perſonen in das Local⸗Comité zu cooptiren. Die Ber: 
ſammlung ging in der Ueberzeugung auseinander, daß nunmehr die Aus⸗ 
ſtellung als geſichert angeſehen werden könne und das große nationale 
Unternehmen zu Stande kommen werde. - 


[Der Verein mit dem langen Namen] in Berlin hat wieder 
einmal etwas von ſich hören laſſen durch einen in der Druckerei der „Nord⸗ 
deutſchen Allgem. Ztg.“ gedruckten Bericht an die Mitglieder. Der Bes 
richt enthält einige Ausführungen zu Gunſten der Privatverſicherungen 
und gegen das für die öffentlichen Societäten angeſtrebte Monopol für 
Immobiliarverſicherung. Der Verein will ſich zu Gunſten der Privat- 
verſicherungen „eine energiſche Thätigkeit für den Zeitpunkt vorbehalten, 
in welchem die Gegner der Privatgeſellſchaften und der freien Erwerbs⸗ 
thätigkeit mit beſtimmt formulirten Vorſchlägen vor die Oeffentlichkeit 
treten ſollten“. 


[Poſtaliſches.]“ Nach einer Mittheilung der franzöſiſchen Poft- 
verwaltung wird der zur Poſtbeförderung benutzte Dampfer, welcher fahr⸗ 
planmäßig am 14. jedes Monats von Marſeille nach Montevideo und 
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Scála Santa. 

Glockengeläut, Maulthiergeklingel und lautes Geſchrei der Eſel und 
der Menſchen, die in den Gaſſen Roms den ganzen lieben langen 
Tag in allen Tonarten mit einander um die Wette lärmen, wecken 
Dich bei guter Zeit aus ſüßem Morgenſchlummer. Raſch kleideſt Du 
Dich an und trittſt ins Freie. Es iſt ein prachtvoller Frühlings⸗ 
morgen, der Himmel rein und wolkenlos, die ganze Luft durchwürzt 
vom Duft der Roſen, Veilchen und anderer Frühlingsblumen, die in 
üppigſter Fülle in allen Gärten blühen, von allen Mauerrändern 
niederhängen und durch alle Gitterthore hervorquellen. Auf dem 
ſonnbeſchienenen Pflaſter der Piazza di Santa Trinita dei Monti 
lagern große Heerden langzottiger Campagnaziegen. Mitten unter 
ihnen ſteht ein brauner Bube mit breitem Hut und dicken Leder⸗ 
gamaſchen, deren rauh behaarte Seite nach außen gekehrt iſt. Er 
hält mit beiden Händen eine Ziege bei den Hörnern, während ein 
graubärtiger Alter, der ebenſo wild ausſieht, wie der Bube, hinter 
der Ziege am Straßenbord ſitzt und die Milch, die das ſtrotzende 
Euter des Thieres füllt, in die Kannen und Gefäße leert, die ihm 
von allen Seiten dargereicht werden. Neben ihm ſteht eine Dirne 
mit Augen ſo ſchwarz wie ihr üppiges Haar, das hinten in dicken 
Flechten um einen ſilbernen Pfeil geſchlungen iſt, mit Lippen ſo roth 
wie die Korallen ihres Halsbandes, das ihr tief in den halbentblößten 
Buſen fällt, und mit Zähnen ſo weiß, wie das friſch gewaſchene Kopftuch, 
das über ihrer Stirn ein kleines Schirmdach bildet und nach hinten 
in reichen Falten niederfällt. Sie hat die vollen Arme läſſig in die 
Seite geſtemmt und während ſie dem Alten zuſieht, wie er ihre 
Blechkanne mit ſchäumender Milch füllt, plaudert und ſcherzt ſie mit 
dem Buben, der die Ziege feſthält. Zu ihr geſellen ſich bald andere 
Dirnen, die auch ihre Krüge und Blechkannen herbeibringen, ſie eine 
nach der anderen füllen laffen, um dann wieder nach allen Rich: 
tungen von dannen zu gehen. Mit den Dirnen kommt auch ein 
kohlſchwarzer, krausköpfiger Burſche. Ohne Weiteres nimmt er die 
erſte beſte Ziege beim Beine, legt ſich neben ſie aufs Pflaſter und 
ſpielt ganz harmlos ein bischen Romulus und Remus, indem er an 

der Ziege ſaugt, juſt wie einſt ſeine Ahnen, die beiden viel berühmten 
Brüder und Stadtgründer, an ihrer Amme, der Wölfin, follen ge: 
ſaugt haben. 

Dem Buben folgend, der ſich eben sans facon feinen Morgen: 
trunk geholt hat, ſchlenderſt Du langſam die Via Siſtina hinab und 
über Piazza Barberini die Via delle quattro Fontane entlang dem 
egyptiſchen Obelisken zu, der aus weiter Ferne hoch über die Dächer 
der Häuſer herragt. Von den Thoren der Stadt herein kommen in 
langen Reihen hohe zweirädrige Karren. Die einen ſind mit Oel 
oder Wein beladen, die anderen mit Orangen, Limonen und den 
köſtlichſten Südfrüchten, noch andere mit friſchem Gemüſe und den 
prachtvollſten Blumen. Vorn in der Gabeldeichſel geht der Eſel, das 
Maulthier oder das Pferd, das den Karren zieht, manchmal auch alle 
drei in friedlicher Eintracht neben einander. Jedes dieſer Thiere trägt 


Buenos⸗Aptes abfährt, in dieſem Monat ausnahmsweiſe erſt am 20. von] Ja, vor etwa 1½ Jahren. — Präſ.: Und deshalb find Sie der 2 
Etw 


Marſeille abgelaſſen werden. 
F. Berlin, 12. April. [Der Raubmord in Moabit vor dem 
Schwurgericht.] Erſter Tag der Verhandlung. (Vortſetzung.) A 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird nochmals Geh. Secretär 
Päpke vernommen. Dieſer giebt wiederholt eine eingehende Schilderung, 
in welcher Weiſe er am 3. November ſeine ermordete Frau vorgefunden. 
Die Ermordete lag in etwas gekrümmter 8 Der Schädel war 
vollſtändig zertrümmert; neben der Leiche auf dem Teppich Io etwas 
Gehirnmaſſe. — Präſ.: Als am Tage nach dem Morde die Gerichts⸗ 
commiſſion in Ihre Wohnung kam, da war der Teppich ꝛc. ide von dem 
Blute gereinigt? — Zeuge: Ja. — Präf.: Hatte denn dieſe Reinigung 
felg: große Eile? — Zeuge: Die Polizei hatte es erlaubt. — Prä 
ar der Teppich, auf dem die Leiche lag, in Unordnung? — Zeuge: 
Nein. — Präſ.: Waren Spuren vorhanden, aus denen man f liegen 
könnte, daß zwiſchen dem Mörder und der Ermordeten ein Kampf ſtatt⸗ 
efunden hat? — Zeuge: Nein. Präſ.: Sie haben ſchon gejagt, 
Ihre Frau war ſtark und ſehr couragirt; wenn ſie nicht meuchlings über⸗ 
fallen worden wäre, dann hätte ſie ſich nicht ohne Weiteres niederſchlagen 
laſſen, jedenfalls hätte man alsdann Spuren eines Kampfes wahrgenom⸗ 


men. — Auf Befragen des Präſidenten bemerkt der Zeuge: Er ſei der 
Meinung: es habe ſich, während ſeine Frau mit dem Hund auf der Straße 
geweſen, Jemand in die Wohnung eingeſchlichen. — Präſ.: Wie fo kann 


der Mörder wohl in die Wohnung gekommen ſein? 7 eht Das weiß 
ch nicht. — Präſ.: Es ift vielleicht möglich, daß Ihre Frau die Corridor⸗ 
thür aufgelaſſen hat? — Zeuge: Das bezweifle ich; meine Frau pflegte 
die Corridorthür niemals aufzulaſſen. — Präs.: Können Sie ſich denken, 
aus welchem Grunde der Mörder zur That geſchritten iſt? — Zeuge: 
Meiner Meinung nach hat er ſtehlen wollen. — Präſ.: Sie entnehmen 
dies aus dem Umſtande, daß die Käſten zumeiſt geöffnet und durchwühlt 
waren und auch in der That einige Gegenſtände fehlen? — Zeuge: Ja. 
— Präſ.: Wäre es aber auch möglich, daß Jemand den Mord aus Rache 
begangen haben könnte? — Zeuge: Nein, das kann ich mir nicht denken. 
— Präſ.: Weshalb nicht? — Zeuge: Meine Frau war gegen Jeder⸗ 
mann ſo gutmüthig und hat ſoviel Wohlthaten gethan, daß ich es für 
abſolut ausgeſchloſſen halte, daß Jemand eine ſolche Rache gegen ſie ge⸗ 
habt haben fol — Präſ.: Haben Sie vielleicht gegen irgend Jemand 
einen Verdacht? — Zeuge: Nein. — Präſ.: Ihre Vermögensverhält⸗ 
niſſe waren damals etwas ungünſtig? — She Ja. — Präſ.: Wie 
viel Geld in Ihrem Schreibtiſch geweſen, können Sie nicht angeben? — 
Zeuge: Nein. — Prüf.: Jedenfalls war es eine nur geringe Summe? 
— Zeuge: Ja. — Präf.: Sie find alſo der Meinung, der Mord kann 
kein geplanter geweſen ſein, ſondern der Mörder iſt zufällig behufs Aus⸗ 
übung eines Diebſtahls in die Wohnung gedrungen und iſt alsdann von 
Ihrer Frau überraſcht worden? — Zeuge: Ja. — Verth.: Haben Sie 
Ihren Hund zu dem Herrn Unterſuchungsrichter gebracht? — Zeuge: Ja, 
nachdem mich Herr Landgerichtsrath Hollmann dazu aufgefordert hat. — 
Verth.: Als Sie den Hund zu dem Herrn Unterſuchungsrichter mit⸗ 
brachten, war da der Angeklagte im Zimmer? — Zeuge: Ja. — Berth.: 
Hat der Hund bei dem Anblick des Angeklagten ſich gefürchtet oder gebellt? 
Zeuge: Nein, der Hund hat ſich ganz ruhig im Zimmer hingelegt. 
Der zweite Zeuge iſt der Sohn der Ermordeten, Hermann Päpke. 
Präf.: Sie find am 3. November nicht zu Tiſch nach Haufe gekommen? 
— Zeuge: Nein, mir wurde gegen Mittag von meinen Vorgeſetzten er⸗ 
öffnet, daß ich Nachtdienſt habe. Ich theilte dies meiner Mutter mittelſt 
einer Poſtkarte mit. — Präſ.: Wann erhielten Sie von der Ermordung 
Ihrer Mutter Kunde? — Zeuge: Nachmittags gegen 59, m — Präſ.: 
Sie begaben fih in Folge deffen ſofort in Ihre elterliche Wohnung? — 
Zeuge: Ja. Präs.: Können Sie uns fagen, in welcher Weiſe die 
Leiche Ihrer Mutter gelegen hat? — Zeuge: Nein, ich habe fie nicht gez 
ſehen, da ich in die Vorderſtube nicht hinein konnte. — Präf.: Sie konnten 
nicht hinein? — Zeuge: Die Polizeibeamten geſtatteten mir den Zutritt 
in das Vorderzimmer nicht. — Präſ.: Und Sie verzichteten freiwillig 
darauf, Ihre Mutter zu ſehen? — Zeuge: Was ſollte ich denn gegen die 
Polizeibeamten thun? — Präſ.: Dann können Sie uns auch nicht fagen, 
wie es in dem Vorderzimmer ausgeſehen hat? — Zeuge: Nein. — Präſ.: 
Können Gie fih denken, in welcher Weiſe Ihre Mutter ermordet worden 
it? — Zeuge: Nein. — Präſ.: Haben Sie denn niemals darüber nadh- 
edacht? — Zeuge: Ja, ich war jedoch der Meinung, die nähere Feſt⸗ 
ſtellung ift Sache der Polizei. — Präſ.: Nun, ich bin der Meinung, es 
wäre auch Ihre Aufgabe als Sohn geweſen, feſtzuſtellen, auf welche Art 
und Weiſe Ihre Mutter ermordet worden ift. — Zeuge: Ich dachte auch 
darüber nach, eine genaue Vorſtellung kann ich mir aber nicht machen. — 
Präs.: Haben Sie gegen Jemanden 1 einen Verdacht gehabt? — 
Gate Ja, ich hatte einen gewiſſen Müller im Verdacht. — Präſ.: 

atte dieſer eine Rache gegen Ihre Mutter? — Zeuge: Das 
weiß ich nicht. Präs.: Nun, weshalb ſchöpften Sie gegen den 
Müller Verdacht? — Zeuge: Seine Frau war mit meiner Mutter ver⸗ 
feindet. — Präſ.: Hatten ſich die beiden Frauen gezankt? — Zeuge: 
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das Bild ſeines Schutzpatrons, des heiligen Antonius von Padua, in 
halb erhabener Arbeit auf der Meſſingſtirnplatte, die das Kopfſtück 
des Zaumes ziert. Zwiſchen dieſen Karren, Laſtwagen und Gefährten 
aller Art drängt und ſchiebt ſich ein buntes Menſchengewühl. Kapu⸗ 
ziner in braunen Kutten mit dicken Stricken um die Lenden und 
ledernen Sandalen an den bloßen Füßen, Dominicaner in weißem 
Rock und weißem Scapulier, unbeſchuhte Trinitarier mit rothem und 
blauem Kreuz auf der Bruſt, Carmeliterinnen und Camaldulenſer⸗ 
Nonnen in weißen Gewändern und ſchwarzen Kopftüchern, dames 
du sacré coeur mit langen Roſenkränzen und dem allerheiligſten 
Herzen Jeſu in getriebenem Silber am Gürtel, Jeſuiten in breiten 
Schaufelhüten, Schüler der Propaganda und Prieſter vom heiligen 
Kreuz in langen blutrothen Soutanen, Weltgeiftlihe mit Brevier und 
Regenſchirm unterm Arm, dazwiſchen prachtvolle Weiber mit wildfunkeln⸗ 
den Augen und lachenden Lippen, braune Campagnolen auf kleinen 
ſtruppigen Gäulen, die Büchſe auf dem Rücken, den langen Stachel⸗ 
ſtab quer über den Sattel gelegt, eilen haſtig an einander vorüber, 
die einen hierhin, die anderen dorthin; dazwiſchen umher treibt ſich 
langſam ſchlendernd das Volk der zahlloſen Kleininduſtriellen aller Art: 
wandernde Gemüſehändler, die ihre earcioffi (Artiſchocken) und ihre 
lattuga (Salat) mit lauter Stimme feilbieten, Weiber mit breiten 
Körben voll friſch gepflückter Orangen und Limonen, an denen noch 
die Blätter am Stiele hängen, ſchwarzäugige Mädchen mit blauen 
Veilchen, rothen Rofen und weißen Tazetten, die Dir bei jedem 
Schritt den Weg vertreten, um Dir ihre kleinen Bouquets ins Knopf: 
loch zu neſteln, Jachini und Vetturine, die jedem Vorübergehenden 
mit erhobenem Finger ihre Dienſte anbieten, halbnackte Kinder, alte 
verrunzelte Weiber, blinde Bettler, gräßlich verſtümmelte Krüppel und 
allerlei anderes verlumptes Geſindel, das Dich auf Schritt und Tritt 
begleitet wie eine Meute ausgehungerter Wölfe und mit ausgeſtreckten 
Händen um einen Bajocco bettelt; dazu das unabläſſige Feilſchen der 
Marktleute, das Brüllen der Zeitungsverkäufer, das Schreien der Eſel, 
das Bimmeln der Maulthierſchellen und das Läuten der Kirchenglocken 
— das ſind die Bilder und Eindrücke, die bei ſolch einem Morgen⸗ 
gange durch die Straßen von Rom in betäubendem Durcheinander 
auf Dich einſtürmen, daß Du ganz verwirrt wirſt und Dich gern für 
einige Augenblicke in die offenen Hallen jenes hohen Gotteshauſes 
retteſt, die vor Dir über breiter Marmortreppe ſich aufthun. Mechaniſch 
läßt Du den üblichen Obolus, der in Rom vor jeder Kirchenthür 
entrichtet werden muß wie dem Fährmann, der die Seelen der Ver⸗ 
ſtorbenen über den Styr führte, in die dürre Hand des winſelnden 
Weibes fallen, das mitten in einem Haufen von Lumpen am Ein⸗ 
gange zur Kirche hockt und Dir mit widerwärtiger Dienſtfertigkeit 
den ſchweren Ledervorhang zurückſchlägt, der die Pforte verſchließt. 
Noch iſt es ſtill und leer in dem hohen Raum; nur da und dort 
kniet eine einſame Beterin mit gefalteten Händen vor einem Ma⸗ 
donnen- oder Heiligenbilde und verrichtet ſchweigend ihre Morgen: 
andacht. Leiſe, wie Du auf der einen Seite eingetreten, gehſt Du 
auf der anderen wieder hinaus, um die frommen Beterinnen nicht 
zu ſtören und ſchlägſt, den Platz vor der Kirche überſchreitend, die 


f: gisht eine ausführliche Schilderung von d 


th.: (die Sie ſchon haben rauchen fejen. Ich habe Ihnen ſchon einmal geſagt, 


dieſer Müller könnte Ihre Mutter ermordet haben? — Zeuge: 
Beſtimmtes weiß ich nicht. — Präf.: Iſt denn der Müller ein Menſch, 
dem man einen Mord zutrauen kann? — Zeuge: Das will ich nicht 
jagen. — Präſ.: Zeuge, Sie find 0 mit ihren Verdächtigungen etwas 
leichtfertig; Herr Geh. Secretär, was ſagen Sie u der Bekundung Ihres 
Sohnes? — Zeuge: Ich habe ja bewieſen, daß Müller nicht der Mörder 
an fein kann, da er ſchon eit einem Jahre im Gefängniß Plötzenſee 
ſt; im Uebrigen traue ich demſelben eine ſolche That nicht zu. — Angekl.: 
Es ift ja möglich, daß der Müller, der in Plötzenſee fein ſoll, einen Mit- 
gefangenen zu der That veranlaßt hat. 
Dr. med. Werner, der zuerſt zu der Ermordeten gerufen worden iſt, 
m Befund der Leiche. Der 
örder mußte zum Mindeſten an den Stiefeln und Hoſen mit Blut be⸗ 
ſpritzt geweſen fein. Der tödtliche Schlag mi etwa 1o bis / Stunden 
vor ſeinem Eintreffen geführt worden ſein. — räſ.: Früher ſagten Sie: 
Der Tod muß 1 bis 1½ Stunden vor Ihrem Erſcheinen eingetreten fem? 
— Zeuge: Damals börte ich, daß etwa gegen 2 Uhr Nachmittags der 
Kampf ſtattgefunden hat, aus dem Grunde wurde ich zu der Annahme ver⸗ 
leitet, genau iſt das nicht feſtzuſtellen. — Auf Befragen des Vertheidigers 
bekundet der Zeuge, daß der tödtliche Schlag jedenfalls ſeitlich geführt 
worden iſt. fall 
olizei⸗Lieutenant Glabiſch ſchildert ebenfalls den Befund der Leiche, 
Er R der Meinung, der Mörder hätte Blutſpuren nicht davon prix. 
— Fräulein Kennebehr (15 Jahre alt): Ich kannte die ermordete Frau 
Päpke und verkehrte oftmals bei ihr. Sie war eine ſehr gutmüt ige Frau. 
Am Sonntag, den 1. November, forderte mich Frau Päpke Fr ihr am 
Montag Nachmittag rollen zu helfen. Ich jagte: ich könne erft am Dins⸗ 
tag Nachmittag kommen. Ich kam an dieſem Tage, etwa gegen 2 Uhr 
Nachmittags, jedenfalls nicht vor 2 Uhr zu Päpke, etwas Verdächtiges 
habe ich nicht wahrgenommen. Ich klingelte mehrfach, da mir jedoch nicht 
eöffnet wurde, fo beſuchte ich meinen in der Thurmſtraße wohnenden 
ruder. Etwa 1½ Stunden darauf ging ich wieder zurück. Nachdem ich 
wiederum 4 Mal vergeblich 3 hatte, kam Herr Päpke. Dieſer 
ſchloß auf, wir betraten die Wohnung und fanden im Vorderzimmer Frau 
5 5 auf dem Teppich liegen. i 
olizei⸗Inſpector v. Merſcheidt⸗Hülleſſem giebt ebenfalls eine 
eingehende Schilderung über den Veuund der Hache Das Blut war an 
ie Gardinen, Fenſter, Ofen zc. geſpritzt. In der Küche ift keine Blutſpur 
vorhanden geweſen. Es war nichts vorhanden, was darauf ſchließen ließ, 
daß der Mörder ſich irgendwo ſeine Hände gewaſchen oder auch nur ab⸗ 
ewiſcht hätte. Die Wäſche muß vor erfolgtem Morde mit unblutigen 
Händen herausgeriſſen worden ſein. Auch war eine angebrannte 
Eigarre vorhanden, fo daß anzunehmen ift, der Mörder habe vorher 
an der Stelle des Verbrechens eine Eigarre geraucht. — Präſ.: Nun, 
Angeklagter, haben Sie hierzu etwas zu ſagen? — Angekl.: Ich habe 
nur zu bemerken, daß ich überhaupt nicht rauche, ich alſo der Mörder nicht 
geweſen fein kann. — Präs.: Wie ift es aber, wenn Zeugen auftreten, 


Sie thun beſſer, nicht Alles zu leugnen. Der Umftand, daß Sie Raucher 

find, belaſtet Sie ja noch nicht. — Angekl.: Ich gebe zu, daß ich einmal Å 
eine Cigarre rauche, wenn ich eine geſchenkt erhalte, gewöhnliche rauche ich 
aber nicht. — Präs.: Es ift doch aber ſehr gleichgültig, ob Sie felter 
oder regelmäßig Cigarren rauchen. — Auf weiteres Befragen deponirt 
Criminal⸗Poltzei⸗Inſpector v. Hülleſſem: Da zu befürchten war, daß das 
Blut durchſickern könnte und der Thatbeſtand feſtgeſtellt war, ſo wurde in 
Uebereinſtimmung mit dem erſten 1 557 Staatsanwalt Angern, der eben⸗ 
falls zur Stelle war, die Wegſchaffung der Leiche und zwar noch in der⸗ 
ſelben Nacht angeordnet. 


Via Merulana ein, die von der Baſilika der heiligen Maria zur Kirche 
des heiligen Johann vom Lateran hinüberführt. 

Zwiſchen den dunklen Silhouetten der Palmen, Pinien und Cy⸗ 
preſſen, die ſich ſcharf umriſſen auf dem hellen Frühlingshimmel ab⸗ 
zeichnen, ſieht man auf breite Kirchenfagaden und hohe Glockenthürme 
— das iſt der Lateran; daneben öffnet fih breit und dunkel ein hoe 
geſchwungener Thorbogen — das iſt die Porta San Giovanni, durch X 
die der Weg zur Via Appia und nach Frascati hinausführt. h 
den hohen Thorbogen ſieht man auf braunes Wellengehügel, einſame 
Hütten und hoch ragende Pinien — das iſt die Campagna, die wie 
ein breiter Wüftengürtel rings die ewige Stadt umgiebt. Durch die 
braune Ebene mit den einſamen Hütten und den ruhig ragenden 
Pinien ziehen ſich lange Arkadenreihen mit halb verfallenen Bogen, 
auf denen das Gras wählt und der Ginſter blüht — das find die 
Aquäducte der Alten, die nach allen Richtungen hin die braune Ebene 
durchziehen, wie lange endloſe Proceſſionen; durch die hohen Boge 
der Arkaden ſchimmern ſilberblau ferne Berge herüber — das find 
die Sabiner und Albaner Gebirge, die in ſchoͤn geſchwungenen Linien 
die weite Ebene umgeben, vom fernen Soracte im Nordoſten bis 
zum hell aufleuchtenden Meere im Südweſten und zahllose Suudte 
und Ortſchaften auf ihren Spitzen tragen. $ 

Noch ſtehſt Du und betrachtet das herrliche Bild, über dem der 
blaue italieniſche Frühlingshimmel lacht und heimathlich klingende 
Lerchenſimmen hoch und leiſe ihr jubelndes Loblied fingen, da kommt 
eine Schaar junger Mädchen die Straße herauf. Vom Kopf bis zu 
den Füßen in durchſichtiges Weiß gekleidet, wandeln fie paarweise ein- 
her, überſchreiten den Platz und ziehen, von jungen Nonnen geführt, 
langſam der Kapelle Sancta Sanctorum zu, die dem Lateran gegen⸗ 
über liegt. Du folgſt ihnen und trittſt durch eine hohe Glasthür in 
die Kapelle ein. Ein ſeltſames Bild erwartet Dich hier. Vor den 
Stufen der Scala Santa, von der die Legende berichtet, fie habe fig“ 
einſt vor dem Haufe des Pilatus befunden und fet dieſelbe, über 
welche der Heilland ſeinen Leidensweg nach Golgatha antrat, knieen ſie 
nieder, löſen ihre Roſenkränze von den Gürteln und fangen an unter 
halblautem Gebet die Stufen der heiligen Treppe hinanzurutſchen. 
Nach jedem Gebet, das ſie vollendet haben, beugen ſie ſich nieder, 
füffen die Stufe, auf der fie knieen, und rutſchen fie zur nächſten hinauf. 
Man hört nichts als das Klirren der Rosenkränze, das leije Flüſtern P 
und das laute Küſſen der jugendlichen Lippen, die fih da demüthig 1 
niederneigen und die Gluth ihrer Inbrunſt an den kalten Steinen 
kühlen dazwiſchen von Zeit zu Zeit das feine Kniſtern 
und Rauſchen der ſeidenen Gewänder, die um die ſchwellenden 
Leiber niederfließen — ſonſt kein Laut als manchmal ein halb 
erſtickter Aufſchrei oder ein krampfhaftes Schluchzen in Thränen 
überfteömender Andacht. Da liegen fie die ſtolzen prachtvollen Gez 
ſtalten mit den edlen fein geſchnittenen Köpfen, von denen die 
weißen Spitzenſchleier in reichem Faltenwurfe niederwallen, auf ihren 
Knien auf den harten Steinen, halten die Hände feſt über dem 
jungen Buſen gefaltet, der mit einem kleinen goldenen Kreuz ge⸗ 
ſchmückt iſt, und beten mit den roſigen Lippen und den großen leuch⸗ 


e AAi 


ipung gegen 6 Uhr Abends auf morgen (Dinstag) Vormittag 9½ Uhr 


[Sheffer . Aus Karlsruhe wird der „Fr. Ztg.“ 
gemeldet: Die Leichenfeier effels iſt ſoeben in glänzender Weile unter 
großartiger Betheiligung der Bevölkerung verlaufen. Die Feierlichkeit ber 

um halb 12 Uhr. Auch der Großherzog erſchien im Trauerhauſe 
und condolirte perſönlich. Auf den Sarg hatten Kränze niederlegen laſſen: 
der Stadtrath von Karlsruhe mit der Widmung: „Ihrem rühmreichen 
Sohne die trauernde Vaterſtadt“; die Heldelberger und Karlsruher 
Studenten⸗Geſangvereine; die Künſtlervereine von Karlsruhe und München: 
der Deutſche Club des öſterreichiſchen Reichsrathes mit der Widmung 
Herbſt's: „Dem edlen deutſchen Sänger“; der deutſch⸗öſterreichiſche Club 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhaufes mit der Widmung: Dem deutſchen 
Sänger deutſcher Freundſchaft und treuer Liebe“; der Verein deulſcher 
Studenten in Reichenberg (Nordböhmen) und eine ſehr große «pie von 
Freunden und Verehrern. Als fih der Trauerzug ordnete, füllten auſende 
die Straßen. Demſelben voraus ging ein Muſtteorps. 3 folgten Aug- 
ſchüſſe von Heidelberger und Karlsruber Studenten⸗Vereinen mit trauer⸗ 
verbrämten Emblemen. Hinter dem ſechsſpängigen Leichenwagen ſchritten 
der Sohn Scheffels, Victor, Vertreter des Großherzogs und der Regie⸗ 
rung, des Stadtrathes und des Bürgerausſchuſſes, das Offiziercorps, 
Deputationen von Studirenden, Geſangvereinen de. Hierauf: Zweites 
Muſikcorps, ſonſtige Vereine und Leidtragende. An der Gruft ſprachen 
Oberbürgermeiſter Wilkens, Vertreter der Studentenſchaft Heidelbergs 
und Deutſchlands, Prof. Baiſch im Namen des Karlsruher Künſtlervereins 


und Pfarrer Längin. 
[Die Cabinetskaſſe des Königs von Baiern ver: 


klagt] Aus München meldet der „Nürnb. Anz.“, daß die könig⸗ 
liche Cabinetskaſſe von Gewerbtreibenden u. f. w. auf den Betrag 
von 1½ Millionen Mark verklagt ſei. Termine vor dem Land⸗ 
gericht I feien auf Anfang Mai anberaumt. 


„Berlin, 12. April. [Berliner Neuigkeiten] Die Gräfin 
Säwanenjelb „welche in dem Brilaantendiehſtahlsroreß gegen das 
„Berl. Tagebl.“ als Zeugin, vernommen werden foll, ift, wie es heißt, feit 
og e Wochen ſchwer erkrankt, fo daß der Arzt Niemand geftatte, fie 
zu beſuchen. j 

In Berlin herrſcht jetzt eine Maſern⸗Epidemie, namentlich in den 
Böheren Hefen — Neuerdings ift die junge Prinzeſſin Feodora 
Sch Wer ſpefindet ſich in der nde Prinzeſſin Charlotte von Mecklenburg⸗ 
aeg 5 noch da ie er Beſſerung; ebenſo die Gräfin Fritz Hohenau. 
Krank liegt nieder: die beiden Gräfinnen Lichnowski, die Gräfin 


Afieburg, Frau p. Berkheim. Au i 
wig⸗Holſtein ift feit geſtern an be mai = Be eg 


Köslin, 12. April. [Attent i 
g at.] Auf den hieſigen Vertreter der 
nt Afieffor Sandm BR ift, n elig „Berl. Tgbl.“ bez 
Man bringt die > er in feiner Arbeitsſtube ſaß, geſchoſſen worden. 
Behaftungen en Vorfall in Verbindung mit den von uns gemeldeten 
gen, welche dieſer Tage vorgenommen worden. 


O eſterrei 
ich⸗Ungarn. 
Judd rg, 12. April. [Eiſenbahnunfall.] Der von Zürich über 
20 Paſſagie ach Wien verkehrende Expreßzug Nr. 2 traf mit ungefähr 
nad ren und vier Waggons am Abende des 10. normalmäßig in 
koppelt 1 a Dort wurden an den Train noch ſechs Waggons ange: 
PA — Aber b der Zug mit ungefähr 25 Paſſagieren um 6 Uhr 37 Mi- 
Folgt zu ends in der Richtung nach Salzburg ab. Der Train war wie 
— — d anengen: Locomotive, Tender, Gepäckwaggon, ein Waggon 
See zweiter Klaſſe und Bei Dann folgten die ſechs in 
rei i ungefoppelten Perſonen⸗ und Laſtwaggons. Der dem Gepäck⸗ 
en 9 ande Waggon hatte vier Coupés. Im erſten (Damen )Genpe 
Die b 7 — amen, eine Mutter mit ihrer ungefähr vierzehnjährigen Tochter. 
Gras en Damen famen von Meran, woſelbſt ſie ſich einige Zeit zum 
a: gebrauche aufgehalten hatten, und waren in Innsbruck eingeſtiegen, 
fab nad) Wien zu reifen. Im anſtoßenden Coupé befanden ſich der Geiten- 
2 rikant Moriz Lanzer aus Wien, der eben aus Spanien rückkehrende 
inienſchiffs⸗Lieutenant Leopold Sellner, der Fabrikant Jacob Kleinnikel 
aus Wien, der ſich eben mit ſeiner jungen Gemahlin auf der Hochzeits⸗ 
reiſe befand, und noch ein Herr. In dem dritten Coups dieſes Wagens 
ſaßen drei Herren; das rückwärtige Halbcoupé endlich war unbeſetzt. Im 
Schlafwaggon befanden ſich ſechs Perſonen. Die wenigen übrigen Paſſa⸗ 
giere vertheilten ſich auf die rückwärtigen Waggons. Der Train langte 
normalmäßig in Lend⸗Gaſtein an und wurde um halb 11 Uhr Nachts 
abgelaſſen. . der letztgenannten Station und der Station 
Schwarzach ⸗St. Veit befindet fih ein Tunnel, nach deſſen Paſſi⸗ 
— die Bahn entlang einer Felſenwand achtzig Meter hoch über 
e ſchäumende Schwarzach läuft. Die Bahn iſt hier in den 
Felſen eingehauen. Kaum hatte nun der Train den Tunnel paſſirt, als 


die Paſſagiere durch einen 
und bonk ein furchtbarer 
Augenblicke hielt der 
und gleichzeitig verna 
Waggons. 
raubt 


entſetzliches Bild. Die Locomotive war etwa 4 
Tunnel⸗Ausganges an die 
die Maſchine aufgefahren, während der rückwärtige Theil hoto in dem 
Gepäckwagen ftedte. 

Gepäckwagens, in dem fih der 
Perſonenwagens, in dem ſich, wie erwähnt, die beiden Damen befanden, 
eingebohrt, ſo daß die Damen unter den Trümmern des Gepäckwagens ſpännige 2 M. 50 Pf. bis 3 M., 
und der vorderen Wand des Coupés fih befanden. Die Wände der beiden 
Mittelcoupes blieben intact, weßhalb auch die in dieſen befindlichen 
Paſſagiere keine erheblichen Verletzungen erlitten. Nur das letzte (leere) 
8 wurde durch den Stoß des folgenden Schlafwagens eingedrückt. 
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2 Stoß, dem bald drei minder heftige 
ud folgte, erſchreckt wurden. In dieſem 
Bug unter ſtarkem Getöſe und Gekrache plötzlich an, 
m man Jammern und Hilferufen aus den erſten 
Einige Paſſagiere, welchen der Schrecken die Faſſung nicht ge⸗ 
hatte, verließen raſch ihre Coupés, und deet peiste fih ihnen ein 
Meter außerhalb des 

Felswand angerannt: der Tender war auf 


Ebenſo hatte ſich die rückwärtige Abtheilung des 
undekotter befand, in das erſte Coupé des 


chiffslieutenant Sellner, welcher zum Glücke nicht einen Augenblick die 


Faſſung verloren hatte, überblickte raſch die Situation und traf, unterſtützt 
von dem Zugführer, die nöthigen Dispoſitionen. In der herrſchenden 
Finſterniß — es waren nämlich ſämmtliche Lampen des Zuges erloſchen 
— konnte nicht leicht an die Rettungsarbeit geſchritten werden. 1 
wurde bei dem Lichte n el Kerzen feſtgeſtellt, daß der Locomotivführer 
und die beiden erwähnten f 

graden waren. Die beiden Damen find die Kaufmannswittwe Frau Olga 


unächſt 
amen unter dem Trümmerhaufen förmlich be⸗ 


iſchel und ihre vierzehnjäbrige Tochter, Fräulein Friederike Fiſchel, 


aus Wien, woſelbſt ſie in der Praterſtraße Nr. 39 wohnen. Sie befanden 
ſich auf der Rückreiſe von Meran nach 
Trümmern ſo feſt eingeſchloſſen, daß ſie ſich nicht zu bewegen vermochten. 
Wäre der Stoß nur etwas ſtärker geweſen, ſo wären ſie erdrückt worden. 
Schiffslieutenant Sellner verlangte zunächſt die Herbeiſchaffung von Werk⸗ 


eugen, doch lagen dieſe in dem zertrümmerten Tender, und nur mit großer 
übe konnte eine Hacke hervorgeholt werden. Schiffslieutengnt Gellner 
ing nun perſönlich daran, die beiden in der höchſten Gefahr ſchwebenden 
amen aus ihrer furchtbaren Lage zu befreien. Er begann zu dieſem 


Zwecke die Scheidewand zwiſchen dem erſten und zweiten Coupé zu 
durchbrechen. Erſt nach zweiſtündiger mühevoller Arbeit gelang es ihm, 
eine Oeffnung durchzuſchlagen, die wenigſtens groß genug war, um Frau 
Fiſchel freizumachen und die 2 ſen. D 
Tochter aber, welche durch die Trümmer ſo eingeengt war, daß ſie ſich 
thatſächlich nicht rühren konnte, konnte ohne Anwendung von Hebmaſchinen 
nicht aus ihrer peinlichen Situation gebracht werden. Endlich um 12½ Uhr 
erſchien von Biſchofshofen ein Hilfstrain mit einem Arzte, Ingenieuren 
und mit Werkzeugen, und jetzt gelang es auch, das junge Mädchen und 
den er. t 

linken Beines und eine ftar! klaffende, aber anſcheineud nicht gefährliche 
Stirnwunde. Ihre Tochter hatte merkwürdigerweiſe nur ungefährliche 
Contuſionen erlitten. Von den übrigen Paſſagieren wurde ſonſt Niemand 
erheblich verletzt. Nach dreiſtündigem Aufenthalte auf der Unglücksſtelle 


Dame aus der Todesangſt zu erlöſen. Die 


ührer freizumachen. Frau Fiſchel erlitt einen Bruch des 


wurden die Verwundeten und die übrigen Paſſagiere mit einem Hilfszuge 


nach Salzburg befördert. Das Unglü wurde, wie feſtgeſtellt iſt, dadurch 


herbeigeführt, daß unmittelbar vor dem Eintreffen des Trains eine 


Steinlawine niederging, welche den Bahnkörper in der Höhe von etwa 


1 Meter und in der Breite von 10 Metern überdeckte. Hierdurch wurde 


die Entgleiſung des Zuges und weiter das Anrennen der Locomotive an 
die Felswand herbeigeführt. Es muß mit Rückſicht auf die örtliche 
Situation immerhin noch als ein 
Train nicht in die Tiefe hinabgeſt 


grobes Glück bezeichnet 
rat ift. 


t Rußland. 


[Ein angebliches Nihiliſtencomplot.] Wiener Blätter 
bringen die ſenſationelle Nachricht von der Entdeckung eines Nihiliſten⸗ 
complots gegen das Leben des Czaren. Die Nachricht wirkte um ſo 
erſchütternder, als diesmal der Sitz der Verſchwöͤrung das Land der 
Don⸗Koſaken iſt, deren Treue und Verläßlichkeit bisher außer Zweifel 
ſtand und in deren Diſtriet keinerlei beſonders ſcharfe Vorſichts⸗ 
maßregeln bei Reiſen der kaiſerlichen Familie angewendet wurden. 


werden, daß der 
(N. Fr. Pr.) 


Im Dorfe Anto, 30 Werſt von Nowotſcherkawsk entfernt, wo der 


Czar und der Thronfolger im Frühjahre erwartet werden, wurde in 
einem Teiche eine große Quantität Dynamitpatronen und Hand⸗ 
granaten vorgefunden. Der Verdacht lenkte ſich auf den Sohn des 


Koſaken⸗Aelteſten des Dorfes, der ſelbſt Koſaken⸗Offizier ift. Dieſer, 
ſowie ſein Bruder, ein in Petersburg weilender Student, welche an⸗ 
geblich nihiliſtiſche Agenten ſein ſollen, wurden verhaftet. 
des Czaren iſt in Folge dieſer Enideckung aufgeſchoben worden. Die 


Die Reiſe 


tenden Augen zu dem gekreuzigten Chriftus hinauf, der da oben mit 
ausgeſtreckten Armen über ihnen hängt, ſo gläubig und inbrünſtig, 
als ob die Seligkeit des Paradieſes da oben ihrer wartete. Und wenn 
ſie nun endlich die letzte Stufe der hohen Marterſtiege erklommen 
haben, dann werfen ſie ſich Alle zugleich mit einem lauten Freuden⸗ 
ruf, daß die Mühſal überſtanden iſt, vor dem Bilde des Gekreuzigten 
nieder, über welchem mit großen vergoldeten Lettern geſchrieben ſteht: 
„Vulneratus est propter iniquitates nostras, attritus est 
pepi scelera nostra.“ Und wenn fie nun die geweihten 
— — und Kränze, die ſie in Händen tragen, als Opfer ihres 
Reden e Herzens vor dem todten Jefus niedergelegt haben, dann 
— RN und gefättigt wieder auf, und die Gebetsverflärung 
Gefichtern, baf Een liegt wie ein Heiligenſchein auf den roſigen 
lachend und Ba chimmern wie Madonnenköpfe, wenn fie nunmehr 

os mit einander plaudernd von dannen ziehen. 

A Kurt V. Arnan, 


n 
Der ooie Aleiſc ſabriten in Montevideo. 
des Kriegsſchiffes „Prinz ee Reiſeſkizzen vom Bord 


entſtammt: ert“, denen folgende Mittheilung 


Be 777 die Zelt in Mie arne unſerer wackeren Landsleute 
daß die Metropole von Umgang eine 1 ſehr ſchnell, abgeſehen davon, 
wochen⸗ und monatelanger Einsamkeit AA en Piat 125 
haltungen genug zu bieten vermag. Eine fo 5 be ee KA 1 55 He 
video als Stapelplatz der europäiſchen Wadren auch beitet > 8 
doch den größten und einflußreichſten Handelszweig das gro ae 
Verſandtgeſchäft der Maſſenproducte der Salad 3 „ r gropar ge 
fabriten“, welche, wenngleich dieſelben n 1 
große induſtrielle Anlagen exiſtiren, für Uruguay do 0 Rei, ea 
ſondere Eigenthümlichkeit, namentlich in Hinſicht auf ihre 8 
große Ausdehnung, anzuſehen ſind. Die Thätigkeit dieſer ers 
beruht aufdem ungeheueren Heerden⸗Reichthum der uruguap’fchen Steppen 
Heerden von Millionen Rindern und Schafen weiden hier in den üppi en 
Steppengräſern und werden nur zu dem Zweck gezüchtet und wi 
ee den um Montevideo belegenen NN eingerichteten Schlä N 
efem, o chte und verwerthet zu wer 07 f : ni ufrie, welche mit 
betrieben ieh in den Saladeros, fo nenn 5 i die Sehlädtereien, 
% imè dn Montevibeo 
Berfendt en Firmen, welche ſich mit ja a1 bel und 
Dampferlad efer Fleiſch:', Häute⸗ und Talgproducte beſchäftigen. 
Montenide ungsweiſe geht die Ausbeute der Steppenviehzucht von 
großen Er ſeewürts nach London, Hamburg, Bremen und anderen 
fer fit Moment ba den Milioner dane Sand 
Für Deutschland Kat Hefe ara) „ 
ſo größeres Int hat diefe uruguay ſche Saladero⸗Int ufri 3 m 
knüpft, der in eros als ſich an dieſelbe bekanntlich ein 155 
Liebi Í deffen erdientem großen Anſehen ſteht — wir meinen 
8; „Fleiſcherxtract“ in den Saladeros, und zwar 


in Fray⸗Bentos, einem unweit Montevideo belegenen Städtchen, 
wo ſich heute noch das größte Etabliſſement befindet, und zwar 
dasſelbe, welches zuerſt dieſen Fleiſchertract bereitet hat, entſtanden 
iſt. Ein Hamburger Namens Giebert, der Sohn armer Eltern, 
welcher ſich zuerſt in Braſilien niedergelaſſen hatte und dann nach 
Uruguay gekommen war, hatte die Aufmerkſamkeit unſeres großen 
Chemikers auf die Saladeros hingelenkt, um ſeine Ideen über eine 
rationellere Ausnutzung der großen Fleiſchmaſſen bei ihm nutz⸗ 
bringend zu verwerthen. Giebert hatte eine Reiſe nach Europa ge⸗ 
macht, Liebig perſoͤnlich aufgeſucht und war mit ihm über ein Ber- 
fahren einig geworden, unter Ausſcheidung der Fleiſchtheile die Kraft 
und die Nährtheile des Fleiſches concentrirt zu gewinnen. Giebert 
war dann nach Montevideo zurückgekehrt und hatte hier auf Grund von 
Empfehlungen, die er von Liebig erhalten, ein Conſortium zuſammen⸗ 
gebracht, das mit der Begründung eines Saladero in Fray-Bentos 
vorging, in welchem nun die Fleiſchextractfabrikation ſo erfolgreich be⸗ 
trieben wurde, daß ſich hier aus kleinen Anfängen heraus ein 
induſtrielles Unternehmen entwickelte, welches heute das größte und 
bedeutendſte ſeiner Art in ganz Uruguay iſt. Die Geſellſchaft ver⸗ 
fügte dermalen über ein Areal von 2 Quadratmeilen, während heute 


die ihr außerhalb der Stadt gehörenden Länderein 25 Ouadratmeilen 


umfaſſen. Zur Zeit der Hauptſchlachtungen, welche gewohnlich von 
Mitte December bis Anfang Juli dauern, ſind in dieſem großartigen 
Etabliſſement über tauſend Arbeiter beſchäftigt, indem während dieſer 
Zeit durchſchnittlich 200 000 Rinder geſchlachtet und verarbeitet werden. 
In der erſten Zeit nach Eröffnung der Fabrik betrug die Zahl der 
täglich geſchlachteten Rinder 200 Stück, gegenwärtig überſteigt ſie 
1200 und erreicht oft 2000 und mehr Stück. Obſchon die Haupt⸗ 
thätigkeit der Fabrik von Anbeginn an in der Herſtellung des be⸗ 
rühmten Fleiſchertracts beſtanden hat, fo find doch immer ſchon und 
werden auch noch Nebenproducte, große Quantitäten Guano z. B., 
Knochen⸗ und Fleiſchmehl ꝛc. gewonnen. 

Die Rinderhäute bilden, wie in allen Saladeros, ſo auch hier, 
ein werthvolles Erzeugniß. Sie werden nicht gegerbt, ſondern roh 
in Fäſſern verſandt, nachdem ſie wie Heringe eingeſalzen ſind. Die 
Art dieſer Einpökelung beſteht darin, daß ein erſtes Fell, mit ſeiner 
inneren (Fleiſch⸗) Seite nach oben, auf den Boden des Faſſes gelegt 
und darüber eine Schicht Salz geſtreut wird, mit dem zweiten ebenſo 
verfahren wird und ſo weiter, bis das Faß gefüllt iſt. Andere Pro⸗ 
ducte der Saladeros ſind Talg, präſervirtes Fleiſch, Corned beef, das 
ähnlich wie in Auſtralien zubereitet wird, gekochte Zungen, Horn ıc. 

Da man uns auf die deutſche Giebert'ſche Fabrik beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht hatte und wir von Montevideo nicht abgereiſt fein 
wollten, ohne in den Betrieb dieſes blühendſten Induſtriezweiges 
Uruguay's Einſicht genommen zu haben, fo benutzten wir einen kleinen 
Urlaub, um der Schlachterei in Fray⸗Bentos einen Beſuch zu machen. 
Was uns dort am bemerkenswertheſten erſchienen iſt, war in Kürze 
ungefähr dieſes: Die Schlachthallen, welche große bedachte Räume bilden 
und im Weſentlichen eine von unſeren Schlachthäuſern nicht viel ab: 
weichende Einrichtung zeigten, waren von einem großen Hofraum um⸗ 


Wien. Sie waren zwiſchen l 
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Polizei forſcht eifrig, es erſheint ihr zweifellos, daß die gefunde e 
Sprengmaterialien nihiliftifhen Urſprungs find. i 
rr? 


+ + + 
Provinzial- Beitung. 
Breslan, 13. April. 3 
In Folge des anhaltenden Winters, ſowie des Hodwall 8 
ſind die Sandvorräthe auf den Sandplätzen am Schlunge vollſtändig 
aufgebraucht, ſo daß man für die letzten Fuhren, und zwar für zwei⸗ 
für einſpännige 1 M. 50 Pf. 
bezahlt hat. Augenblicklich wird die Calamität noch dadurch ver⸗ 
größert, daß die Sandbaggerer ſtriken, um einen höher n 
Lohn zu erzielen, weil ſie über 5 Monate haben feiern müſſen und 
einen Verdienſt nicht gehabt haben. — Der Preis für den Sand AN 
dürfte fih daher demnächſt pro Fuhre wahrſcheinlich um mindeſtens 
20 bis 30 Pf. erhoͤhen. | 2 
— In einer uns zugegangenen Zuſchriſt wird von Neuem das 
bereits früher in der Stadtverordnetenverſammlung angeregte Project 
der Verlegung des Eliſabetgymnaſiums und der Nutzbar⸗ 
machung der Räume des Gebäudes für ſtädtiſche Bureaux erörtert. 
Es heißt in dieſer Zuſchrift u. A.: 1 5 
Das Eliſabetgymnaſium ift bekanntlich nach dem übereinſtimmenden 
Urtheil der Aerzte und Schulmänner für den Zweck, dem es leider augen⸗ 
blick noch dienen muß, nichts weniger als geeignet. Eine Schule gehört 
offenbar nicht in den Schatten eines hohen Kirchendachs, noch in den 
Dunſtkreis der Fleiſchbänke, ſondern an einen Ort, wo das heranwachſende yi 
Geſchlecht Luft und Licht zur gedeihlichen Entwickelung findet. Eis 
ſolcher Platz iſt überhaupt nicht mehr im Mittelpunkte der Stadt 1 
finden; er iſt vielmehr im Mittelpunkte derjenigen Stadttheile zu ſuchen, : 
welche feit jeher auf das Eliſabetanum hingewieſen find; dies ſind, wie 
jeder weiß, der die einſchlägigen Verhältniſſe kennt, neben den nordweſt⸗ 
lichen Theilen der inneren Stadt beſonders die Nicolaivorſtadt, das Bürger⸗ 
werder und die Odervorſtadt. Der richtigſte Platz für das Eliſabetgr mnaſium 
würde demnach in der Nähe der Königsbrücke zu ſuchen fein; folte ſich 
indeſſen für die nächſte Zeit ein Bauplatz in der unmittelbaren Nachbars 
ſchaft dieſer Brücke nicht beſchaffen laſſen, jo würde es fih empfehlen, das 
Gymnaſium in den nicht allzu weit von dort gelegenen Räumen unters 
zubringen, welche jetzt von der katholiſchen höheren Bürgerſchule und 
einigen Elementarklaſſen benutzt werden, die katholiſche hohere . r⸗ 
ſchule aber denjenigen Stadttheilen näher zu legen, welche mit Vorl ebe 
von unſeren katholiſchen Mitbürgern bewohnt werden. Daß die katho⸗ 
liſche höhere Bürgerſchule gegenwärtig nicht an der richtigen Stelle ge s 
legen ift, lehrt ſchon ein Blick in die ſtatiſtiſchen Mittheilungen dieſer An⸗ 
ſtalt: hiernach iſt die Zahl der katholiſchen Schüler dieſer katholiſchen 
Schule ſeit Jahren abjolut und relativ immer mehr zurückgegangen: denn 
im Jahre 1876 waren von 489 Schülern 322 katholiſch, nach dem neueſten 
Programm aber find deren nur noch 226 unter 471. Dieſes Mißver⸗ 
hältniß dürfte wenigſtens einigermaßen behoben werden, wenn die kat 
liſche höhere Bürgerſchule nach dem „Kanonenhof“ in der Alten Taſchen⸗ 
ſtraße verlegt würde, der der Commune bekanntlich für Schulzwecke zur 
Verfügung ſteht. Aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich, daß eine Verai 
legung des Eliſabetans an den Nicolat-Stadtgraben und der 
katholiſchen höheren Bürgerſchule an die Taſchenſtraße, ſowie 
die Unterbringun ſtädtiſcher Bureaux im jetzigen Elifabetz 
Gymnaſium im Intereſſe aller Betheiligten und zugleich auch des 
Stadtſäckels iſt! Ber: 
— Aus Trachenberg, 12. April, wird uns geſchrieben: „Wi 3 
rapide die Anſprüche ſteigen, die heut zu Tage an den Säckel eine 8 
Commune geſtellt werden, dafür liefert auch unſere Stadt ein be⸗ 
redtes Beiſpiel. Noch bis vor Jahresfriſt erfreute fie ſich des bes 
neidenswerthen Vorzugs, überhaupt keiner Communalſteuern zu bes 
dürfen, und jetzt erreichen dieſelben bereits die Höhe von 100 pCt. a 
Daß dieſer Procent⸗Satz auch nicht allzu lange zur Deckung aller 
unabweisbaren Bedürfniſſe genügen wird, iſt leider mehr, als wahr⸗ 
ſcheinlich. An Kreisabgaben, die ſich wegen des Baues der Chauſſee 
Trachenberg— Domnowitz bedeutend erhöht hatten, mußte die Stadt 
im Etats⸗Jahre 1884/85 allein 4025,41 M. aufbringen, in de * 
letzten Etats⸗Jahre etwas weniger. Dazu kommen noch die nicht 
unerheblichen Provinzial⸗Abgaben.“ 9 
— Wie der „Niederſchleſ. Anz.“ mittheilt, haben ſich neuerdings 


bozi 


gürtet, der, mit ſtarken Palliſaden abgegrenzt, eine dreimalige Theilung 
zeigte. Der größte dieſer drei Innenräume nahm die zur Abſchlachtung bes 
ſtimmte Heerde vollzählig auf; in den zweiten kleineren wurde ein Rudel von 
80 Rindern hineingetrieben und in den dritten kleinſten wurde ſodann 
die zunächſt zum Schlachten beſtimmte Anzahl von 15 Rindern ver⸗ 
wieſen. Der Reihe nach wurde jedem einzelnen Rinde die Schlinge 
eines Seiles, welches über einen Block am Schlachtplatz der Halle 
geſpannt war, um die Hörner gelegt, worauf ein Pferd dieſes Seil 
anzog und das ſträubende Thier ſehr ſchnell bis an den Schlachtblock 
beförderte. Am Blocke wurde dem Thiere nunmehr mit einem großen 
Meſſer der Genickſtoß gegeben, ein Act, der ſich blitzſchnell vollzog, ” 
und das Opfer eben ſo ſchnell zu Fall brachte. Mit dem zweiten 
Rinde wurde es ebenſo gemacht u. ſ. w., bis eine lange Reihe von 
Rindern todt den Schlachtplatz bedeckte, worauf nunmehr das Abe 
häuten, Ausnehmen und das Zertheilen der Cadaver begann. Je 
bis 3 Mann waren für einen Ochſen abgetheilt. Alles wurde 
ſchablonenmäßig ausgeführt, und Alles in unglaublich kurzer Zeit 
gethan. Die Fleiſch⸗, Knochen⸗, Haut⸗, Talg⸗, Horntheile gingen vo * 
Hand zu Hand, und in jeder Hand vollzog ſich in Secunden der 
Arbeitsproceß, fo daß etwa in 5 bis 10 Minuten die ganze Schlacht 
arbeit mit der erſten Serie Rinder beendigt, das Fleiſch in regel? 
mäßige Stücke zertheilt und aufgeſchichtet, alle übrigen Theile ge⸗ 
ſondert und die Gerippe bei Seite geſchafft waren. In den mit den 
Schlachthallen verbundenen Fabrikräumen, Kochereien, Siedereien, 
Schmelzereien, Verpackungs⸗ und Expeditionsſälen wurde die Arbeit 
fortgefegt. d. h. in großen gewaltigen Keſſeln, Tiegeln und Pfannen 
wurden nun die Fleiſchtheile, nachdem fie gewaſchen waren und ges 
lagert hatten, gekocht, gepreßt und entweder als Doͤrrfleiſch, Corned 
beef oder in Form von Extract (der durch Krähne aus den Tiegeln 
abgelaſſen wird, nachdem die Fleiſchtheile noch einer Druckpreſſe aus? 
geſetzt find), Talgen und Fetten an die Expeditionsſäle abgeliefert, 
wo die fertigen Producte in Fäſſer, Büchſen und Schachteln verpackt, 
etiquettirt und zum Transport fertiggeſtellt werden. Ki 


5 Die nächſten beiden totalen Sonnenfinſterniſſe. i: 
Die nächte totale Sonnenfinſterniß findet am 29. Auguft dieſes Jahres 
ftatt. Sie beginnt mit Sonnenaufgang auf der Landenge von Panama, 
wandert zunächſt oſtwärts längs des Nordrandes von Südamerika, bedeckt 
die Inſeln unter dem Winde, ſowie von den kleinen Antillen die Inſeln 
Tabago, Grenada, die Grenadinen und Barbadoes, geht dann, ohne ein 
Land zu treffen, ſich allmälig ſüdlich wendend, über den Allantiſchen 
Ocean, durchſchneidet Süd⸗Afrika in einer Linie von Benguela auf der 
Weſtſeite nach Sofala auf der Oſtſeite und endet im ſüdlichen Theile 
Madagaskar mit Sonnenuntergang. Die zweitnächſte totale Sonn 
ſinſterniß findet am 18. Auguſt 1887 ſtatt. Die Totalität nimmt ih 
Anfang mit Sonnenaufgang in der Gegend des Harzes, durchzieht 
einem ungefähr 150 Kilometer breiten Streifen Preußen bis zu deſſen 
öſtlicher Grenze, erreicht in Tobolsk ihren nördlichſten Punkt, durchſchneidet 
den Baikalſee, die japaniſche Inſel Nippon nahe bei Tokio und endet im 
großen Ocean, nahe dem Wendekreiſe des Krebſes, mit Sonnenuntergang. 
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Haurath a. D. Mende, 


die vereinigten Oder⸗Rhederelen an den Herrn Oberpräſidenten, Würkl.] mannſchaften auch in dieſer veränderten Organisation in vollem Umfange 


Geh. Rath von Seydewitz als Chef der Oderſtrom⸗Verwaltung mit den zur Controle und 


der Bitte um Beſeitigung der Hinderniſſe gewandt, welche 
die Glogauer Brücke in ihrem gegenwärtigen Zuſtande der Oder⸗ 
ſchifffahrt bereitet. Die Eingabe führt u. A. Folgendes aus: 


„Die Herſtellung einer geordneten Waſſerſtraße der Oder hat nicht ver⸗ Correſpondenzen mit den berufenen Staatsbehörden zu führen find. 


n Leitung des Feuerlöſchweſens überhaupt berufenen 
Polizei⸗Obrigkeiten unterſtellt bleiben. Unter dieſen Umſtänden aber iſt 
für eine leitende N des ſogen. Preußiſchen Landes⸗Feuerwehr⸗ 
Verbandes nur ein beſchränkter Raum vorhanden und ergiebt ſich auch, 


daß die bezüglich der einzelnen Feuerwehren etwa erforderlichen amtlichen] ich 


Im 


fehlt, auf den Verkehr die befte Wirkung auszuüben, indem ſich die Zahl] Uebrigen hat die geringe Anzahl der beſtehenden Pflicht⸗ oder freiwilligen 
der Dampfer und Fahrzeuge aller Art bedeutend vermehrt hat. Jit nun Feuerwehren zu einer förmlichen und beſtimmten Fixirung dieſer Stellun 
auch ein weſentlicher Schritt zum Beſſeren geſchehen, ſo treten der Schiff⸗ in der Miniſterial⸗Inſtanz nur in wenigen Fällen Anlaß gegeben. Do 


fahrt immer noch alte Anlagen auf der Oder hindernd in den We 


Bei] hat der Herr Miniſter an die Herren Ober⸗Präſidenten die allgemeine 


dem lange anhaltenden Winter hat der Schiffer ſchon ſchwere Opfer 1 Anweiſung erlaſſen, darauf hinzuwirken, daß freiwillige Feuerwehren zc. 
müſſen, und jetzt, wo er endlich feine Thätigkeit aufnehmen kann, wird das | in einer den jedesmaligen 2 eati Verhältniſſen entſprechenden Form 


Hochwaſſer aufs Neue verhängnißvoll; denn wenn der Schiffer auch die Reiſe[ in den Rahmen des polize 
antreten kann, ſchon in Glogau wird ein Halt geboten, da das Naſſiren der] Diefer Anweiſung nachzukommen, wird fih auch 


lichen Feuerlöſchweſens eingefügt werden. 


mir demnächſt bei Er⸗ 


Oderbrücke daſelbſt aus bekanntem Grunde unmöglich ift. Nicht allein bei laß einer Provinzial⸗Feuerlöſch Ordnung für das platte Land, welche ich 


außergewöhnlicher Waſſerhöhe ift der Schiffer an dem Weiterfahren bei | im 


Entwurf dem nächſten Provinzial⸗Landtage vorzulegen beabſichtige, 


Glogau verhindert, es wiederholt fich dies vielmehr alljährlich mehrere Male, | bieten. Schließlich verfehle ich nicht, dem mir gewordenen Auftrage gemäß 
und dieſer Nothſtand wird Anlaß zu den allerbitterſten Klagen, nicht Wohldemſelben für feine gemeinnützigen Beſtrebungen die Anerkennung 
nur für die Schifffahrt, da auch Handel und Induſtrie in Mitleidenſchaft] des Herrn Miniſters ergebenſt auszusprechen.“ 


ezogen werden. Es iſt ſeit einer Reihe von Jahren von intereſſirten 


Der im vorletzten Satze des Schreibens des Herrn Ober⸗Präſidenten 


reiſen wiederholt um Beſeitigung dieſes Hinderniſſes petitionirt worden, enthaltenen Zuſage entſprechend, hat derſelbe im vorigen Herbſt einen Ent⸗ 


und es erſcheint den unterzeichneten Rhedereien jetzt auf's Neue geboten,] wurf zu einer Feuerlöſchordnung für das platte 


Land der Provinz 


Ew. Ereellenz ganz gehorſamſt zu bitten, bei der Hohen Staatsregierung] Schleſien an den EE a gelangen laſſen, welchen dieſer 


dahin wirken zu wollen, daß durch einen entſprechenden Umbau der Glo- in feiner im December v. 


folgenden Sitzung durchberathen und mit 


gauer Oderbrücke einem langgefühlten Bedürfniſſe Rechnung getragen | einzelnen Modificationen verſehen dem Herrn Oberpräſidenten wieder zu: 
werde. Dieſes Hemmniß ift ein jo bedeutendes, daß auf den Abſchluß] rückgeſandt hat. Der Verbandsausſchuß ſieht der Emanirung dieſer Feuer⸗ 
der Verhandlungen wegen des Neubaues der Brücke und auf dieſen jelbft | löſchordnung für Schleſien daher entgegen. Dieſelbe enthält in Titel IV, 


nicht wird gewartet werden können. Unſeres Erachtens dürfte vielleicht] § 27, Abſatz 2 u. ff. 


die Beſtimmungen: Auch die Bildung freiwilliger 


durch Erweiterung der Aufzugs⸗Vorrichtungen nach der rechten Landſeite] Feuerwehren iſt geſtattet, dieſelben haben fih jedoch den Anordnungen der 


zu, oder aber durch eine Höherlegung der Brücke dem Nothſtande vorläufig] nach dieſer 


erfolgreich abzuhelfen möglich ſein.“ 


Ueber die Verkehrsſtörungen, welche der Oderſchifffahrt aus der] durch dieſe Verordnung beru 


Verordnung an der Brandſtätte mit der Leitung des Feuer⸗ 


löſchweſens betrauten — 5 zu unterſtellen. „An Stelle der 


unzulänglichen Beſchaffenheit der Glogauer Brücke erwachſen, find wehren) können freiwillige Feuerwehren durch Polizei⸗Verordnungen der 


ſchon ſeit vielen Jahren die lebhafteſten Klagen laut geworden. Es 


uſtändigen Behörden neu eingeführt werden, wenn fie durch ein von 
ieſen Behörden unter Zuſtimmung des Kreis⸗Landraths genehmigtes 


wird von keiner Seite daran gezweifelt, daß im Intereſſe der Oder: | Statut die Uebernahme der entſprechenden Verpflichtungen und ihre wed- 
ſchifffahrt eine Abhilfe dringend geboten ift. Die Frage it nur, wer mäßige Organiſation nachgewieſen haben.“ Dieſe letzteren Beſtimmungen 


die Koften tragen ſoll. Wie Herr Stadtbaurath Wingen in Glogau 
in der letzten Sitzung des dortigen Gewerbevereins ausführte, hätte 
die Stadt Glogau nicht die Verpflichtung, die Brücke umzubauen 


entſprechen vollſtändig der Polizei⸗Verordnung der königlichen Regierung 
zu Merſeburg vom 21. März 1876 über die Errichtung disciplinirter 
Feuerwehren. Daß aber, wie das Schreiben des Herrn Oberpräſidenten 
von Schleſien beſagt, der Herr Miniſter des Innern an ſämmtliche Ober⸗ 


oder einen Neubau der Brücke in die Hand zu nehmen, der einen | präfidenten Preußens die möglichſte Förderung des Feuerlöſchweſens, nach 


Koſtenaufwand von etwa 400 000 Mark erfordern würde. 

ſprüchen der Stadt genüge die Brücke, da ſie zur Vermittelung des 

Verkehrs von einem Ufer zum andern ausreiche. 
Amtseinführung. Am letzten Sonntag, Vormittags 9 Uhr, 


vor Beginn des Hauptgottesdienſtes in der Kirche zu St. Salvator die 
feierliche Einführung des neuerwählten Diakonus Weis aus Hirſchberg durch 


den ſtädtiſchen Kirchen⸗Inſpector Paftor Dr. Späth vor der überaus zahl-] der feit fei za brigen 9 
reich verſammelten Gemeinde ſtatt. Um den Altar hatten ſämmtliche Mit⸗ en Mie deren agel wach in dem 


Den An⸗ den ſpeciellen Bedürfniſſen der einzelnen Provinzen geordnet, verfügt hat, 


läßt ſich faſt überall durch das Prob früher größere Entgegenkommen der 
Provinzial⸗Behörden unſerem Provinzal⸗Feuerwehr⸗Verbande gegenüber 
conſtatiren. Deshalb hofft der Ausſchuß des Preußiſchen Landes⸗Feuer⸗ 


fand | wehr⸗Verbandes, daß er auf dieſer Grundlage auch zu weiteren Fortſchritten 


in der von ihm vertretenen Sache gelangen werde. 


„Der Verein ſelbſtſtändiger gelernter Uhrmacher zu Breslau, 
giften Theil 9 Meiſter zu 
eſtreben, ihre Lehrlinge zu wirk⸗ 


glieder des Gemeinde⸗Kirchenraths, der Gemeinde Vertretung und eine lich brauchbaren Arbeitern heranzubilden, das größte Intereſſe bekunden, 


aus den Stadträthen Kletke und Schierer beſtehende Deputation des 
hieſigen Magiſtrats Platz genommen. Nach einer vom Sängerchor vor⸗ 
eg Motette hielt Kirchen⸗Inſpector Dr. Späth eine Anrede an 
en neu Eingeführten, welcher der Redner die Textesworte aus der 
Apoſtelgeſchichte Cap. 20 V. 28: „So habet nun Acht auf Euch ſelbſt und 
auf die ganze Heerde“ zu Grunde legte. — Hierauf hielt Diakonus Weis 
die Amtspredigt über den Text Römer 15, Vers 29 und 30: „Ich weiß 
aber, wenn ich zu Euch komme, daß ich mit dem vollen Segen des Evan⸗ 
ge Chrifti kommen werde. Ich ermahne Euch aber, liebe Brüder, 
urch unſern Herrn Jeſum Chriſtum und durch die Liebe des Geiſtes, daß 
ihr mir helfet kämpfen mit Beten für mich zu Golt.“ In weiterer Aus⸗ 
führung entnahm er dieſem 


an die Gemeinde. Mit dem Vortrage eines Schlußgeſanges Seitens des po 


Sängerchores fand die Feier ihren Abſchluß. 

Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Donnerstag, 
den 15. April, wird in der Alten Börſe der Maler, Architekt und Lehrer an 
der Königl. Oberrealſchule Nöllner einen Vortrag über „Stil und Stili⸗ 
ſiren in der Ornamentik“ halten. j 

bg Von der Königlichen Kuuſtſchule. Die Oſterferien bez 
ginnen an der hieſigen Königlichen Kunſtſchule und der mit derſelben verz 
bundenen Gewerblichen Zeichenſchule am Donnerstag, 22. d. Mts., und 
dauern bis Mittwoch, 5. Mai. Die den Ferien vorangehende Aus⸗ 
. der Schülerarbeiten findet, wie ſchon kurz gemeldet, an den 

agen von Sonntag, 18., bis inel. Mittwoch, 21. dieſes Monats, in den 
Lehrſälen der Anſtalt am Auguſtaplatz ſtatt. Die Eröffnung derſelben 
erfolgt am Palmſonntage, 12 Uhr Mittags. Am Eröffnungstage um 
2/12 Uhr Vormittags verſammeln ſich die Lehrer und Schüler im Saale 
Nr. XII, woſelbſt durch den königl. Commiſſarius die een ber 
Temeter hei erfolgt. Die Einſchreibungen für das Sommer: 


emeſter beginnen im Directorial⸗Zimmer (1. Etage) am Montag, 
Mat. Ueber Aufnahmebedingungen, Honorare, Eintheilung und Materie 
des Lehrplanes der Kunſtſchule und der Gewerblichen Zeichen⸗ und 
Modellir⸗Schule, ſowie der Ausbildungscurſe für Zeichenlehrer an höheren 
und mittleren Lehranſtalten giebt eine eigene Druckſchrift reſp. der Director 
des Inſtituts, Herr Profeſſor Kühn, die gewünſchte Auskunft. 


= bh Militär⸗Reclamationen. Die im hieſigen Stadtkreiſe an- 
ſäſſigen Mannſchaften der Reſerve, Landwehr, Seewehr und Erſatz⸗Reſerve 
1. Klaſſe, welche glauben begründeten Anſpruch auf Zurückſtellung bei etwa 
eintretenber Mobilmachung nach 8 18 zu 1 der Control⸗Ordnung vom 
28. September 1875 geltend machen zu können, haben ihre desfallſigen 
Geſuche nach dem vorgeſchriebenen Schema, das in dem Magiſtrats⸗ 
Bureau VIII auf der Eliſabethſtraße zu dieſem Zwecke unentgeltlich ver⸗ 
abfolgt wird, bis zum 15. April d. J. bei dem Magiſtrat einzureichen. 
Später eingehende Geſuche werden nicht berückſichtigt. Die bereits früher 
zurückgeſtellten Mannſchaften können im Falle des Bedürfniſſes ihre An⸗ 
träge auf weitere Zurückſtellung erneuern. Da beſondere Beſcheide den 
Reclamanten auf ihre Geſuche nicht ertheilt werden, ſo ſei hier beſonders 
ervorgehoben, daß die Namen der zurückgeſtellten Mannſchaften ſ. Z. durch 
as hieſige „Fremden⸗ und Intelligenzblatt“ öffentlich bekannt gemacht 
werden. Die nächſte Sitzung der permanenten Mitglieder der tgl. Erſatz⸗ 
Commiſſion hieſigen Stadtkreiſes, in welcher die Entſcheidung über die 
Geſuche um Zurückſtellung erfolgt, wird am 5. Mai er. abgehalten. f 


% Preußiſcher Landes⸗Fenerwehr⸗Verband. In Nr. 6 des 


Archivs für Feuerſchutz⸗ und Rettungsweſen ift das Reſultat der Berathung 


einer Petition enthalten, welche der Ausſchuß der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
peaga Feuerwehren an das Haus der Abgeordneten um geſetzliche 
egelun des Feuerlöſchweſens in Preußen gerichtet hatte, und welches 
darin beſtand, daß die Gemeindecommiſſion in dem hohen 2 der Abge⸗ 
ordneten, unter Anerkennung der gegen die Petition angeführten Gründe, 
über dieſelbe zur Tagesordnung überzugehen beantragt. Unter voller An⸗ 
erkennung des Nutzens eines geordneten Feuerlöſchweſens gelangt die 
Commiſſion nicht zu der Ueberzeugung, daß der von den eh ür begehrte 
Weg der Regelung dieſer Angelegenheit durch Landesgeſetz für Preußen 
nothwendig oder auch nur wunſchenswerth fei. Dem gegenüber und um 
der Meinung entgegen zu treten, als hätten die hohen und höchſten Be⸗ 
hörden Preußens kein Intereſſe für das Feuerlöſchweſen im Allgemeinen 
und die freiwilligen Feuerwehren insbeſondere, erſcheint es uns nothwendig, 
bekannt zu geben, wie weit bis jetzt die Bemühungen des im Juni 1883 
in Berlin zuſammengetretenen Preußiſchen Landes⸗Feuerwehr⸗Verbandes 
nach dieſer Richtung hin von Erfolg geweſen ſind. — In der unterm 
6. Nobember 1884 an Se. Excellenz den Herrn Miniſter des Innern ge⸗ 
richteten Petition des e um allgemeine gleich⸗ 
mäßige Regelung des Feuerlöſchweſens in Preußen hatte derſelbe haupt⸗ 
ſächlich betont, daß in den Regierungsbezirken Erfurt und Merſeburg be⸗ 
reits ſeit 1876 das Feuerlöſchweſen durch Polizeiverordnungen der könig⸗ 
lichen Behörden geordnet fet und daß das, was fidh ſeitdem in jenen Be: 
zirken bewährt hat, gewiß auch für das ganze Land nützlich werden könnte. 
ierauf ift an den Vorſitzenden des Verbandsausſchuſſes, Herrn Stadt- 
Aufang September 1885 ein Schreiben des Herrn 

Ober⸗Präſidenten von Schleſien gelangt, in welchem es u. A. heißt: 

„Die Organiſation ſogenannter Pflicht⸗ oder freimiligen Feuerwehren — 
abgeſehen von den in rügeren Städten beſtehenden eigentlichen Berufs: 
feuerwehren — ift als eine beſondere Form für Erfüllung der geſetzlich bezw. 
in dien een feſtſtehenden Feuerlöſchpflicht zu erachten und kann 
in dieſem Sinne, infoweit dazu ein Bedürfniß bervortritt, von den zu- 

ändigen Behörden durch Polizei⸗Verordnungen an die Stelle früherer, 
e Fuat b betreffenden Vorſchriften geſetzt werden. Es ergiebt 
ſich danach von ſelbſt, daß die zu Feuerwehren vereinigten Feuerlöſch⸗ 


hat beſchloſſen, die Lehrlingsprüfung obligatoriſch unter ſich einzuführen. 
Dem Verein iſt es gelungen, den ſchädigenden Hauſirhandel in den königl. 
Bureaux und Werkſtätten wirkſam zu inhibiren. Erfreulich iſt auch der 
Anſchluß gleichgeſinnter Fachgenoſſen aus der Provinz, ſo daß zu hoffen 
ſteht, daß die Zahl der auswärkigen Mitglieder noch erheblich zunehmen wird. 


® Der Breslauer Radfahrer⸗Verein beabſichtigt, an den beiden 
Oſterfeiertagen einen größeren Ausflug von Schweidnitz über Freiburg 
nach Waldenburg, Görbersdorf, Dittersbach, Rheinsbachthal, Tannhauſen, 
Charlottenbrunn, Kynau und dem Schleſier⸗Thal zu unternehmen. Das 
Programm iſt folgendes: Sonntag, den 25. April, Morgens 8 Uhr, Corſo 


Texte fein Gelübde und feine Bitte für und in Schweidnitz (Sammelplatz am Markt), darauf Abfahrt über Freiburg 


ch Waldenburg. Ankunft 10%, Uhr. Um 12 Uhr Table d’höte im 
tel zum Roß. 1 Uhr Abfahrt über Neu⸗Hein und Langwaltersdorf 
nach Görbersdorf. 9 der Anlagen der Dr. Brehmer'ſchen Heil⸗ 
anſtalt. Um 5 Uhr nach Waldenburg zurück. Abends gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein im Hötel zum Roß. Montag, den 26. April, Morgens 
8 Uhr, Fahrt durch Dittersbach, Alt⸗Hein, Steinau, durch das Rheins⸗ 
bachthal, am Hornſchloß vorüber, durch einen Theil von Tannhauſen nach 
Charlottenbrunn. Ankunft 11½ Uhr. Im „Deutſchen Hauſe“ gemein⸗ 
ſames Mittageſſen. Um 1 Uhr durch Tannhauſen, Hausdorf nach Kynau, 
Schleſier⸗Thal. Beſichtigung der Kynsburg und dann weiter durch das 
Schleſier⸗Thal, Weiſtritz nach Schweidnitz. Ankunft 4 Uhr. Von 4—5 
Uhr Abſchiedsſchoppen in der Brau⸗Commune. 5 Uhr Abfahrt per Rad 
nach Breslau. Die Tour am erſten Tage beträgt von Schweidnitz aus 
circa 65 km, am zweiten Tage bis Schweidnitz circa 45 km. 

Eine ſehr ſinnige Ausſchmückung hat das Schaufenſter des 
Feat Sarien und Strumpfwaarengeſchäfts von M. Charig, Oblauer⸗ 
traße 2, aufzuweiſen. In demſelben iſt nämlich das Palais des Kaiſers 
a 5 hiſtoriſchen Eckfenſter, aus Wolle und Baumwolle gefertigt, aus⸗ 
geſtellt. 

=ff= Schifffahrt. Aus Koſel, Oppeln, Brieg und Ohlau find zahl- 
reiche Schiffe (60 an der Zahl) mit Walzeiſen, Rohzucker, Blei, Melaſſe, 
Drahtnägeln u. a. m. beladen hier eingetroffen. Auch mehrere Holzflöße 
haben die hieſigen Schleuſen paſſirt. — Die Ueberfähren ſind an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen eröffnet. — Die Badeanſtalten haben ihren Winterſtand 
verlaſſen und ſich an ihre gewöhnlichen Standorte begeben. — Auch das 
Bootshaus des akademiſchen Rudervereins hat ſeinen Standort unterhalb 
der Mauritiusbrücke in der Ohle eingenommen. — Der Dampfer „Agnes“ 
iſt von Oppeln hier eingetroffen; auf feiner Rückfahrt nach dort wird er 
4 leere Kähne ins Schlepptau nehmen. 

+ Berirrte Kinder. Am 12 c. wurde auf dem Chriſtophoriplatze 
ein 3 Jahre alter Knabe aufſichtslos betroffen und im Armenhauſe unter⸗ 
gebracht. Der Kleine iſt mit Strohhut, grauem Anzuge und Lederſchuhen 
bekleidet. — Der 3 Jahre alte Sohn des Gräbſchnerſtraße Nr. 42 wohn⸗ 
haften Malers Wilhelm Höhne iſt ſeit dem 11. April aus der elterlichen 
Wohnung verſchwunden. Der Genannte, Namens Fritz, hat blondes 
Haar, braune Augen, und iſt mit blauwollenem Kleidchen mit gelben 
Knöpfen, braun: und graugeſtreiften Strümpfen und Lederſchuhen bekleidet. 

Am 11. d. Mts. Abends wurde auf der Uferſtraße ein aufſichtsloſes 
Mädchen im Alter von 3 Jahren getroffen. Daſſelbe hat blondes Haar, 
volles geſundes Geſicht, und iſt mit grauwollenem Kleidchen wollener 
Lian Jacke, roth gefaßter Wachsleinewandſchürze, en an 

hawl, roth geſtreiftem Barchentunterrock, weißen Unterhoſen, roth und 
braun geſtreiften Strümpfen und ſchwarzen Filzſchuhen bekleidet. Die 
Kleine befindet fih vorläufig beim Polizei⸗Commiſſarius Nickel, Paul 
ſtraße 26, in Pflege. — Am II. M., Abends nach 10 Uhr, wurde ein 
circa 4 Jahre alter Knabe aufſichtslos auf der Vorwerksſtraße betroffen, 
welcher ſich verirrt hatte und weder den Namen noch die Wohnung ſeiner 
Eltern anzugeben vermochte. Der Kleine, welcher mit blauer, rot Beet 
derter Muͤtze, grauen Hofen, dunklem Jaquet und Knopfſchuhen bekleidet 
ift, wurde von dem Kärrner Carl Kuſche, wohnhaft auf der Kleinen 
Groſchengaſſe, vorläufig in Pflege aufgenommen. 

+ Unglücksfall. Am 12. April, Nachmittags 3 Uhr, ſtürzte der Ar⸗ 
beiter Augu Schubert beim Abbruch der Markthallen auf dem Ringe 
von dem Dache einer Halle auf das Straßenpflaſter ſo unglücklich herab, 
daß er aus einer bedeutenden Kopfwunde ſtark zu bluten begann ee 
7 liegen blieb. Sch. wurde ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpita 
geſchafft. 

+ Selbſtmordverſuch. Am 12. April, Vormittags 10 Uhr, ſprang 
das Dienſtmädchen Hedwig M. von der Böſchung des Grundſtücks 
Matthiasſtraße Nr. 10 in die Oder. Daſſelbe wurde jedoch von zwei 
— aus Falkenberg gerettet und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
gebracht. a ; $ 

+ Bermişt wird feit dem 4. d. M. die Frau des penfionirten Brief- 
trägers Blaſe, Nicolai⸗Stadigraben Nr. 9 wohnhaft. Dieſelbe ift 
53 Jahre alt, von großer, ſchlanker Statur, und war mit ſchwarzem 
Wintermantel, ſchwarzem Cachemirkleide, geſticktem, ſchwarzem Kopftuch und 
Ledergamaſchen bekleidet. Ze SAY - 

Polizeiliche Meldungen. Geſtoblen wurde einem Dienſt⸗ 
mädchen wen der Gartenſtraße aus unverſchloſſener Küche ein goldener 
Ring mit weißem Stein; einem Töpfergeſellen von der Schulgaſſe aus 
verſchloſſener Schublade in der Ofenfabrik Brüderſtraße Nr. 50, woſelbſt 
er in Arbeit ſteht, die Summe von 17 Mark; einem Landwirth aus Gold⸗ 
berg aus einer Bierſtube auf der Kloſterſtraße ein dunkelblauer Floccons⸗ 
Winterüberzieher; einem Schmiedegeſellen von der Kaiſer Wilhe msſtraße 
aus PET mit Stemmeiſen geöffneter Schlafſtube die Summe von 
61 Mark; einem Fräulein von der Kaiſer Wilhelmsſtraße eine goldene, 


enen Feuerlöſchmannſchaſten (Pflicht⸗Feuer⸗ T 


mit Granaten beſetzte Broche. — Abhanden gekommen iſt einem 
Kaufmann von der Feldſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
220 Mark Inhalt; der Tochter eines Kaufmanns von der Herrenſtraße 
ein Korallen-Armband mit vergoldetem Schlößchen. — Gefunden wurde 
ein Gebetbuch mit Goldſchnitt, ein Fünfmarkſtück, ein eiſerner Schrauben⸗ 
üſſel, ein ſchwarzer Fächer, vier Stück Portemonnaies mit Geldinhalt 
und eine Menge diverſer Schlüſſel. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des königlichen Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


© Hirſchberg, 12. April. Jubiläumsfeier des Männer⸗Turn⸗ 
das ef le Vorgeſtern und geſtern feierte der hieſige Männer⸗Turnverein 
das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens. Zu dieſem Zwecke fand am Sonn⸗ 
abend, Abends 8 Uhr, ein ſolenner Fackelzug ſtatt, an welchem auch die 
freiwillige Turner⸗Feuerwehr und die Jugend⸗Abtheilung des Vereins 
Theil nahmen. Der impoſante Zug bewegte ſich von der Turnhalle aus 
durch die Hauptſtraßen der Stadt bis zum alten Schießhauſe, wo er mit 
einem prächtig ausgeführten Spiral⸗Fackelreigen ſchloß. Hierauf ver⸗ 
ſammelten ſich die Seftgenofien zum Commers im Saale des Schießhauſes, 
woſelbſt der Präfide, Rechtsanwalt Ledermann, die Feſtgenoſſen bez 
geübte, und nach dem gemeinſamen Geſange eines Eingangsliedes eine 
uſprache hielt, in welcher er zunächſt einen Rückblick auf die 25jährige 
gat des Vereins warf. Von den Männern, die am 6 April 1861 
den Verein gründeten, ſeien nur noch wenige vorhanden, wie z. B. die 
Ba Stadtſchulrath a. D. Thiel- Breslau (früher Prorector des hieſigen 
önigl. Gymnaſiums) und Lehrer Lu ngwi von hier, welche ſich an dem 
Feſte betheiligten. Redner gab ſeinen beſten Wünſchen für die Zukunft 
des Vereins Ausdruck und ſchloß dann mit einem kräftigen, von der Ver⸗ 
Eriw H mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf den Kaifer. Im 
weiteren Verlaufe des Abends gedachte Herr Lung witz der großen Berz 
dienſte des Herrn Dr. Thiel um die Gründung des Vereins und der Turn⸗ 
halle, und rief demſelben ein „Gut Heil“ zu. In Erwiderung deſſen 
ſprach Herr Dr. Thiel ſeinen Dank aus, mit kurzen Worten auf Geſchichte 
und Bedeutung des Turnens EEE Hieran ſchloſſen ſich noch weitere 
vafie und Anſprachen an. — Geſtern fand nach Schluß des Gautages, 
welcher von 11—2½¼ Uhr im Schießhausſaale abgehalten wurde, im Saale 
des Concerthauſes ein Feftdiner ſtatt, an welchem ca. 100 Perfonen 
Theil nahmen. Die Reihe der Toaſte wurde vom Vereinsvorſteher, Herrn 
Juſtizrath Wentzel, mit einem Hoch auf den Kaifer eröffnet. Nach 
anderen Toaſten brachte Herr Rechtsanwalt Felſcher, der Vorſteher des 
bieſigen Turnvereins „Vorwärts“, ein Hoch auf die „Mutter“ des 
Männer⸗Turnvereins „unferen Lungwitz“ aus. Dem Schlußdiner 
folgte von 4½ bis 6½ Uhr ein Schauturnen in der Turnhalle, welches, 
was ſowohl das Turnen der Jugendabtheilung, als auch was das Männer⸗ 
Turnen betrifft, ganz bee Leiſtungen aufwies. Den Schluß der 
Feier bildete ein im Concerthauſe veranſtalteter Feſtball. 


t. Kreuzburg, II. April. [Im Steinbruch verſchüttet. — 
Wegzug landwirthſchaftlicher Arbeiter. — Stadt haushalts⸗ 
0 In dem dem Bauergutsbeſitzer Seja in Ludwigsdorf bebörigen 
Steinbruche waren vorgeſtern zwei Arbeiter beſchäftigt; trog der Warnung 
des Beſitzers, welcher einen Einſturz des Bruches befürchtete, arbeiteten 
beide Leute ruhig weiter, als plötzlich der Steinfelſen zuſammenſtürzte und 
beide Arbeiter unter feinen, Trümmern begrub. Trotz ſofort angeſtellter 
Rettungsverſuche zog man einen der Verſchütteten als Leiche hervor, wäh⸗ 
rend der zweite mit ſchweren Verletzungen davongekommen iſt. Letzterer 
hat im hieſigen Krankenhauſe Aufnahme gefunden; es iſt Hoffnung auf 
Erhaltung ſeines Lebens vorhanden. Beide Arbeiter ſind verheirathet und 
Familienväter. — Faft täglich verlaſſen jetzt Hunderte von landwirthſchaftlichen 
Arbeitern und Arbeiterinnen unſere Gegend, um hauptſächlich in den Provinzen 
Sachſen, Braunſchweig und Hannover lohnendere Arbeit zu ſuchen. Die⸗ 
ſelben werden von hieſigen Agenten angeworben und von landwirthſchaft⸗ 
lichen Beamten der betreffenden Gegenden von hier abgeholt und per 
Bahn nach dem Beſtimmungsorte geſchafft. Nach der Ausjage eines dieſer 
Beamten verdient der Arbeiter neben freier Beköſtigung täglich 1,50 bis 
2,50 Mark, eine Arbeiterin durchſchnittlich excluſive Koſt und Wohnung 
1 Mark pro Tag. Nach den Erntearbeiten kehren die Wegzügler gewöhn⸗ 
lich mit einer geſparten Summe von 200—300 Mark 2 In Folge 
dieſes Wegzuges wird hier bald große Arbeiternoth TER, 
außerordentlicher Sitzung der Stadtverordneten wurde der Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Hauptetat pro 1886/87 nebſt allen Nebenetats nach dem vom Ma⸗ 
giſtrat vorgelegten Entwurf ohne jede Aenderung angenommen. 


Leobſchütz, 12. April. [Wohlthätige Stiftung.] Der vor Kurzem 
verſtorbene Malzfabrik⸗ und Dampfbrauereibeſitzer Wüllen Schmidt halte, 
wie wir bereits mittheilten, erhebliche Summen zu wohlthätigen Zwecken 
ausgeſetzt. In dem heute eröffneten Teſtament ſind in erſter Reihe 
150 000 M. für die Gründung eines evangeliſchen Waiſenhauſes in hieſiger 
Stadt ausgeworfen; ferner hat der Erblaſſer der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde 3000 M. vermacht, welche entweder dem Fonds zum Ankauf 
eines Pfarrhauſes zufließen oder deren Zinſen zur Aufbeſſerung des Ge⸗ 
halts des Geiſtlichen dienen folen. Weitere 3000 M. find dazu beſtimmt, 
als Grundcapital für die Gründung einer eee in hieſiger Stadt 
zu dienen; die Zinſen ſollen deshalb ſo lange dem Capital zugeſchlagen 
werden, bis dieſes für den in Ausſicht genommenen Zweck hinreichend tft. 
Für die Sterbekaſſe der hieſigen Brauerinnung ſind im Teſtament 
ausgeſetzt, und ebenſo erhalten die hiefige evangeliſche Schule, jowie dies 
jenige in Groß⸗Neudorf bei Brieg, dem Heimathsort des Verſtorbenen, 
letztwilige Zuwendungen. Zum Bau eines auf dem hieſigen Kirchhofe zu 
errichtenden Familien⸗Erbbegräbniſſes hat Herr Schmidt 18000 M. und 
zur Unterhaltung deſſelben ein Capital von * M. beſtimmt. Seine 
ſämmtlichen Leute erhalten endlich, wie das „L. W.“ berichtet, ſoviel 
F ausbezahlt, als ſie Jahre im Dienſt des Verſtorbenen 
geſtanden. 


a. Ratibor, 11. April. [Abiturientenprüfung. — Dienſt⸗ 
n An der DIENT, höheren Bürgerſchule fand geſtern unter 
dem Vorſitz des Provinzialſchulraths Herrn Ur. Slawitzky die Abitu⸗ 
rientenprüfung ſtatt. Die beiden Examinanden, welche bereits im vorigen 
Jahre das Reifezeugniß der höheren Bürgerſchule erworben hatten, er⸗ 
7 daſſelbe jest als Realprogymnaſiaſten. Die Anſtalt, in welcher 
eit einigen Jahren der Unterricht im Lateiniſchen eingeführt worden iſt, 
foll, fobal die miniſterielle Genehmigung erfolgt, in ein Realprogymnaſium 
umgewandelt werden. —, Die Eröffnung der vor Kurzem unter dem 
Namen „Nothburga⸗Heim gegründeten Herberge für arbeits- und ſtellen⸗ 
lofe Dienſtmädchen wird zu Oſtern ftattfinden. Die erforderlichen Vorbe⸗ 


reitungen ſind bereits getroffen. Für das Zuſtandekommen dieſes nütz⸗ 
lichen Unternehmens haben hauptſächlich die Herrſchaflen der hieſigen 
Stadt das größte Intereſſe an den Tag gelegt. 


e Umſchau in der Provinz. t: Bernſtadt. In der am 

8. d. M. im Hotel „arm blauen Hirſch“ ſtattgehabten Sitzung des Fort- 
bildungsvereins hielt Herr Dr. Leppmann aus Breslau einen picit inz 
tereffanten und belehrenden Vortrag: „Ueber die Störungen des menſch⸗ 
lichen Seelenlebens.“ — Glogau. Auf dem Artillerie⸗Schießplatz bei 
Lerchenberg wird in dieſem Jahre von dem 5. Fuß⸗Artillerie- Regiment die 
letzte Schießübung abgehalten werden. Nach Beendigung derſelben, im 
November, ſoll mit der vollſtändigen Einebnung des Platzes begonnen 
und derſelbe dann nur als Excercierplatz für Infanterte und Artillerie be⸗ 
nutzt werden. — Jauer. Am 12. d. M. feierte hier der 1 
meiſter Hoffmann fein goldenes Bürger jubiläum. — ® 1 ie 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in ihrer Sitzung vom 10. d. M. u. A. 
beſchloſſen, das dem Gaſtwirth Werner gehörige Grundſtück zum „alten 
Schießhaus“ für 27000 Mark zum Bau eines Schulhauſes anzukaufen. 
iegnitz. Am 12. d. M. eging der Hauptlehrer an der hieſigen 
Töpferbergſchule jet 1 2 viges Amts jubiläum. — Ein in den Liegnitzer 
Vorwerken wohnhafter Arbeiter ließ ſich vor ungefähr 14 Tagen bei einem 
ſogenannten Heilſchäfer „hacken“, weil er Reißen in den Beinen hatte. Nach 
einigen Tagen verfiel er in ein heftiges Fieber. Der zugerufene Arzt conſtatirte 
eine Blutvergiftung, an welcher der Arbeiter auch nach 5 Tagen ſtarb. Der 
Fall iſt, wie der „L. A.“ meldet, der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 
— © Neiffe. Am 10. d. Mts. hielt Herr Profeſſor Dr. Th. Weber aus 
Breslau in Liebig's Hotel einen öffentlichen Vortrag über die am 9. und 
10. März im Abgeordnetenhauſe gegen die Altkatholiken gehaltenen Reden. 
— Als Geiſtlicher bei der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde ijt zum Iſten 
Mai c. Herr Caplan Klotz aus Breslau berufen worden. — O Sprottau. 
Wie wir dem Jahresbericht des hieſigen Realgymnafiumg entnehmen, 
wurde die Anſtalt am 1. Februar d. J. von 110 (94 evang., 10 kath., 
6 jüd.; 66 einh. und 44 ausw.), die Vorſchule von 45 Schülern (37 evang., 
4 tath., 4 jüd.; 29 einh. und 16 ausw.) beſucht. Dem Bericht iſt beigefügt 


eine mirienjchefelthe re, vom Director Dr. Schwenkenbecher: 


„Quo anno ialogus de oratoribus scriptus sit quaeritur“ — 
Wüftegiersdorf. Die aſchinen⸗Wollenweberei von R. Reichenheim 
(Fortjegung in der erſten Beilage.) 

Mit zwei Beilagen. 


EET 


z, „ . Fortſetzung.) I 
und Sohn hat eine ziemlich bedeutende Zahl von Arbeiterinnen und 
Arbeitern entlaſſen müſſen. Seit Jahren ſchon hat das ſehr bedeutende 
Etabliſſement mit Schwierigkeſten bezüglich des Abſatzes ſeiner Erzeugniſſe 
gekämpft. Die entlaſſenen Färberei⸗ und Waſchhaus⸗Arbeiter find leider 
meiſt verheirathet. Die älteren unter ihnen wurden penſionirt. Wie der 
„Waldenb. Hausfreund“ hört, ſollen etwa 50 hieſige Familien gewillt ſein, 
nach Braſien auszuwandern. 


Waldenburg, II. April. [Bon der apoſtoliſchen Gemeinde. 
ymnafium. — Vorträge.] Die vor etwa 8 Jahren hier gegrün⸗ 
dete apoſtoliſche Gemeinde hat ein an der Auenſtraße neben dem Kreis- 
krankenhauſe liegendes Grundſtück zu dem Kauſpreiſe von 6000 Mark er- 
worben, um darauf ein Bethaus zu erbauen. Am 8. d. M. iſt der Grund⸗ 
ſtein hierzu gelegt worden. — Nach dem diesjährigen Oſterprogramm be⸗ 
trug die Freguenz des ſtädtiſchen Gymnaſiums am 1 5 1886 195 
Schüler. Die Herren Forſtmeiſter Scholz und Oberförſter Beder haben 
der Anſtalt einheimiſche Vögel und Säugethiere, Herr Apothekenbeſtzer 
Berndt verſchiedene Chemikalien als Geſchenk überwieſen. Die General- 
verſammlung der niederſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfskaſſe vergab feds Frei: 
ftellen. — Im Auftrage des landwirkhſchaftlichen Centralvereins bereiſt 
der Landwirthſchaftslehrer Hoyer aus Schmeidnitz in den Tagen vom 
10. bis 20. April den hieſigen Kreis, um während dieſer Zeit über land⸗ 
wirthſchaftliche Tagesfragen Vorträge zu halten, und zwar ya den 
13. April, Abends 7 Uhr, in Wüſtegiersdorf, Donnerstag, den 15. d. M., 
in Friedland, Sonnabend, den 17. d. M., in Salzbrunn und Dinstag, 
den 20. d. M., in Dittmannsdorf. 


— x T?— TEE 
8 Striegan, 9. April. [Abiturientenprüfung. — Auffindung 
von Stel een Unter dem Vorſitze des löniglichen Provinzial⸗Schul⸗ 
tath Dr, Slawitzti fand geſtern im Progymnafium hierſelbſt die Abitu⸗ 
rientenprüfung ſtatt. Derſelben hatten ſich vier Ober⸗Secundaner unter⸗ 
zogen, welche Mammilich beſtanden. . dies die erſte Abgangsprüfung 
am Progymnaſium nach gel 2 endeter Umwandlung der früheren 
Realſchule. Der günſtige Ausfa i erſelben dürfte nun auch zu der ftaat- 
licherſeits noch ausſtehenden Anerkennung der Anſtalt als Progymnaſium 
führen. — In dieſen Tagen wurden beim Ausſchachten einer Kalkgrube 
im Hofe eines Hauſes auf der Güntherſtraße, das eines Neubaues wegen 
niedergelegt wird, mehrere menſchliche Schädel und zahlreiche Ueberreſte 
von Skeletten gefunden. Dieſer Fund erſcheint um ſo merkwürdiger, als 
er in einer nur geringen Tieſe von noch nicht einem Meter gemacht wurde. 

A noch nicht einen 


b. oplan, 11. April. [Freſshaushalts⸗Etat für 1886/87. 
Er as Ernennung — Tobesſall ee am 
= mit der g reishauſe abgehaltene Kreistag beſchäftigte fich 
u Slan Einnahme in 90 8g, des Etats. Die Kreiscommunal⸗Kaſſe 
‚58403 Matt. Die Kreisen 587 M., die Ausgaben ſind angeſetzt mit 
1 — . rag lex 
r den Bau 
268 500 Mark veraneuen 
balancirt mit 


nene zufallen wird, gekürzt werden. Von der 
verani Chauſſeen aufgenommenen Anleihe find bereits 
10 888 Mint 2 7 Ea arg er 
it ei Rof tari. ie Kreisſparkaſſe 0 a ahr 
dahin belgai de ‚von 351486 M. Es wurde eine Statutenänderung 
werden darf len, daß der Zinsfuß der Spareinlagen bis auf 2 pCt. ermäßigt 
welcher dne gT Kreisdeputirten an Stelle des Herrn Heinke⸗Schlaupp, 
| Herr Majo iederwahl aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt hat, wurde 
noch ee 5 Gellhorn auf Nieder⸗Altwohlau gewählt. Schließlich wurde 
Geldmarkt orſchlage zugeſtimmt, mit Rückſicht auf den e 
nommen sind. ne denienigen Inſtituten, von welchen Kreisdarlehne ent- 
der Kü Al wegen Herabſetzung des Zinsfußes oder event. Zuläſſigkeit 
3 diebe der Capitalien zu verhandeln. — Auch in dieſem Jahre 
22. Ins wiederum größere Truppenübungen im Kreiſe ftattfinden; die 
M Ma anterie Brigade hält ihre Regiments- und Brigadeübungen zwiſchen 
| 2510 10 und Wohlau ab, die Detachements⸗Uebungen bewegen ſich zwiſchen 
a au und Trebnitz. — Dem Oberlehrer am biefigen Gymnaſium, 
r. Höhne, iſt der Profeſſortitel verliehen worden. — Am 31. März ſtarb 
auf einem ſeiner Güter in Tſchileſen der Landesälteſte Herr v. ieben, 
ehemaliger Abgeordneter des Kreiſes und eine Stütze der conſervativen 
Partei, eine mit vielen Ehrenämtern bedachte hochgeachtete Perſönlichkeit. 


© Trebnitz, 9. April. Vom Malteſer⸗Krankenhauſe.] Nach 
et Feſtſtellung find im Laufe des I. Quartals d. J. 285 Kranke 
(186 Männer und 99 Frauen) in dem hieſigen Malteſer⸗Krankenhauſe 
verpflegt und ärztlich behandelt worden. Davon konnten 178 Perfonen 
als geheilt, 27 als sl und 3 als ungeheilt entlajjen werden. Berz 
ſtorben ſind in demſelben Zeitraume 8 Männer und 4 Frauen, ſo daß am 
1. April 65 Kranke (47 Männer und 18 Frauen) in der Anſtalt verblieben. 
o Canth, 12. April. erberge zur Heimath. — Neues 
Schulhaus. — Brand. N Bee 2 25 Heimath“ iſt hier in Ver⸗ 
bindung mit einer Kreis⸗Natural⸗Verpflegungsſtatſon eröffnet worden. — 
Die katholiſche Schulgemeinde im benachbarten Schosnitz hat ein ſehr 
ſchönes neues Schulhaus in der Nähe der Pfarrkirche erbaut, welches zwei 
Lehrzimmer und zwei Lehrerwshnungen enthält. Die Subjellien find nach 
dem Syſtem „Baier“ gearbeitet worden. Die Schülerzahl iſt übrigens in 
Schosnitz, ſeidem die dortige Zuckerfabrik nicht mehr im Gange iſt, be⸗ 
deutend geſunken. — In Gnichwitz iſt das Wohnhaus eines Stellenbeſitzers 
niedergebrannt. 


, H. Hainan, 6. April. „ des Kreiſes.] Der Ausbau 
eines umfangreicheren Chauſſeenetzes im Kreiſe ift ihon feit Jahren Gegen: 
end eingehender Erörterungen geweſen, da hinſichtlich deſſen manche 
Sberkreiſeg auch unfer Ort nach den ſüdlich gelegenen Ortſchaften des- 
aitten 1 5 dinb in ſüdweſtlicher Richtung, nach Löwenberg hin, ſtief⸗ 
Märkischen ai find. Während der Niederkreis von der Niederſchleſiſch⸗ 
Breslau⸗Lie 1 der Abkürzungslinie Arnsdorf⸗Gaſſen, von der 
Lübener ns wenn ber Chauſſee, bis hinter Vorhaus von der Hainau⸗ 
ſtraße durchſchnten davon auch von der Hainau⸗Klein⸗Kotzenauer Kunſt⸗ 
Jauer, Löwenberg Schön unſere Schweſterſtadt Goldberg mit Liegnitz, 
Stadt auch Eiſenbahn Bau und Hirſchberg durch Chauſſeen — nach erſterer 
nach Goldberg nur bis N chenden iſt, erfreuen wir uns in der Richtung 
Goldberg⸗Löwenb Neudorf ain Rennwege, wo gleichzeitig die Liegnitz⸗ 

oldberg⸗Löwenberger Straße eintr Chauſſee. Nach den theil- 


f 5 > itt einer 
weiſe ſehr begüterten und bevölkerten, im Deichf i 7 
l athale die „Lange⸗Gaſſe 

daneben und darüber hinaus führen dagegen vor⸗ 


bildenden dur he S - 

zugsweiſe nur ſolche Straßen, die wohl zeitweite in i h 

Zustande ſic befinden, bei anhaltenden uugünftigen ao aangaan 
erſchweren, 


aber die Paſſage ſehr weſentlich wodurch di ; 
lebhaften und verkehrreichſten Ortſchaften be e ae 
mit Stadt und Eiſenbahn auf einen oftmals ſtark beeinträchtigten, wohl 
gr unterbrochenen Verkehr, namentlich bei Laſtfuhrwerk, beſchränkt find. 
n richtiger Würdigung deſſen, was die Verkehrsverhältniſſe bedürfen 
hatte der Kreistag im vorigen Jahre den Bau der Chau ee-Qinien: 
a. Steudnitz⸗Bahnhof Arnsdorf; b. Horkenau⸗ Steinbrüche) Wültchenau 
(Gröditz e. Wüttchenau⸗Adelsdorf? Woltsdorf⸗Fiesberg (Hainau⸗Gold⸗ 
berger Chaufiee); d. Adelsdorf⸗Seifersdorf; e. Bahnhof Arnsdorf⸗Värs⸗ 
dorf, und in der Sitzung vom 26. October v. J. den Bau einer Chauſſee 
von der Katzbachbrücke bei Röchlitz bis ſſen Bahnhof Koſendau in vor⸗ 
ſtehend aufgeführter Reihenfolge beſchloſſen und zur Ausführung dieſer 
6 Chauſſeeſtrecken, auf Grund der vorgelegten Koſtenanſchläge, im Ganzen 
370000 M. unter der Vorausſetzung bewilligt, daß die Adjacenten den zumAus⸗ 
bau erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich zur Verfügung ſtellen. Nach⸗ 
dem zu allen 4 Linien ſeitens des Provinzial⸗Ausſchuſſes ein Bauhilfsgeld von 
Di. pro laufenden Meter und für Pflasterungen pro laufenden Meter 
Aare 5O Pf und refp. 1 M. in Ausſicht gestellt, ind die Abjacenten um 
* io Biesfaltfige Erklärung angegangen und demzufolge von 14 Gemeinden 
zeip. Dominien bejahende, von 5 ablehnende Antworten abgegeben worden. Der 
b eis⸗Ausſchuß hielt nun dafür daß es kaum zu rechtfertigen wäre, wenn nach 
en nicht unbedeutenden, vom Kreiſe ſchon gebrachten S fern die Ausfüh⸗ 
dick der reistagsbeichlüffe an dem, meiſt nur durch Special: Petersen 
N eg für darſoruche Einzelner ſcheilern ſollte. Von dem Wunſche befeelt, 
"i je gebotene, nom gemeine Intereſſe im höͤchſten Grade wünſchenswerthe, 
* 
Kr 


— nenn 
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n Kreistage deſchloſſene Anlage qu. Chauſſee bald ausge: 

4 ge. e, ore ribed y a Det für den 10. d. M. einberufene 

Í fegun: ur di Achließen: 1. Von der geſtellten Bedingung oder Voraus⸗ 

wird — A die djacenten da che Terrain unentgeltlich hergeben, 

genommen die Pal eldliche Hergabe nicht bereits zugeſichert iſt Abſtand 

; vorſchußweiſe der ris digung für das noch fehlende Terrain übernimmt 

welche auf nochmali eis und von denjenigen Gemeinden reſp. Beſtzern, 

JJ 
5 ung dieſes Vorſchuſſes und eine Amortiſa 

pon 1 b deckende Zuſchlagsquole bis 50 pCt. der Staatsſteuern erhoben. 


8 erforder 


= 


unal⸗Abgaben follen um den Betrag, welcher f 


Erſte Beilage zu Nr. 262 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 14. April 1886. 


2. Von dem Ausbau der Linie Bahnhof Arnsdorf⸗Bärsdorf wird, auf] in große Geldverlegenheit. Die betheiligte Gläubigerin, Frau Strobe 


Grund von der Gemeinde Siegendorf erhobener Bedenken, vorläufig 
Abſtand genommen und der Kreis-Ausſchuß beauftragt, möglichſt bald 
weitere Vorſchläge zu machen, da die beiden projectirten Linien a und e 
von der Gemeinde Siegendorf nicht unerhebliche Opfer erheiſchen und die 
von der Gemeinde gewünſchte Linie billiger herzuſtellen ſein dürfte und 
weniger an die Grenzlinie des Kreiſes fällt. Nach erfolgter Abſetzung der 
Linie e würden die Koſten, einſchließlich der 15000 Mark erfordernden 
Terrain⸗Entſchädigung, 314000 Mark betragen. Betreffs der Beſchaffung 
dieſer Summe hatte der Kreistag im Bo Jahre beſchloſſen, den Betrag 
durch eine Anleihe aufzunehmen. Der Kreis⸗Ausſchuß ſchlägt demſelben 
vor: den Kreis⸗Ausſchuß zu ermächtigen, dieje Anleihe im Wege der Aus⸗ 
gabe von 3½ procentigen Kreis⸗Obligationen zu beſchaffen und mit der⸗ 
jelben eine Amortiſation von 1 pCt. zu verbinden. 


„Falkenberg, 5. April. (Geſinde⸗Prämiirung. — Frei- 
willige Feuerwehr. — Section.] Der hieſige landwirthſchaftliche 
Kreisverein hat acht landwirthſchaftliche Dienſtboten, fünf Knechte und drei 
Mägde, für langjährige treue Dienſte mit je 15 Mark prämiirt. Zwei 
Knechte und zwei Mägde wurden aus demſelben Grunde lobend erwähnt. 
— In der Generalverſammlung der hieſigen freiwilligen Feuerwehr er⸗ 
folgte zunächſt die Verleſung des Jahresberichts. Danach zählt der Verein 
97 Mitglieder, 46 active und 51 inactive. Die Geſammteinnahme betrug 
1254 M., die Ausgabe 1191 M. Der Verein iſt fort und fort bemüht, 
ſeine Ausrüſtung nach Maßgabe der Mittel zu vervollſtändigen. Die Aus⸗ 
bildung der activen Mitglieder wurde durch regelmäßig abgehaltene 
Uebungen und Inſtructionsſtunden erſtrebt. Bei fünf Bränden hat die 
freiwillige Feuerwehr durch ſchnelles und energiſches Eingreifen weſentlich 
dazu beigetragen, daß größeres Unglück abgewendet wurde. Die General⸗ 
verſammlung dechargirte die Jahresrechnungen 1884 und 1885. An den 
Statuten wurden einige Aenderungen vorgenommen. Die activen Mit⸗ 
glieder zahlen fortan keine Beiträge, der Vorſtand wird auf drei Jahre 
gewählt und die inactiven Mitglieder wählen aus ihrer Mitte zwei Ver⸗ 
treter in denſelben. Gewählt wurden: Wegebaumeiſter Puſch als Brand- 
meiſter, Buchhändler Deutſch als Stellvertreter, Gerichtsvollzieher Sko⸗ 
brinski, Schloſſermeiſter Rothkegel und Uhrmacher Heidrich als 
Abtheilungsführer, Kaufmann L. Breslauer als Rendant und Lehrer 
Pietſch als Schriftführer. Dazu treten als Vertreter der inactiven Mit⸗ 
glieder in den Vorſtand: Kreisthierarzt Glokke und Lehrer Neugebauer. 
— Die Section der nach langen Nachforſchungen aufgefundenen Leiche der 
Auszüglerwittwe Roſina Geppert in Groß⸗Mangersdorf, hieſigen Kreiſes, 
hat ergeben, daß dieſelbe eines gewaltſamen Todes nicht verſtorben iſt. 


A Oppeln, 12. April. [Muſikaufführung.] Der vergangene 
Sonntag brachte den Mufikfreunden unſerer Stadt einen hohen Kunſt⸗ 
genuß. Der Verein für gemiſchten Chorgeſang ſchloß die Saiſon mit der 
Aufführung von Mendelsſohn's „Walpurgisnacht“ und Gade's „Kreuz⸗ 
ahrer“. Die Orcheſterbegleitung wurde ausgeführt von der Militär- 
Capelle der Brieger Garniſon. Die Solis waren übernommen worden 
von Herrn Tenoriſten Honigsheim aus Berlin und Herrn Baſſiſten 


885 Eggers aus Breslau, neben denen fih eine junge Concertſängerin aus 


Brieg, Fräulein Anna Stephan, in PER Weile einführte. Die 
Chöre waren unter Leitung des Herrn S. Hauptmann gut einſtudirt 
und befriedigten vollauf. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Frauſtadt, 7. April. [Garten⸗Eröffnung. — Verſchöne⸗ 
rungs⸗Verein. — Uebelſtand.] In Folge der günſtigen Witterung 
in den letzten 14 Tagen haben einige unſerer Gartenwirthſchaften bereits 
ihren Sommerverkehr eröffnet. — Der Verſchönerungsverein hat von 
größeren Projecten noch nichts verlauten laſſen. Wahrſcheinlich aber wird 
in einigen Straßen die Trottoirlegung weiter geführt werden. An einem 
Theile der alten Promenade iſt ein Stück des Wallgartens zur Einrichtung 
eines Kinder⸗Spielplatzes in Ausſicht genommen, doch muß dafür noch 
höhere Genehmigung eingeholt werden, weil das Terrain dem Juſtizfiscus 
gehört. Sehr weſentlich würde es für unſere Promenadenverhältniſſe ſein, 
wenn die alten, dem Einſturze drohenden Bretterzäune, welche ſich an 
einzelnen Theilen befinden, durch lebende Hecken, wenigſtens aber durch 
ordentliche Staketenzäune erſetzt würden. — Das geſchäftstreibende Pub⸗ 
likum der Nachbarſtädte und die Bewohner der umliegenden Dörfer klagen 
darüber, daß die Abführung kleinerer Geldbeträge an die Gerichtskaſſe 
ihnen ſehr erſchwert werde. Statt ſolche Beträge durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher abholen zu laſſen und dieſen zur Quittungsleiſtung zu ermächtigen, 
verlangt die Kaſſe directe Zahlung oder portofreie Einſendung. Dadurch 
entſtehen den Leuten unnütze Wege und Portoauslagen. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, dieſen Uebelſtand geeigneten Orts zur Sprache zu bringen. 


A Frauſtadt, 9. April. [Vom Realgymnaſium.] Das ſoeben 
ausgegebene Programm des hieſigen Realgymnaſiums weiſt eine Steigerung 
der Frequenz nach. Die Anſtalt wird einschließlich der Vorſchule zur Zeit 
von 122 Schülern beſucht, von denen 89 Einheimiſche und 33 Auswärlige 
find: Dem Bekenntniſſe nach find 81 evangeliſch, 18 katholiſch, 23 Juden. 
Zu Beginn des Schuljahrs hat Director Dr. Friebe die Leitung der 
Schule übernommen, an Stelle der verſetzten beiden Herren Aſt und Buch⸗ 
holtz traten: Herr Gymnaſiallehrer Beyer aus Nakel und Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Kuert aus Schneidemühl. Die Vorſchule zerfällt in zwei Klaſſen. 
In die zweite Klaſſe werden Knaben im Alter von 7 Jahren aufgenommen, 
welche im Leſen, Schreiben und Rechnen einige Uebung haben. Von 
Tertia aufwärts wird jetzt facultativer griechiſcher Unterricht ertheilt. Dem 
Programm liegt eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Herrn Dr. Haube 
bei: „Die Epen des ſilbernen Zeitalters der römiſchen Litteratur.“ 


„ Liſſa, 12. April. [Der Vi. Gauturntag des Poſen⸗Schle⸗ 
ſiſchen Turngaues!] fand geſtern Nachmittag unter dem Vorſitz des 
Seminarlehrers Herrn Sonnenburg ⸗Rawitſch im Kaiſerhofe hierſelbſt 
ſtatt. Nach Prüfung der Mandate der Delegirten erſtattete der Gauvor⸗ 
ſitzende den Jahresbericht. Sodann gab er einen eingehenden ſtatiſtiſchen 
Bericht über die turneriſchen Verhältniſſe in den zum Gau gehörenden 
Vereinen. Neu 7 artt ſind dem Gau im Laufe des Jahres die Ver⸗ 
eine Gneſen und Obornik. Die Wahlen der Delegirten zu dem am Oſter⸗ 
Dinstage in Breslau ſtattfindenden Kreistage haben in ſämmtlichen drei 
Wahlbezirken ſtattgefunden, und zwar ſind gewählt im erſten Bezirk: 
Kollmann⸗Poſen, als Stellvertreter Stiller⸗Poſen; im zweiten 
Bezirk: Sonnenburg⸗Rawitſch, als Stellvertreter Sagen. rauſtadt; 
im dritten Bezirk: Pollak⸗Liſſa, als Stellvertreter Jentſch⸗Liſſa; im 
vierten Bezirk: Struve⸗Samter, als Stellvertreter Zöllner-Rogaſen. 
Je nahm der Gauturnwart, Herr Oberturnlehrer Kloß⸗Poſen, das 

ort zu einem Bericht über die turneriſche Entfaltung der Vereine, ſpeciell 
bei Gelegenheit des Dresdener Allgemeinen Deutſchen Turnfeſtes, ſowie 
bei den zur Feier des jährigen Beſtehens der Vereine in Rogaſen und 

Poſen gefeierten rt Ferner zog er eine Paralelle zwiſchen der 
Vereinsthätigkeit im dieſſeitigen Gau mit der der Nachbargaue. Darnach 
nimmt der Poſen⸗Schleſiſche Turngau hinſichtlich der Anzahl ſeiner Turner im 
zweiten deutſchen Turnkreiſe unter 10 Gauen die dritte Stelle ein. Nach 
dem Bericht des Gaukaſſenwarts, Herrn Gerndt⸗Liſſa, betrug die Ge- 
fammt » Einnahme im abgelaufenen e inel. 166 Mark altem 
Beſtande 597,33 Mark; die Ausgabe 341,87 M., ſo daß ultimo 1885 ein 
Beſtand von 255,46 Mark verblieb. Reſte ſtehen noch aus in der Höhe 
von 101,60 Mark. Auf Antrag der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
wurde dem Kaſſenwart Decharge ertheilt. Hierauf wurde beſchloſſen, das 
diesjährige Gauturnfeſt in der zweiten Hälfte des Monats Juni in Samter 
zu fein. Nach Erledigung einiger Anträge wurde zur Neuwahl des 
Gauturnraths geſchritten. Es wurden gewählt: Seminarlehrer Sonnen⸗ 
burg⸗Rawitſch als Gauvorſitzender, Oberturnlehrer Kloß⸗Poſen als 
Gauturnwart, Stadtrath Gerndt⸗Liſſa, Lehrer Pollak⸗Liſſa und Cantor 
Jagow⸗Frauſtadt als Beiſitzer und Kaufmann Leder⸗Guhrau und Di⸗ 
rector Struwe⸗Samter als ſtellvertretende Beiſitzer. Vor Beginn des 
Gautages hatte im Schützenhauſe unter Leitung des Gauturnwarts Kloß 
au 6 ſtattgefunden, an dem ſich fünfzehn Vorturner be⸗ 

gt hatten. } 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


g Breslau, 13. April. [Landgericht. Strafkammer 1. — 
ereitelte Beſchlagnahme.] Der frühere Bezirksfeldwebel Guſtav 
Otto beſaß feit Jahren in Damnig bei Winzig ein circa 250 Morgen 
umfaſſendes Bauerngut, deſſen Bewirthſchaftung er mit Hilfe mehrerer 
Dienſtleute beſorgte. Otto, der allezeit ſeinen e 
da mn nachgekommen war, gerieth im letzten Quartal des Jahres 1885, 


a ihm eine auf feinem Gute haftende Hypothek gekündigt worden war, 


verſpürte. 
und von nun an ein halbes Jahr hindurch an jedem Morgen 2 bis 3 
Semmeln gratis an ihn verabfolgt. 


beantragte, als die Rückzahlung ihrer 


othe 
12000 Mark nicht pünktlich erfolgte, bei 


in der Höhe von 


In den betreffenden gerichtlichen Anſchreiben war ausdrücklich die Be⸗ 
ſchlagnahme des 
verpfändete nun faſt alles lebende und todte Inventar. Als dieſer Vor⸗ 
gang bekannt wurde, verfügte das Amtsgericht in Winzig die Sequeſtration 
des Grundſtücks. In Folge deſſen wurde der Bureau⸗Aſſiſtent Wenzky 
nach Domnitz geſchickt, um die Sequeſtration einzuleiten. Als nun der⸗ 
ſelbe auf dem Gute Otto's eintraf, ſtanden mehrere mit Getreide und 
Heu hochbepackte Wagen im Hofe. ha Vin Wenzky die Abfahrt. 
derſelben zu inhibiren fuchte, ließ Otto die Wagen fo ſchnell als möglich 


Otto erhielt die e 


aus dem Hofe fahren. Später gelang es Otto, ſich die nöthigen Gelder 


zu beſchaffen, jo daß er fih mit feinen Gläubigern arrangiren und bas 
durch die Zurücknahme des Subhaſtationsantrages bewirken konnte. 
Gleichwohl wurde gegen Otto wegen unberechtigter Beſeitigung von be⸗ 
ſchlagnahmten Stücken Anklage erhoben. — In der heutigen Hauptverhandlung 
erhob Otto beſonders den Einwand, er habe die zum großen Theil von ihm ſe 
angeſchafften Inventarienſtücke als nicht unter Beſchlag gelegt erachtet, 
ſondern geglaubt, nur das Grundſtück allein ſei der Subhaſtation verfallen. 
Vor allen Dingen glaubte er deshalb ſtraffrei bleiben zu müſſen, weil 
keiner ſeiner Gläubiger einen Schaden erlitten habe. Herr Staatsanwalt 
Lindenberg hält den letzteren Umſtand für geeignet, die Strafe zu 
mildern, im Uebrigen ſei es aber ſehr zweifelhaft, ob nicht die Gläubiger 
nach der durch Otto vorgenommenen Devaſtirung des Grundſtücks ſich mit 
demſelben unter einigem Verluſt arrangirten, weil ſie ſonſt befürchten 
mußten, noch mehr zu verlieren. Der Gerichtshof theilte im Allgemeinen 
dieſe Anſicht, die Strafe wurde aber ſeinerſeits nicht in der vom Staats⸗ 
vnwalt beantragten Höhe von 1 Monat, ſondern nur auf 1 Woche Ge⸗ 
fängniß bemeſſen. 


Breslau, 13. April. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Körperverletzung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt ac] 
Im „Weißen Hiridh" in der Scheitniger Straße fand am Sonntag, dem 
12. Juli v. J. das übliche öffentliche Tanzvergnügen ſtatt. Etwa um 
11½ Uhr Abends entſtand plötzlich im Saale zwiſchen einem Civiliſten 
und einem Infantriſten Streit. Der Soldat nahm, ehe es noch Jemand 
zu hindern vermochte, eine vor ihm ſtehende Bierkuffe und ſchlug damit 
nach ſeinen Gegner. Dieſer, der Maurergeſelle Carl Schindler, erhielt durch 
den Schlag eine Verletzung am Kopfe, welche ihn für 14 Tage arbeits⸗ 
unfähig machte. Die Verletzung wäre weit gefährlicher ausgefallen, wenn 
nicht der harte Filzhut, den Schindler damals trug, die Gewalt des 
Schlages einigermaßen gemildert hätte. Der Soldat wurde wegen dieſer 
Brutalität durch den Wirth mit Hilfe einiger Schutzleute aus dem Saale 
auf die Straße befördert. Hierbei leiſtete er die heftigſte Gegenwehr, ſchlu 
nach den Schutzleuten und nach dem hinzugekommenen Nachtwachtmann, au 
drohte er unter Schreien und Toben, er werde Jeden todtſchlagen, der ihn anfaſſe. 
Erſt als man ihm die Hände gebunden hatte, konnte er nach dem Militär⸗ 
arreitlocal vor dem Oderthor transportirt werden. Die Militärbehörde 
überwies die Angelegenheit zur Verhandlung vor das Civilgericht, denn 
der Soldat, Bergmann Ignatz Kuzmia aus Orſikow, Kreis Beuthen, war 
zu jener Zeit nur zu einer Uebung eingezogen geweſen. — Kuzmia ſtand 
daher heute vor der I. Strafkammer des königl. Landgerichts unter der 
Anklage der Körperverletzung mittelſt eines . Inſtruments, des 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt, der Bedrohung mit einem Verbrechen 
und Erregung ruheſtörenden Lärms. Kuzmia, der nur zum Theil geſtändig 
war, wurde durch die zur Vernehmung gelangten Zeugen in vollem Um⸗ 
fange der Anklage belaſtet. Die Strafkammer zog bei Bemeſſung der 
Strafe beſonders den Umſtand in Betracht, daß der Angeklagte bereits 
dreimal wegen Körperverletzung vorbeſtraft worden iſt. Die Geſammtſtrafe 
lautete auf 13 Monate Gefängniß und 3 Tage Haft. Gleichzeitig 
wurde die ſofortige Verhaftung des Angeklagten beſchloſſen. 


Breslau, 13. April. [Landgericht. — Strafkammer L — 
Ein Nachtwachtmann als Dieb und Hehler.] Der Nachtwacht⸗ 
mann Reinhold Kirſtein hatte im vorigen Jahr das Revier Scheitniger⸗ 
ſtraße zur Bewachung erhalten. Im September bemerkte ein in jenem 
Reviere etablirter Bäckermeiſter, daß ihm fortgeſetzt durch ſeinen Lehrling 
Albert Wollny Backwaaren geſtohlen würden. Als man Wollny nach dem 
Verbleib der geſtohlenen Backwaaren befragte, gab er an, der Nachtwacht⸗ 
mann Kirſtein habe ihn eines Morgens, als er mit einem Korbe Semmeln 
aus dem Hauſe kam, um einige Semmeln gebeten, weil er großen Hunger 

Er, Wollny, habe den Wunſch des Nachtwachtmannes erfüllt 


N 3 Traf er Kirſtein auf Poſten, fo 
händigte er ihm die Semmeln direct ein, andernfalls legte er fte in eine 


Thürniſche, woſelbſt ſie dann von Kirſtein weggenommen wurden. Kirſtein 


hatte dem Wollny hierfür als Entſchädigung einen alten Rock verſprochen, 
ſein Verſprechen aber nie erfüllt. — Die Anklage lautete gegen Kirſtein, 
der ſich bisher in Unterſuchungshaft befunden hat, auf gewerbs⸗ und ge⸗ 
wohnheitsmäßige Hehlerei, außerdem war er noch beſchuldigt, ein Stück 
Butter geſtohlen zu haben. Da dieſer Diebſtahl nicht erwieſen werden 
konnte, beantragte der Staatsanwalt nur wegen Hehlerei ein Jahr Zucht⸗ 
haus, zwei Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Die Strafkammer nahm 
zu Gunſten des Angekagten nur einfache Hehlerei und Anſtiftung zum 
Diebſtahle an. Die 2 75 U wurde nicht als eine täglich neue Handlun 

ſondern nur als ein fortgeſetztes Deliet angeſehen, dem zufolge lautete die 
Strafe auf ſechs Monate Gefängniß und ein Jahr Ehrverluſt. 
( SINIO. AIN E TERETE TAE TA 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 13. April. Die heute fortgefegte Debatte im Abgeord⸗ 
netenhauſe über die Interpellation Minnigerode und Genoſſen hob 
ſich kaum auf ein höheres Niveau, als es die geſtrige Berathung 
zeigte. Der erſte Redner der Rechten, der freiconſervative Freiherr 
von Zedlitz, erkannte zwar den behaupteten landwirthſchaftlichen Noth⸗ 
ſtand an, erklärte ſich aber gegen die von den Interpellanten erhobe⸗ 
nen Forderungen. Der bekannte Pommer von Below ⸗Saleske hielt 
eine neue Auflage ſeiner ebenſo bekannten Rede über die Geſammt⸗ 
heit der agrariſchen Forderungen, ohne ſonderlichen Eindruck damit 
zu machen, am allerwenigſten beim Regierungstiſch, denn Herr von 
Scholz war in feiner Erwiderung ſehr abſprechend und befpöttelte die 
Manier der Agrarier, von der Regierung zu verlangen, daß dieſe die 
agrariſchen Forderungen erfülle, weil die Urheber in dem „Glauben“ 
lebten, daß ſie die wahren Mittel zur Abhilfe des Nothſtandes 
der Landwirthſchaft ſeien. Der in den Landtag gewählte berufs⸗ 
mäßige bimetalkiſtiſche Agitator Dr. Arendt ift heute nun 
auch endlich feine „große“ bimetalliſtiſche Rede losgeworden. 
Bemerkenswerth war, daß gleich nach Beginn derſelben der Herr 
Finanzminiſter ſich entfernte; allerdings mit einer gewiſſen Berechtigung, 
denn wer nur einigermaßen in den letzten Jahren ſich um volkswirth⸗ 
ſchaftliche Politik zu kümmern gezwungen war, kennt diefe Arendt 'ſche 
Rede ſchon auswendig. Erwidert wurde die Letztere von den Herren 
v. Eynern und Dr. Alexander Meyer, welche die Haltloſigkeit der 
bimetalliſtiſchen Gründe genügend nachwieſen. Intereſſant war noch 
eine Bemerkung Meyers zur Geſchäftsordnung am Schluſſe der Bea 
rathung; er fagte etwa: „Herr Präfident, ich möchte im Intereſſe der 
Richtigkeit des Sitzungsprotocolls eine thatſächliche Berichtigung ana 
bringen. Herr Dr. Arendt hat wiederholt von „einem Pence“ ge⸗ 
ſprochen, das iſt nicht richtig, es muß heißen „einem Penny“, Pence 
ift der Plural.“ Dr. Arendt wurde hochroth, ſchien die Lehre aber 
anzunehmen, denn er erwiderte nichts. Die Vorlage, betreffend den 
Beitrag Preußens zum Zollanſchluß von Altona, ging nach kurzer 
Befürwortung durch Hänel und v. Minnigerode zur Vorberathung 
an die Budgetcommiſſion. Morgen Nord⸗Oſtſee⸗Canal und Petitionen. 

Die Berathung des Herrenhauſes hat heute den erwarteten 


7 h richt die Subhaftation des 
Otto'ſchen Grundſtücks. Dieſem Antrage wurde auch ſtattgegeben, und 
hierüber am 17. und 24. December 1885. 


anzen Grundſtücks ausgeſprochen. Otto verkaufte oder 


Ausgang genommen. Die Commiſſionsbeſchlüſſe ſammt den An: 
trägen des Biſchofs Kopp find mit großer Majorität ange 
nommen worden. Die Discuffion über Artikel 1 nahm nochmals den 

Charakter einer Generaldebatte an, in welcher ſich namentlich wieder 
Herr Miquel und dann Herr Struckmann ſehr entſchieden gegen den 
betretenen Weg erklärten, unveräußerliche Rechte des Staates gegen 
ungewiſſe Zuſagen preiszugeben. Auch die gemäßigt Conſervativen 
gaben durch den Mund des Freiherrn von Maltzahn zu erkennen, 
daß fie über eine gewiſſe, durch das Staatsintereſſe vorgeſchriebene 
Grenze nicht hinausgehen würden, fie ſtimmten denn auch ſpäter mit 
den Bürgermeiſtern gegen die Anträge Kopp. Fürſt Bismarck wohnte 
der Sitzung als Abſtimmender bei. Nur mit einer kurzen Erklärung 
griff er in die Berathung ein, um einer Provocation Struckmann's 
gegenüber zu erwidern, daß die Regierung nicht in der Lage fei, 
Erklärungen darüber abzugeben, in welchem Umfange der Papſt die 
in der letzten Note berührte Anzeigepflicht zugeſtehen werde. Biſchof Kopp 
ſſprach zwar in gemäßigtem, ſanftem Tone, aber in recht ſcharfer Form 
gegen die Haltung der Nationalliberalen unter der Führung Miquels. 
Im Uebrigen bezog fih die Debatte auf formale Einzelheiten. Zu 
bemerken wäre noch, daß unter anderen Diplomaten auch Herr 
Von Schlözer dem Begräbniß des Culturkampfes in der heutigen 
Sitßtbung von Anfang bis Ende beiwohnte, und zwar anſcheinend mit 
kxecht vergnügtem Sinn. Morgen kleine Vorlagen. 


Herrenhaus. 14. Sitzung vom 13. April. 
1 


Erg br. 
* Am Miniſtertiſche: Fürſt von Bismarck, von Puttkamer, von 
SGSoßler, Friedberg. x 

$ Das Haus beginnt die Specialberathung der kirchenpolitiſchen Vorlage. 
Den Art. 1, welcher von der Commiſſion nicht verändert iſt und das 
Cullusexamen aufhebt, empfiehlt Referent Adams anzunehmen als eine 
Erlcichterung des theologiſchen Studiums, das leider zum Schaden der 

ſittlichen . des Volkes durch den Culturkampf erſchwert und zu- 
gedrängt fei. 

Biſchof Dr. Kopp: Es hat mich geſtern außerordentlich ſchmerzlich be⸗ 
rührt, von dem hochverehrten Herrn Miquel zu hören, welche Stellung die 
lu iberale Seite dieſes Hauſes einnehmen wolle, um ſo ſchmerzlicher, als mich 
feine Rede aus allen Hoffnungen und Friedenstränmen aufgeſchüttelt hat. 
Ich habe mtt dem größten Intereſſe und der größten Dankbarkeit die Er⸗ 
f lärung des Minifterpräfidenten vernommen, daß die Regierung bereit ſei, 
die Zuſicherung zu einer weiteren Reviſion dem heiligen Stuhle zu erz 
theilen; fie hat mich nicht allein in materieller, ſondern noch vielmehr in 
ES . Beziehung erfreut. Ich erblicke in ihr das gegenſeitige 

ertrauen zwiſchen meiner Landesregierung und dem Oberhaupt meiner 


— 


Kirche, und in dieſem Vertrauen liegt die einzige Hoffnung zu einem 
dauernden Frieden. So werden auch alle katholiſchen Yandesfinder, davon bin 
ich überzeugt, dieſe Worte des Miniſterpräſidenten aufgenommen und mit 
mir in den innigen Dank eingeſtimmt haben, welcher mich bei dieſen 
Worten erfüllt hat. Nun kommt mein lieber Herr College Miquel und 
übergießt mich in meinen Friedensträumen und Hoffnungen mit einem 
vollen Eimer eiskalten Waſſers. (Heiterkeit.) Ich will Ihnen nicht die 
Empfindungen ſchildern, die ich dabei gehabt, ſondern möchte feine Bez 
r widerlegen. Ich halte mich dabei an die Note vom 4. April. 
2 r hat mir geſtern das Zeugniß der Loyalität ausgeſtellt. Ich danke ihm 
dafür und werde es ihm bei der nächſten Gelegenheit zurückgeben, bitte 
aber, meine Erklärungen als die eines vollkommen loyalen Mannes auf⸗ 
Er 1 In dieſer Note hat zunächſt der heilige Stuhl die ſtändige 
Anzeige gewährt, daran iſt nicht zu deuteln. Ich bitte, zu überlegen, was 
das bedeuten fol. Wenn der heilige Stuhl fih Anfangs geſträubt und 
Weitläufigkeiten gemacht hat und zwar aus einem Grunde, der ihm nur 
Ehre macht, und wenn er jetzt die ſtändige Anzeigepflicht zuſichert, ſo können 
t Sie auch überzeugt fein, daß er fein Wort halten wird. Eben darin 
lliegt ja die Verſchiedenheit des Standpunktes. Wenn der heilige Stuhl ein 
Uuebereinkommen eingegangen ift, dann hält er fih an daſſelbe gebunden, 
gerbit wenn von anderer Seite davon abgewichen wird. Er hält fih an 
ie Beſtimmung des Concordats gebunden, auch wenn es von anderer 
Seite verletzt wird. Ein Blick auf ein Nachbarland kann Ihnen ja das 
beweiſen. Nun meinte der Herr Miquel, diefe Zuſicherungen hätte die 
Curie rund und klar abgeben müſſen. Sie wären gleichſam das Siegel 
eweſen, um das Friedenswerk zu beſtätigen Ich glaube, der heilige 
„Suhl hat nicht allein ſein Siegel darunter gedrückt, nein, er hat das 
Siegel dem Herren Reichskanzler in die Hand gegeben, und ich freue mich, 
daß er es benutzen und gebrauchen will. Dann findet allerdings Herr 
Miquel doch manche Bedenken in der zugleich ausgeſprochenen Clauſel, 
daß in der nächſten Zukunft eine weitere Reviſion vorgenommen werden 
ſolle, welche zu einem dauernden Frieden führt. bitte, zu bemerken, 
daß der Zeitpunkt dafür durchaus nicht beſtimmt iſt, daß ferner der heilige 
Stuhl auch die Materien nicht bezeichnet hat, welche reducirt werden 
ſollen, und ich glaube, daß überhaubt keine Veranlaſſung vorliegt, 
Mißtrauen daran zu knüpfen. Herr Miquel findet auch das Wort Reviſion, 
. welches zum vollen Frieden führen ſoll, bedenklich, weil es eine ſehr ver⸗ 
E — 257 Deutung zulaſſe. Ja, welche Abſicht haben wir denn überhaupt? 
Wir alle wollen ja zum vollen Frieden kommen, und ich berufe mich auf 
Herrn Miquel ſelbſt, der mit mir in der Commiſſion gearbeitet hat. Wir 
alle haben uns in der Commiſſion bemüht, den vollen Frieden anzuſtreben, 
auch er, wie ich dankbar anerkenne, und alle etwaigen Hinderniſſe zu bez 
ſeitigen. Nun haben wir uns ſelbſt geſagt, daß hier und da noch einzelne 
b Punkte zurückbleiben würden, welche ſich ordnen laffen müßten. In den 
friedlichen Verhältniſſen, in welchen wir demnächſt fein würden, werde ſich 
Dass ja herausſtellen, ob hier und da ein Punkt etwa dem Frieden ent- 
gegenſtehe. Herr Miquel meinte, nur bei einer organiſchen Reviſion der 
8. Muigeſeze wiſſe man eigentlich, was man thäte. Ja, wenn er mir ſagen 
könnte, was er revidiren will, dann ließe fih darauf eingehen. Endlich 
hat er bemängelt, daß die materiellen Conceſſionen noch ſehr dunkel ſeien. 
In der Note vom 26. März wird vom heiligen Stuhl ausdrücklich zuge⸗ 
geben, daß die Biſchöfe nicht eher eine definitive Beſetzung des Pfarramtes 
vornehmen dürfen, bis fie die Beweggründe der Staatsregierung gegen 
eine Ausſtellung kennen gelernt und dieſe Differenzen mit ihr beglichen haben. 
Das iſt klar und deutlich ausgeſprochen, und die Befürchtungen des Herrn 
Miquel ſind ganz unbegründet. Wir ſtehen hier vor dem welthiſtoriſchen 
Abſchluß eines langen Streites. Wir ſehen, wie der große Staatsmann, 
der unſere politiſchen Geſchicke leitet, ſich hier mit dem Oberhaupt der ka⸗ 
tholiſchen Kirche die Hand zum Frieden reicht, und da ſollen wir an ſeinen 
Worten herumdeuteln und herummäkeln und nicht ſo viel Vertrauen auf 
die loyale Unterſtützung und Ausführung der betreffenden Theile haben? 
Ich muß alſo Herrn Miquel und ſeine Freunde dringend bitten, noch ein⸗ 
mal zu erwägen, ob ſeine Befürchtungen wirklich gerechtfertigt ſind. Ich 
rufe vielmehr Ihren ganzen Patriotismus, Ihre eigene Friedensliebe, die 
Sie mit Wort und That bekundet haben, an; ich rufe den Collegen Mi⸗ 
quel in der Commiſſion gegen den Collegen Miquel fmit feiner geſtrigen 
Rede hier im Hauſe an (Beifall), ich rufe meine perſönlichen Beziehun⸗ 
gen zur liberalen Partei an und bitte Sie, ja zu erwägen, daß 
Sie einen verhängnißvollen Schritt thun; Sie werden dann den 
Verdacht erwecken, daß Sie den Culturkampf verewigen wollen, (Wider⸗ 
ſpruch), wenigſtens für ſich. Das katholiſche Volk wird Ihre Gründe nicht 
begreuſen können und den Schluß ziehen: alſo haben Diejenigen doch recht, 
welche in dieſen Herren die Väter und die Träger des Cutturkampfes 
immer erblickt haben. (Beifall.) Ich bitte die Herren von der liberalen 
Seite, dieſe Auffaſſung nicht zuzulaſſen, ſondern durch Zuſtimmung zu 
meinen Amendements zu beweiſen, daß ſie mit uns zum Frieden arbeiten 
wollen. (Beifall) 

Prof. Forchhammer ſpricht ſich in demſelben Sinne wie geſtern 
Prof. Beſeler gegen eine allzu weitgehende Aufhebung der Maigeſetze aus, 
wenn nicht gleichzeitig von Seiten der römiſchen Curie die nöthigen Con⸗ 
ceſſionen gemacht werden. 1 à / 

7 a ehr. v. Maltzahn: Ich ſehe die Anzeigepflicht als das abſolut noth⸗ 

wendige Correlat für die Commiſſtonsvorſchlage und die Regierungsvorlage 
an. (Beifall) Fürſt Bismarck vermuthete ganz richtig, daß ohne die 
Conceſſion dieſer Anzeigepflicht der Landtag ſchwerlich die Vorlage mit den 
letzten Amendements annehmen würde. Wir willen wirklich immer noch 
nicht, was der heilige Vater eigentlich verſprochen hat. Verweigert der 
Landtag dem Fürſten eine weitere Reviſion der Maigeſetze und iſt der 
heilige Stuhl dann nicht befriedigt: bleibt dann die aungeigepflicht eine 
dauernde? Man weiß auch nicht, ob das letzte Wort bei Sr. Heiligkeit 
oder bei der Regierung Sr. Majeſtät iſt. Wenn Biſchof Kopp jagte: im 
Namen Sr. Heiligkeit des Papſtes erkläre ich das und das, dann würde 
ich anders darüber denken. (Unruhe.) Herr v. Kleiſt meinte freilich, die 


Regierung Sr. Majeſtät müſſe das legte Wort haben, fie. werde „bie. Berl 


ſtätigung verweigern, bis der Anzeigepflicht genügt ſei. Die vortrefflichen 
Worte 1 7 nur den Fehler, daß wir fte nicht aus dem Munde des 
Fürſten Bismarck gehört haben. f 1 S Ich ſtimme aljo gegen die 
Commiſſionsvorlage und bin bereit für die Regierung zu ſtimmen. Der Antrag 
des Biſchofs Kopp von geſtern hat die Grenze des gegenwärtigen bereits über⸗ 
ſchritten. Es iſt ein großer Unterſchied, ob im eh fteht: das Lefen ſtiller 
Meſſen oder das Lefen von Meſſen ift geſtattet, ob die Austheilung der Sterbe⸗ 
Sacramente oder der Sacramente überhaupt geftattet ift. Einmal muß doch 
die Sache abgeſchloſſen werden. Ich bringe gern ein Opfer des Intellects, 
um einer großen Sache willen, und wenn heute z. B. Fürſt Bismarck jagt: 
ich brauche dieſes Geſetz, ich muß es haben, dann denke ich auch anders 
darüber. Ein Opfer des Intellecks wird mir gar nicht ſchwer; aber wohin 
kommen wir, wenn hier wiederholt Anträge geſtellt werden und vielleicht 
im anderen Hauſe die Sache fortgeſetzt wird? Die Sache wird immer 
kitzlicher und unangenehmer und kriegt zuletzt den Charakter eines Pillen⸗ 
ſchluckens, wofür mein Magen doch zu fade ji en Ich habe 
nicht blos in meinem eigenen Namen ſondern im Namen vieler meiner 
politiſchen Freunde, wenn auch nicht aller geſprochen. 

Prof. Dove erklärt ſich gegen die 1 hha der Vorlage, man müſſe 
dabei in Rechnung ziehen, daß die Kirchengeſetze nicht blos für die katho⸗ 
liſche Kirche beſtehen, ſondern auch für die evangeliſche. Was die Curie 
in Bezug auf die Anzeigepflicht geboten habe, fei unklar und vieldeutig. 

v. Manteuffel bezeichnet Herrn Miquel als einen Mann, der, was 
er ſchafft, zerſtöre. Die meiſten Faſſungen der von der Commiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Artikel rührten von Herrn Miquel ſelbſt her, der in der Com⸗ 
miſſion viel weiter gegangen ſei, als manches andere Mitglied. Die Kirchen⸗ 
vorlage ſei, wenn auch nicht direct, fo doch indirect auf die im Abgeordneten⸗ 
hauſe mit großer Mehrheit angenommene Reſolution Althaus zurück⸗ 
zuführen. Durch letztere fei eine organiſche Reviſion der Maigeſetze ver: 
langt worden. Jetzt, wo die Regierung mit der Vorlage komme, trete 
man ihr nun wieder mit einer Reſolution entgegen, die zugleich den 
Charakter einer Molluske und eines Säugethieres beſitze; einer Molluske 
inſofern, well ihr factiſcher Inhalt nicht faßbar ſei, eines Säugethieres, 
weil ſie trotzdem eine neue Vorlage großziehen ſolle. Redner empfiehlt die 
Annahme des Geſetzentwurfs, wie er aus den Commiſſionsberathungen 
a mit den vom Bifchof Kopp beantragten Amendements. Der 
damit geſchaffene Friede werde hoffentlich ein dauernder ſein. 

Ober⸗Bürgermeiſter Miquel erklärt, daß er nicht inconſequent ge⸗ 
handelt habe. Er habe ſich in der Commiſſion bemüht, alle Hinderniſſe 
des dauernden Friedens aus dem Wege zu räumen, und er ſei in dieſem 
Gedanken vielleicht weiter gegangen als die meiſten Commiſſionsmitglieder. 
Aber er habe dies nur 5 55 um eine url nes w Reviſion der Mai⸗ 
geſetzgebung ee nicht ein Stückwerk, welches ſtetig wieder An⸗ 
laß zu neuen Streitigkeiten geben würde. Er habe dabei den Wunſch gez 
habt, daß man durch eine Vereinbarung mit der Curie zu einer organiſchen 
Reviſion kommen würde. Für die Anträge des Biſchofs Kopp könne er 
auch ſtimmen, wenn dadurch ein dauernder Friede in Ausſicht geftellt 
würde. Was aber habe die Curie gegeben? Sei das eine Friedens- 
erklärung? Vorbehalte ſeien es, auf die man jeder Zeit zurückkommen 
könne. Niemals ſei er mit den Maigeſetzen einverſtanden geweſen. Er 
habe niemals ein Hehl daraus gemacht, daß man nach ſeiner Anſicht zu 
dem Reſultat kommen würde, zu dem man nach langjährigen Kämpfen 
gekommen ſei, er wolle aber die Fehler, welche man bei der Fuße ung 
der Maigeſetze gemacht habe, nicht noch einmal machen bei der Aufhebung 
derſelben. Das deutſche Volk will den Frieden, aber den wirklichen und 
dauernden, einen offenen und ehrlichen Frieden. Die große Maſſe des 
Volkes ſteht auf dem Standpunkt, den wir einnehmen. (Lebhafter Beifall.) 

Ober⸗Bürgermeiſter Struckmann ſpricht ſich in demſelben Sinne 
wie Miquel aus und weiſt aus den Verhandlungen der Curie aus früheren 
Jahren nach, daß dieſe niemals daran gedacht habe und wohl auch jetzt 
nicht daran denke, die Anzeige im Sinne der preußiſchen Geſetzgebung zu 
geſtatten. Wie man die neueſte Note der Curie interpretiren werde, 
zeigen die Artikel der „Germania“, welche ausdrücklich den Biſchöfen und 
dem Papſt in Bezug auf die Anzeige das letzte Wort wahren. Wenn 
man der Centrumspartei das Document — und dasſelbe ſei nicht einmal 
ein amtliches; die Note ſei keine amtliche — in die Hand gäbe, welches 
die Regierung zu einer Reviſion der Beſtimmungen über die Anzeige ver⸗ 
pflichte, dann werde es von Jahr zu Jahr als Mahner auftreten. Man 
werde dieſe Verheißungen und n der Regierung eben ſo oft 
eitiren, wie jetzt von den Polen die ihnen in früherer Zeit gegebenen Berz 
ſprechungen eitirt würden. Redner bittet, wenn die Vorlage abgelehnt 
werden ſollte, die Reſolution anzunehmen, um damit anzudeuten, daß das 
9 ai bereit ſei, eine Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze herbei— 
zuführen. 

Präſident des Staatsminiſteriums Fürſt von Bismarck: Ich nehme 
das Wort nur, um einen thatſächlichen Irrthum zu berichtigen, zu 
welchem die Erklärung der Staatsregierung, wie fie in der Come 
miſſion abgegeben worden iſt, Anlaß gegeben hat. Ich gebe zu, daß 
man dieſelbe ſo verſtehen kann, wie der Herr Vorredner ſie ver⸗ 
ſtanden hat, nämlich in Bezug auf die Note des Cardinal⸗Staatsſecretärs 
vom 26. v. M. Die Wendung, 
braucht, kann ſo ausgelegt werden, als ob die Correſ e in ihrer 
Totalität, ſpeciell auch dieſe Note, ein nichtamtliches Schriftſtück wäre. 
Die Note des Cardinal⸗Staatsſecretärs vom 26. März ift aber ein unz 
zweifelhaft amtliches Actenſtück. Die Anregung, durch welche fie hervor: 

erufen worden iſt, war eine nichtamtliche Anfrage, die der königliche Ge⸗ 
fande in Rom aus eigenem Antriebe an den Cardinal gerichtet hat; der 
Cardinal hat darauf in dieſer nach Form und Inhalt zweifellos amtlichen 
Note geantwortet. Ich wollte dies nur richtig 1 damit bei den 


weiteren Verhandlungen in dieſem und, wie ich denke, im anderen Hauſe 
kein Mißverſtändniß beſtehe. Dann hat der Herr Vorredner eine Frage 


an den Herrn Cultusminiſter gerichtet und um deren Beantwortung ge- 
beten, eine Frage, die das Staatsminiſterium nach der Zurückhaltung, die 
es ſich in dieſem Stadium der Verhandlung zur Pflicht gemacht hat, nicht 
zu beantworten geſonnen iſt. Aber nc wenn dieſe Zurückhaltung nicht 
wäre, ſo iſt das Staatsminiſterium doch nicht berufen, den Geſinnungen, 
Auffaſſungen und Intentionen der Curie ſeinerſeits eine beſtimmte Aus⸗ 
legung unterzulegen. Das Staatsminiſterium wird, wenn Differenzen über 
eine ſolche Auslegung entſtehen ſollten, nach ſeinen eigenen Auffaſſungen 
ſie zu behandeln und zu verfahren haben. Ich glaube nicht, daß die Ab⸗ 
ſichten und Intentionen, die der Herr Vorredner bei dem Papſte befürchtet, 
zutreffend ſind. Ich bin mehr geneigt, in der Beziehung den biſchöflichen, 
der Curie näherſtehenden Abgeordneten für den richtigen Interpreten der 
päpſtlichen Intentionen zu halten. (Bravo!) Am allerwenigſten möchte 
ich ein Blatt wie die „Germania“ als einen ſolchen Interpreten anſehen. 
(Lebhaftes Bravo!) enn die „Germania“ ein richtiger Interpret der 
Abſichten der Curte wäre, dann würde es weder mir, noch irgend einem 
preußiſchen Miniſter überhaupt einfallen, auch nur den Verſuch zu machen, 
den Frieden mit der Curie zu erſtreben. (Bravo!) Wir würden die Ueber⸗ 
zeugung haben, wenn wir ihn gewonnen hätten, ſo würde er uns nicht 
gehalten werden. Die „Germania“ iſt ein Organ von Leuten, die der 
Unzufriedenheit und des Unfriedens im Lande bedürfen und deshalb den 
Unteieheh nach Möglichkeit ſchüren, ohne auf die Wahrheit bei diefer Auf⸗ 
gabe ſtets die wünſchenswerthe Rückſicht zu nehmen. Die „Germania“ will 
den Unfrieden, der Papſt will den Frieden; ſie ſind himmelweit verſchieden 
von einander. (Lebhaftes Bravo.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. i 

Francke \ lberfeld) und Fürſt Salm⸗Reifferſcheid erklären, daß 
fie ihre Unterſchrift unter der Reſolutſon Miquel zurückziehen, die fie nur 
gegeben haben, weil ſie annahmen, daß die Reſolution zur Abſtimmung 
kommen ſolle, wenn die Vorlage ganz oder zum großen Theil abgelehnt 
würde. Weil man aber von derſelben einen anderen Gebrauch gemacht, 
als fie vorausgeſehen, könnten fie ihre Unterſchriften nicht aufrecht erhalten. 

Graf Lippe erklärt, daß Miquel, welcher 1873 dem Abgeordnetenhauſe 
bei den namentlichen Abſtimmungen über die Maigeſetze 
allerdings nicht mitgeſtimmt habe. Er habe als nichtentſchuldigt gefehlt. 
Dagegen habe er für die Aufhebung der Artikel 15, 16 und 18 der Ver⸗ 


faſſung geſtimmt. x EN 

Oberbürgermeiſter Miguel erwidert, daß er allerdings für ihre Auf- 
hebung geſtimmt habe, weil fie zu einer Interpellation geführt hätten, die 
dieſen Culturkampf überhaupt hervorgerufen. (Sehr richtig!) Die Ne 
ſolution fei nur für den Fall beftimmt, daß die Vorlage yo würde, 
um damit zu erklären, daß, wenn auch keine Vorlage zu Stande komme, 
die Mehrheit des Herrenhauſes dennoch nicht darauf verzichte, eine Reviſion 
der Maigeſetze herbeizuführen. 5 l 

Der Art. 1 wird darauf mit großer Majorität angenommen. 

Art. la lautet: An Stelle des § 6 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
treten folgende Beſtimmungen: 1) das ech Studium kann auch an 
den zur wiſſenſchattlichen Vorbildung der Geichlichen geeigneten kirchlichen 
Seminaren, welche bis zum Jahre 1873 beſtanden haben, zurückgelegt 
werden. Zur e ee und Rare dieſer Anſtalten ſind dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Statuten und der Lehrplan 
ehnureick ; una die Damen, dee Koiter und Lehrer mitzutheilen - 2) iſt der 


angehört hat, 


welche die miniſterielle Erklärung | n 
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Lehrplan dem Univerſttätslehrplan gleichartig zu geſtalten; 3) es ift zur 
Anſtellung an diefen Anſtalten die wif enſchaftliche e e eier 
lich, an einer deutſchen Staatsuniverſität in der Disciplin zu lehren, für 
welche die Anſtellung erfolgt; als Leiter und Lehrer können diejenigen 
Perſonen nicht angeſtellt werden, welche der Staat als minder genehm be⸗ 
1 1 5 hat. Dieſe Seminare ſind nur fir diejenigen Studirenden be⸗ 
timmt, welche dem Sprengel angehören, für den das Seminar errichtet 
iſt. Hiervon kann jedoch der Miniſter der geiſtlichen Angelegenhetten Aus⸗ 
nahmen geſtatten. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten macht die 
zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung geeigneten Seminare öffentlich bekannt. 
Die Wiedereröffnung der Seminare für die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen und 
die Diözeſe Kulm wird durch Königliche Verordnung beſtimmt. 

Hierzu liegen drei Anträge vor: 1. vom Biſchof Kopp den Satz: Als 
Leiter und Lehrer können u. ſ. w. zu ſtreichen; 2. von Herrn von Zol⸗ 
towski den letzten Satz zu ſtreichen; 3. von Herrn Dietze⸗Elberfeld, 
hinter Lehrer in der Nummer 3. einzufchalten: welche Deutſche ſein müſſen. 

Biſchof Pr. Kopp: Die drei Artikel, welche von den kirchlichen Er⸗ 
5 handeln, ſollen die Schwierigkeiten beſeitigen, welche der 

iedereröffnung der theologiſchen Erziehungsanſtalten im Wege ſtänden. 
In den Motiven zum Geſetz von 1873 ſei mißfällig bemerkt worden, daß 
der Biſchof allein die Leitung der Erziehung habe. Das ſei aber alte 
Uebung. Der Biſchof fei der erſte Lehrer feiner Diöcefe, wie denn die 
Erziehung des Clerus in den erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums in 
den Dom⸗ und Kloſterſchulen erfolgt ſei. Dann traten die theologiſchen 
Neben der von der Kirche ſelbſt mitbegründeten Univerſitäten hinzu. 

it der zunehmenden Sittenroheit auf denſelben nahm ſich der Biſchof 
der Erziehung der Cleriker wieder an und dieſem Bedürfniß trug das 
Concil von Trient Rechnung, wenn auch nicht alle Beſchlüſſe deſſelben zur 
Ausführung gekommen ſind. Wenn die Kirche auch die ſtaatlichen und 
öffentlichen Lehranſtalten benutzt hat, jo hat fie ſich doch immer bemüht, 
beſondere Anſtalten zu ſchaffen, welche die Geiſtlichen auf ihren Beruf 
vorbereiten ſollten. Die Cleriker auf das Univerſitätsſtudium hinzuweiſen, 
iſt auch nicht alls weil der Clerus ſich hauptſächlich aus den mittleren 
und unteren Volksſtänden ergänzt, die nicht über die Mittel verfügen, ihre 
Kinder die Univerſitäten beſuchen zu laſſen. Meine Anträge haben in der 
Commiſſion nicht das genügende Entgegenkommen gefunden, und ich bitte 
das hohe Haus, noch nachträglich aus dem Art. 1a den Paſſus über die 
Anſtellung der „minder genehmen“ Lehrer zu ſtreichen. Auch die Aus⸗ 
nahmebeſtimmung für Poſen bitte ich zu ſſreichen, meine Amtsbrüder in 
den polniſchen Landestheilen haben dieſelben Rechte und Pflichten, wie ich. 
Es muß ihnen alſo auch die Erziehung ihres Clerus unterſtellt werden. 
Man kann doch nicht dem durch das Vertrauen Sr. Majeſtät an die Spitze 
der e i berufenen neuen Erzbiſchof ein Mißtrauensvotum da⸗ 
durch ertheilen, daß man ihn die Erziehung ſeines Clerus aus der 
Hand nimmt. ; : 2 
Beigeordneter Dietze empfiehlt fein Amendement; da in einem fpäteren 
Artikel ſtehe, daß die Lehrer Deutſche fein müßten, fo ſei es wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dies auch hier vorgeſchrieben wird. 

Graf Schulenburg⸗Beetzendorf erklärt ſich für die Anträge des 
Biſchofs Kopp, weil der Papſt das Correlat derſelben, die Anzeige, ges 
ftattet habe. Der Staat könne in die Erziehungsrechte einer fo alten 
Corporation wie der katholiſchen Kirche nicht eingreifen. 

v. Zoltowski empfiehlt die Streichung des erſten Abſatzes, um die 
Ausnahmeſtellung der polniſchen Landestheile zu beſeitigen. Der Antrag 
v. Zoltowski wird abgelehnt, dagegen der Antrag des Biſchoffs Kopp 
mit 123 gegen 46 Stimmen angenommen. Gegen das Amen⸗ 
dement Kopp ſtimmen v. Bernuth, Beſeler, Blech, Bödcher, Bötticher, 
Breslau, Brüning, Prinz Schönaich⸗Carolath, v. Dechend, Dove, Graf 
Dyhern, Forchhammer, Friedensburg, Friedländer, v. Hardenberg, Hell⸗ 
fritz, Hausmann, Knoblauch, Lotichius, v. Maltzahn, Miquel, v. Neumann, 
Oehlſchläger, Oſtermeyer, Graf Pückler⸗Schedlau, Reichert, Röpell, von 
Schöning, Schweineberg, Graf zu Stolberg⸗Roßla, Graf Otto zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, Graf Udo Stolberg, Struckmann, Theune, Toosboy, 
Ubbelohde, Wegner, v. Winterfeldt, v. Wintzingerode-Knorr. 


Graf Rothkirch beantragt, den Neft der Vorlage mit den Kopp⸗ 
ſchen Amendements en bloc anzunehmen. Dagegen erhebt ſich jedoch 
Widerſpruch. ? 


Die Artikel 2, 3 und 3a, betr. die Convicte und Seminare, werden 
ohne Debatte angenommen. 

Beim Artikel 4, welcher den $ 1 des Geſetzes vom 12. Mai 1873, wo⸗ 
nach eine kirchliche Disciplin von Ausländern in Deutſchland nicht ausge⸗ 
übt werden darf, aufhebt, beantragt Bödcher (Halberſtadt), wie Profeſſor 
Beſeler in der Commiſſion, den § 1 des Geſetzes dahin zu declariren, daß 
. der kirchlichen Disciplinargewalt nur kirchlichen Oberen 
zuſtehe. 

Biſchof Kopp erklärt ſich gegen den Antrag, den Prof. Dove 
empfiehlt, weil ein gleicher Paſſus im würtembergiſchen Geſetz ſich befinde, 
weil alle deutſchen Kaiſer in ihrer Wahlcapitulation dieſes Recht aner⸗ 
kennen mußten. 3 

Artikel 4 wird unter Ablehnung des Amendements Bödcher ange⸗ 


ommen. 

Artikel 5, betreffend die Beſchwerde an den Staat, Artikel 5a, be⸗ 
treffend die Demeriten⸗Anſtalten, Artikel 6, betreffend die Aufhebung des 
kirchlichen Gerichtshofes, werden angenommen. z 

Die Artikel 7—14 find von der Commiſſion in einen Artikel zuſammen⸗ 
gezogen; Biſchof Kopp beantragt, fie ſämmtlich zu ſtreichen, und nur in 
Beſchwerdefällen bezüglich der Kirchenvorſteher die Entſcheidung des Cultus⸗ 
Miniſters eintreten zu laſſen. š 

Diejer Antrag Kopp gelangt mit 116 gegen 49 Stimmen zur Ans 
nahme, ebenſo die ſämmtlichen 5 Zuſatzartikel, welche die Commiſſion be⸗ 
ſchloſſen hat. Bei dem dritten derſelben, welcher ſich auf die Orden be⸗ 
zieht, bittet Prof. Dove, doch nicht etwa den Begriff der krankenpflegen⸗ 
den Orden ſoweit auszudehnen, daß der Artikel auch die krankenpflegenden 
Jeſuften wieder ins Land bringe. Er habe verſchiedentlich gehört, daß in 
der Rheinprovinz, Weſtfalen die Jeſuiten bereits aufgetaucht ſeien, um 
andächtige Uebungen zu leiten. 

Graf Brühl ſpricht feine Verwunderung darüber aus, daß Profeſſor 
Dove 19 5 nahen ſel. einer Revolution erzählt, die in Folge der Anweſen⸗ 
heit ausgebr E . 7 

Im Art. 4, welcher den Vorſitz im Kirchenrath den Geiſtlichen über⸗ 
trägt, befindet fih ebenfalls eine Clauſel, welche die Erzdiöceſe Poſen⸗ 
Gneſen und die Didcefe Kulm von dieſer Maßregel eusſchließt. Fürſt 
Radziwill bittet, diefe Clauſel zu ſtreiche, erklrt aber namens feiner 
Landsleute, daß er auch bei Ablehnung der Glaufel, welche ja bei einem 
früheren Artikel bereits erfolgt ſei, für die Vorlage ſtimmen werde, weil 
bei der Univerfität der katholiſchen Kirche die kirchliche Freiheit wohl auch 
den polniſchen Diöceſen würde zu Theil werden. 

Der Antrag des Fürſten Radziwill wird abgelehnt. + 

Zuſatzartikel 5 bezieht fih auf bas Lefen ſtiller Meſſen und das 
Spenden der Sterbeſacramente in Nothfällen. i 

Frhr. von Manteuffel beantragt, die Worte „in Nothfällen“ zu 
files Der Antrag wird auch nach kurzer Motivirung des Antrag⸗ 

tellers angenommen. 

Das Geſetz gelangt d 
miſſionsbeſchlüſſen mir 
zur Annahme. ; 

Herr von al zieht darauf die von ihm geſtellte Reſolution zurück. 

Schluß nach 5 Uhr. a 

Nächſte Sitzung Mittwoch, 1 Uhr; Secundärbahnvorlage und Rechnungs⸗ 
berichte. Am Donnerstag ſoll das Anſiedlungsgeſetz berathen werden. 


Abgeordnetenhaus. n vom 13. April. 


r. 
Am Miniſtertiſche: v. Scholz, Lucius, v. Bötticher und Com⸗ 
miſſarien. 
Die Beſprechung der 


wird fortgeſetzt. b 

b. Zedlitz erkannte mit dem Abg. v. Schorlemer⸗Alſt an, 
daß ie . einſeitig ſei, weil te nur die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft, nicht die der Industrie berüchſichtige, weil fie ferner die Abhilfe 
auf dem Gebiete der Reichsgeſetzgebung fude, während es noch andere Abs 
ilfe gebe. Aber die Nothſage der Landwirtſchaft erfordere die Aufmerk⸗ 
aia des Staates; es fei ſehr gefährlich, daß die jetzigen Beſitzer, welche 
vielleicht feit Jahrzehnten und Jahrhunderten im Beſitze feien, die Scholle 
verlaſſen ſollten, weil ihnen, die bisher eine geſicherte jociale Existenz hat⸗ 
ten, die Erhaltung des Beſitzes unmöglich iſt. Sollen etwa die Banquiers 
aus der Stadt den Grunbbeſitz erwerben und uns ſo den Zuſtänden ent⸗ 
egenführen, welche den Untergang der römiſchen Republik herbeigeführt 
aben? Der Rückgang der Preiſe iſt nicht allein die Urſache der lands 
wirthſchaftlichen Nothlage, die Grundſtücke ſind auch zu theuer gekauft 
und gepachtet. Er habe zur Regierung das Vertrauen, daß ſie auch 
bei der Spiritusſteuer das Intereſſe der Landwirthſchaft genügend 
berückſichtigen wird, ſelbſt auf die Gefahr geringerer Exträge hin. 
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befinde ſich in keiner günſtigen S 
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Angeſichts der Nothlage des Augenblicks müffe man 
Bedenken bei Seite laſſen. Der 1 r werd 
teuerpolitif abzu⸗ 


ſein. Die Geſpenſter von Skaatsſtreichen, die von der 


e Abe ang der Solidarhaft erlei 
Abg. Satkler: Auch in 
zahl pon Landwirthen, auch wir wollen der ſchwer leidenden Landwirthſchaft 
zu Hilfe kommen. Aber wir find nicht recht klar über die Zielpunkte 
welche die Interpellanten im Auge haben. Ich fehe in der Interpellation 
den Verſuch, die preußiſche Regierung in ihrer Abſicht zu ſtärk ara 
it p erlangen. Stadt regale ‚BON der 
Herrn — — nicht zu. In Bezug auf d. Seen e 
er Communen And wir in Hannover dafür, die ae ueretleidhterung 
Teuer den Communen zu überweiſen. Dadurch wurde 5 al Eye 
Directe Steuerſyſtem e 3 Herr Rickert e a 1 zug — 
fir anpe * die An für den Nordoſtſeecanal und 
en Militäretat nicht gekürzt. Ich glaube mit d verurſachen. Er hat auch 
die Reichseinnahmen vermehren müſſen, um p ER Interpellanten, daß wir 
zu kommen. Mit den Ausführungen des Grete Landmirtzſchaft zu Hilfe 
nicht befreunden. Er wußte als Mittel d rafen Kanitz konnte ich mich 
mehrung der Zölle anzuführen. A 5 der Abhilfe nichts als eine Ver⸗ 
egen die Erhöhung der Getreide⸗ 80 ich habe die ſchwerſten Bedenken 
Ve er ſchädigen würde. "Beirat en er Wollzölle, welche die 
„v. Below: 8 y N 
Ai ien Fernen fehlen add es die Regierung an Wohlwollen 
der Landwirthſchaft ſchon früh en laſſe. Man hätte ſonſt wohl die Klagen 
er ner 12 — ritig, ma 18 aut nue 
unächſt gehol f ion, aber der Landwirthſchaft müſſe 
Ge a = 1 8 Der Satz ſei richtig, daß, wenn der Bauer 
capitaliſtiſchen Intereſſen in Fu habe. Die Linke vertrete nur die 
zu unterftüßen. Go dv un 50 thäte fie gut, auch die Landwirthſchaft 
Agitation bewahren könne. 6 5 ieſe ihre Arbeiter vor der ſocialiſtiſchen 
keinen gefährlichen Char 11 habe die ſocialiſtiſche chen in den Städten 
wieder abgekühlt werden d er. — überkochende Maiſchbottich werde ſtets 
Rickert habe abermals feiner d ne ale 
er glaube mit Recht, die eſorgniß vor gen Ausdruck gegeben; 
wiſſen desſelben no ch l unſchuldig gemordeten Kinder würden das Ge⸗ 
Einführung der Do Ben e beunruhigen. Von der Nothwendigkeit der 
durch dieſelbe die na ripe PAA bebe hr Hemer 911 er 
Schließlich fragte er an gell e Kriſis werde befeitig werden können. 
Spritelaufel in Erwä n, ob die Regierung nicht eine Beſeitigung der 
die Landwirthf bat. ziehen wolle, die ſchwer ſchädigend einwirke auf 
Finanzminiſter v. Scholz: In Anſehung der Spri 
uns! Scholz: pritelauſel kann ich 
— eit Seht ber nicht geben. Die Frage unterliegt ber Erwägung, 
Die erren sin aam 2 ich mich vor ihrem Abſchluß nicht äußern. 
Lucius Namens der D ei — Kanitz haben die geſtern vom Miniſter 
befriedigend bezeichnet — — . y TE en RR NR) 
agte: wir.erfemnen ben 3 n er terifirt, als wenn die Regierung 
agegen. Mit dieſer Auff hſtand an, thun aber nichts Durchgreifendes 
Unrecht. Auch werben r jeflung thut man der Staatsregierung bitteres 
neuen vernachläſſigt; wir : Haben bas Morhandenfeim der geſchlderben 
Notbſtände voll anerkannt. Unter den Mitteln zur Abhighe Aft on 
Herrn von Below auch der Bimetallismus geſtreift worden, allerdings faſt 
nur mit der Wendung: Ich glaube, der Bimetallismus wird dem Noth- 
ſtand ein Ende machen. Dieſe Art der Beweisführung kann doch nicht als 
vollgiltig angejeben werden. Ich glaube, allein kann doch die Regierung 
nicht überzeugen. Im Reichstage berief ſich der dortige eifrigſte Vor⸗ 
kämpfer für das ceterum censeo der Doppelwährung am 27. März auf den 
Ausſpruch des Miniſters von Indien, daß die große Noth nur von der 
Entwerthung des Silbers herſtamme. Nun ſoll ja die Noth unſerer Land⸗ 
e ore ve e Se ia. a 
Re F h „ ſor rwährung; e 
(Sehr ae There Niemanbem beſſer gehen, als den Smpiern. 
andererſeits den höheren e Widerſpruch. Herr Graf Kanitz hat 
der Werth des Geldes eizenzoll damit begründet, daß ſeit 20 Jahren 
theuerung des Geldes as Hälfte geſuuken fei, während doch die Ber: 
soll. Solche Widersprüche erum an der ganzen großen Noth ſchuld ſein 
hat ſehr treffend die Uros müſſen doch ſtutzig machen, Herr Graf Kanitz 
in dem andauernd wa cen der Nothlage der europäiſchen Landwirthſchaft 
dargelegt. Nun iſt mir nden Hinzutritt neuer, urbar gemachter Gebiete 
überkommen. Er hat Se „„inen Vorſchlägen keineswegs ein Grauen 
bezeichnet, über die Frage würd. Erhöhung der Getreidezölle als nothwendig 
— jae im Volk und in den Patl wenn nicht jet fo doch ſpäter ſehr ein- 
und Bravo! rechts.) Herr Graf nomenten verhandelt werden. (Hört! hört! 
Zolttarif ijt eine Ruh, die noch Win hat mir aus der Seele geſprochen, der 
Bravo! rechts.) Aber in Bezug auf de gemolken werden kann (Bravo! 
erſchöpfend und zutreffend beurtheilt bief Wollzoll hat er die Sache nicht 
nebenbei in einer Geueraldebatte an e Ihwierige Frage läßt fih nicht 
aus den Augen verlieren, daß erfi 1888 ec Derr v. Below wolle nicht 
das dreifache erfolgt tſt; dann kann man doch 8 ber Kornzölle auf 
wurf machen, wenn fie nicht bereit ift, ſchon jet eine este und nicht ben Bor? 
Erhöhung zu geben. Wir verdenken Ihnen nicht, went plage auf eine weitere 
jet zur Sprache bringen und für beffen Gelten din dite Bebirfniß ihon 
Charakteriſtik der geſtrigen Antwort der Regierun madung arbeiten, jene 
tigt, im Volte kann der Gedanke der Zollerhäpung nicht nicht berei 
Klarheit kommen, wie fie Graf Kanitz auf Grund feiner tief ne k 4 . aye 
langt bat: die Praxis allein kann das Volk, die öffentliche Nennen mon ver: 
Die Regierung hat keineswegs die Hände in den Schoß mn überzeugen: 
der erſten Berathung des Etats das Haus aufgefordert” SAUER in 
anzuerkennen, die Regierung zur Erreichung der von ihr q nd en 
beabſichtigten Effecte zu ſtärken; dieſer Appell ift ider anderen Orten 
—.— die Herzen ſo voll von anderen Sachen, von 3 — — a 
Dock dos Be ane kon oh frene 1 ng, daß dier. dane 
pellation auch Gelegenheit giebt dem Abgeordnetenhauſe, nach ed 3 
C 
um Prattühe Bonit, Die auch den anpwicthfdahtlichen Nelhtanden No 
elfen soll gao tt bie auch den andw 1 die Hält hſtänden ab⸗ 
aſten auf peo den Sie uns Mittel gewinnen, un 5 8 5 der Schul⸗ 
Commn en Staat zu übernehmen, die Grund⸗ un 1 äudeſteuer den 
repräſentiren pinerweifen und die Zuſchläge in nn zu bringen, fo 
ſußes um y dieſe Entlaſtungen zuſammen mit dem Herabgehen des Bing- 
eine Erleichtert, auch eine beträchtliche Verminderung der Productionskoſten 
Getreide zöllen ung der Landwirthſchaft. Mit dem Verlangen nach höheren 
„hach einem Wollzoll, bringen Sie der Landwirthſchaft keine 
die Unterſtützung des Regierungsprogramms, das iſt 
und Autorität dur offe ich, daß Sie in letzter Stunde noch Ihre Kraft 
guten Credits für Ihr Votum der Regierung leihen Für die Förderung 
niſchen Provin ie kleinen Ruſtikalen folte nach dem Muſter der rhei⸗ 
auch die Staatshilfe nſdturg verfahren werden. In dieſer Richtung wird 
folgte Action der Selb cht fehlen, wie ſie für die in der Rheinprovinz er⸗ 
einem kleinen Geſezen iwer waltung ſpäteſtens in der nächſten Seſſton in 
Babe i „ Wurf beantragt werden wird. egen Herrn Nidert 
Pos nA E S 3 pru 5 mie - 
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doch ſehr wenig wirkliche Theilnahme verräth, wenn die 
niederung überſchwemmt wird oder 
tritt, dann will jede Partei die erſte fein — mitürlich wird 
nicht das warme Herz zur Schau getragen, ſondern iſt auch 
innerlich vorhanden — Staatshilfe zu fordern. Dort handelt es ſich um 
. vielleicht um Tauſende von Familien, hier, wo es ſich um die 
othlage der ganzen Landwirthſchaft handelt, ſpricht Herr Rickert von 
põet3 zur Schau tragen”! Als ob immer erft ein „ſchönes“ Unglück dabei 
ſein müßte, um Hilfsbereitſchaft zu erwecken. Selbſthülfe und eigene That⸗ 
kraft hat unſere Landwirthſchaft gewiß im äußerſten Maße aufgewandt. 
Die Aufforderung 1 8 Sparen it ja heute ſchon von anderer Seite be⸗ 
leuchtet worden. Neuerdings führt Herr Rickert die Reichsverfaſſung vor 
als Bedenken dagegen, daß man vom Reiche Einnahmen auf die Einzel⸗ 
ſtaaten übergehen laſſe. Um dieſes Bedenken ſchmackhafter zu machen, ſagt 
Herr Rickert: macht ganze Arbeit, werft die ganzen Verwaltungszweige auf den 
Reichstag! Herr Rickert ſollte doch vor dem Reich, wie es geſchichtlich geworden 
iſt, größere Achtung haben, als daß er ſolcher kleinlichen Schablone wegen 
ie Reichsgrundlagen total zum Verrücken in Ausſicht nimmt. 
Wenn wir nach Herrn Rickert warten wollten, bis das Reich eine ganz 
andere Verfaſſung hat und die Einzelſtaaten vielleicht völlig beſeitigt Ab 
ann können wir uns auf Beſſerung überhaupt keine Sof mg mehr 
machen. Verſchwendung mit den Staatsmitteln iſt ein weiterer, unbe⸗ 
gründeter Vorwurf; alle Ausgaben hat die Landesvertretung bewilligt; 
und iſt nicht auch nachher Herr Rickert da, um vor unnützen Ausgaben zu 
warnen? Herr Rickert will einfach für Preußen nicht eine Hilfe aus den 
Einnahmequellen haben, die dem Reiche zur Verfügung ſtehen, und darum 
ſucht er nach Ausflüchten. Eine ſolche iſt auch der immer wiederholte, 
obwohl längſt widerlegte Vorwurf, daß es mit der Reform der directen 
Steuern nicht vorwärts gehe. Die Probe iſt gemacht und reſultatlos 
verlaufen, die Preſſe des Herrn Rickert hat über die bezüglichen 
Regierungsvorſchläge das tollſte Geſchrei erhoben und ſich nicht ge⸗ 
ſcheut, die ärgſten Verdächtigungen gegen die Regierung, z. B. im 
„Reichsfreund“, vorzubringen. as Beiſpiel Frankreichs bezüglich 
der indirecten Steuern kann als claſſiſch nicht anerkannt werden. 
Die Geſammtheit der Regierung iſt der Meinung; ſo ſehr es unſere 
Meinung, die Induſtrie im Lande zu heben und zu pflegen, ſo wohlwollend 
und förderlich jeder von uns der Induſtrie des Landes gegenüberſteht, 
ſo ſind wir davon andererſeils aufs Tiefſte durchdrungen, daß an 
dem Tage, wo Deutſchland nicht mehr ein überwiegend ackerbautreibendes 
Land iſt, wo unſer Brod und Fleiſch nicht mehr überwiegend von unſeren 
Landsleuten producirt wird, der Untergang Deutſchlands feinen Anfang 
nimmt (Beifall rechfs); nehmen Sie die Beruhigung aus den Verhand⸗ 
lungen mit, daß Sie nicht vergebens an das Herz der Regierung appelliren 
werden, wenn Sie mit ausführbaren Geſuchen an Sie herantreten. Be⸗ 
ruhigen Sie in dieſer Beziehung das Land, darum bitte ich! (Lebhafter 
Beifall rechts.) 5 j X 8 

Abg. v. Erffa wiederholte die Klage über die Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft. Es fei ein nationales Uuglück geweſen, daß der Reichstag das 
Branntweinmonopol abgelehnt, auch die conſervative Partei des Reichs⸗ 
tags ſei zu tadeln Hl habe fih nicht energiſch genug gezeigt und ſich 
zu ſehr durch die ule zeitung des Abg’ Richter beeinfluſſen laſſen. Redner 
befürwortete ſchließlich eine Veränderung des Realeredits. Nur auf dieſem 
Wege würde der kleine bäuerliche Beſitz erhalten werden können, und der 
jetzige Augenblick ſei für eine ſolche Aenderung um ſo mehr geeignet, als 
der Zinsfuß ſo niedrig ſtände, wie nie zuvor, und als ein neues bürger⸗ 
liches Geſetzbuch in Bearbeitung ſei. i 

Abg. Arendt: Alle bisher vorgeſchlagenen Mittel, Wollzoll, Erleich⸗ 
terung des Credits können die Kriſis, den Preisrückgang der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte, nicht zum Stehen bringen; die Urſachen des letzteren 
liegen nicht in der Ueberproduction ſondern in der amerikaniſchen und 
namentlich ſeit den letzten Jahren in der peanta indifen und egyp⸗ 
tiſchen Concurrenz, die ihrerſeits nichts ift als eine Folge der Silber- 
entwerthung. (Haha! und Heiterkeit auf verſchiedenen Seiten des Hauſes.) 
Die Wiederherſtellung des Silberwerthes würde dieſe Concurrenz wieder 
beſeitigen, daß iſt auch die Meinung der indiſchen Regierung; ſelbſt das 
Feſthalten Deutſchlands an der Goldwährung iſt mit eine Quelle der ein⸗ 
getretenen Calamitäten. Man ſagt, ein nationaler Währungsvertrag ſei 
unmöglich. ch glaube das nicht. Für einen ſolchen Vertrag ſind nur 
nöthig drei Staaten, Deutſchland, England und Frankreich, und haben 
dieſelben ſich geeinigt, ſo wird ſich jeder der Staaten wohl hüten, durch 
einen Bruch des Vertrages zu einer Entwerthung des Silbers beizutragen. 
In England iſt die bimetalliſtiſche Bewegung im Steigen begriffen. Ich 
ſehe a die Zeit ab, wo England zu uns kommen wird, um uns um 
Einführung der Doppelwährung zu bitten. unſerem Beſtreben auszu⸗ 
harren, werden wir uns nicht irre machen laſſen. 

zin v. Eynern: Ich bedauere, daß diefe Fragen hier in einem 
Augenblicke angeregt ſind, wo in dem anderen Hauſe eine weltbewegende 
Angelegenheit verhandelt wird. Es iſt auch der Zweck der Interpellation 
nicht abzuſehen. Zölle und Münzfragen gehören in den Reichstag. Wiel- 
leicht ſollte nur Herrn Arendt, dem großen Münzpolitiker, einmal Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, auch im Parlament eine Währungsrede zu 
halten. (Widerſpruch rechts.) Die Klagelieder Jeremige, die jetzt von 
Seiten der Rechten angeſtimmt werden, ſind gar nicht erklärlich in einem 
Lande, das ſo von Geſundheit ſtrotzt wie Deutſchland. Wenn gegen die⸗ 
ſelben von unſerer Seite Einſpruch erhoben wird, ſo heißt es, wir ver⸗ 
treten nur die capitaliſtiſchen Intereſſen. Das ift durchaus unbegründet. 
Wir wenden uns nur gegen die übertriebenen Klagen der Landwirthſchaft. 
Während der Zinsfuß des Capitals ſinkt, ſoll die Bodenrente auf der⸗ 
ſelben Höhe wie früher erhalten werden. Das iſt ein unbilliges Verlangen. 
Der Import ift nicht ſchuld an der Nothlage der Landwirthſchaft. Wasſoll 
ihr da der Weizenimport ſchaden, wenn ſie ſelbſt Spiritus, Butter und 
Kartoffeln exportirt. Man ſchlägt weitere Zollerhöhungen vor in der 
Höhe von 60 Millionen. Soll damit die Calamität der Landwirthſchaft 
beſeitigt werden? Das iſt nicht anzunehmen, die Folge wird nur ſein, daß 
auch das Ausland zu Retorſionsmaßregeln greift. Man wird mit den Ge⸗ 
treidezöllen dieſelbe Erfahrung machen, wie mit den Eiſenzöllen. Heute be⸗ 
findet ſich die Eiſeninduſtrie krotz der Zöll in derſelben Lage, wie vor Ein⸗ 
führung derſelben. Die Exemplification auf Amerika beweiſt nichts da 
Amerika zu Schutzzöllen griff, um ſich eine Induſtrie zu ſchaffen, nicht um 
eine beſtehende zu ſchützen. Die Landwirthſchaft muß mit dem Factor 
rechnen, daß die Bodenrente eine geringere wird; dieſeſelbe wird voraus⸗ 
ſichtlich weiter ſinken. Was wir zur Hebung, der Landwirthſchaft thun 
können, haben wir gethan, und wir ſind auch jetzt noch bereit, mitzuwirken 
an einer Verbeſſerung des Realeredits. Für die Verſtaatlichung der 
Bahnen ſind wir in erſter Linie im landwirthſchaftlichen Inkereſſe 
eingetreten. Auch die Canalvorlage fördern wir aus dieſem Grunde. 
Merkwürdigerweiſe kommt der Widerſpruch gegen dieſe Erweiterung der 
Verkehrswege gerade von der rechten Seite. Sie ſchneiden mit einem 
ſelchen Verhalten in Ihr eigenes Fleiſch. (Lachen rechts.) Man hat auch 
die Doppelwährung ins Gefecht geführt und auf die Entwerthung des 
Silbers hingewieſen. Dieſe Entwerthung hängt zuſammen mit der 
coloſſalen Vermehrung der Silberproduction. Auch die Preiſe der übrigen 
Metalle ſind geſunken, und trotzdem verlangt man eine Wiederherſtellung 
des vollen Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber. Aber dieſes Ver⸗ 
haͤltniß ift ſtets ein ſchwankendes geweſen. An der Agitatton zur Hebung 
des Silberpreiſes ſind vielfach die Minenbeſitzer ſelbſt betheiligt. (Lachen 
rechts.) Herr Arendt hat wieder von der Möglichkeit eines internatio⸗ 
nalen Münzvertrages geſprochen. Aber man hat uns immer noch nicht 
den Entwurf eines ſolchen Vertrags vorgelegt. Ich glaube, beriefe man 
eine Conferenz zu dieſem Zwecke, ſo würde ſich Herr von Kardorff bald 
überzeugen, daß ſeine Theorie zwar ſchön iſt, daß aber die Praxis derſelben 
nur wenig cutſpricht. Die ganze Agitation hat nur den Zweck, das 
Sinken des Silberpreiſes aufzuhalten, das wird ein vergebliches Bemühen 
jein. Die Landwirthſchaft ſollte fih wohl hüten, Phantomen nachzujagen, 
die ſich für ſie ſelbſt als gefährlich erweiſen werden. 

Abg. Meyer⸗Breslau: Die Centrumspartei hat ſich wieder einmal als 
eine eminent ſtaatsmänniſche Partei gezeigt, wenn fie in diefe Debatten nicht 
eingegriffen hat. Es giebt keine volkswirihſchaftliche Frage, die an dieſen beiden 
Tagen nicht berührt wäre, freilich auch keine, die gefördert wäre. Was war 
der Zweck der Interpellation: der Herr Finanzminiſter fühlt ſich durch Die: 
Fb geſtärkt in ſeinem Vorgehen. Ich habe nicht daſſelbe Gefühl. Wie liegt die 

hatſache? Die Regierung ift mit ihrer Steuervorlage geſcheitert, wie 
Herr v. Erffa zugegeben hat, durch die Lauheit der Conſervativen, die ſich 
durch ein Organ, das er als Fuſelzeitung bezeichnete, hätten beeinfluſſen 
laſſen. Man hat darum das Bedürfniß, ſich bei der Erörterung allge⸗ 
meiner Fragen wieder zuſammenzufinden. Ich würde mich Herrn von 
Schorlemer angeſchloſſen und geſchwiegen haben, wenn ich nicht einige 
Angriffe urückzuweiſen hätte. Herr v. Zedlitz hat gemeint, daß die freiz 
ſinnigen eitungen zuerſt von einem Verfaſſungsbruche geſprochen hätten. 
Das iſt unrichtig. Die „Schleſiſche Zeitung“, ein Herrn v. Zedlitz nahe⸗ 
ſtehendes Organ, hat zuerſt die Eveutualität eines Verfaſſungsbruches er- 
Freer Fr hat palpat ee die Zeit fare Werde ng Fun- 
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uns einen Doppelwährungsvertrag anbieten würde. Nun 
em Augenblick alle Reden. Iſt derſelbe 
ommen, ſo werde auch ich Herrn Arend die Hand reichen. Jetzt aber 
halte 2 es für undiplomatiſch, einen ſolchen Eifer an den Tag zu legen. 
Dann hat er dem Einwand, eine internationale Vereinbarung könne nicht 
ebrochen werden, die Behauptung entggengeſtellt, das ſei unmöglich. 
ch verweiſe ihn auf die laleiniſche ünzunion, die von der Doppel⸗ 
währung abgegangen iſt, weil ſie ſah, daß ſie unter derſelben zur Silber⸗ 
währung gelangte. Niemals hat es einen Staat gegeben, der Doppel⸗ 
währung beſeſſen hat. Herr Arendt hat weiter bemerkt, die Goldproduction 
ſei nicht ausreichend . den Bedarf. 1821, wo England zur Goldwährung 
überging, belief ſich der Goldvorrath auf 11 Milliarden Mark. Seitdem 
hat ſich derſelbe um 20 Milliarden vermehrt und dieſer Vorrath ſollte 
nicht ausreichen für Deutſchland und die kleineren Staaten, die inzwiſchen 
noch zur Goldwährung 1 find. Auch das Geſpenſt einer Falſch⸗ 
prägung hat er an die Wand gemalt, in vorſichtigerer Weiſe, als das 
jüngſt an anderer Stelle geſchehen iſt. Wir können derartige unbewieſene 
Behauptungen nicht glauben. Die Möglichkeit der indiſchen Importe ſoll 
allein veranlaßt ſein durch den ungünſtigen Stand der indiſchen Wechſel. 
Das iſt durchaus unrichtig, die Zunahme des indiſchen Imports hängt 
vielmehr zuſammen mit dem Bau von Eisenbahnen und den erleichterten 
Schiffahrtsverbindungen. Die heutige Debatte hat jedenfalls nicht dazu 
beigetragen, Thatſachen zu Tage zu bringen, die uns zu einer Aenderung 
unſeres Münzweſens veranlassen könnten. (Beifall links.) £ 
Abg. Schreiner ſchildert die Nothlage der bäuerlichen Bevölkerung 
Polens. Dieſelbe iſt trotz der größten Einſchränkungen nicht im Stande, 
ſich die Noth vom Halſe zu ſchaffen. Aehnlich wie mit den Bauern ſteht 
es mit dem Großgrundbeſitz. Beide find identiſch. Es ift ein vergebliches 
Bemühen, einen Zwieſpalt zwiſchen beiden Klaſſen von Grundbeſitzern 
hervorzurufen. Die Bauern fallen nicht mehr auf ſolche Verſuche hinein. 
(Beifall rechts.) 
Die Debatte wird geſchloſſen. 
Damit iſt die Beſprechung der Interpellation erledigt. 

In der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Staats⸗ 
beitrag zu den durch den Zollanſchluß von Altona verurſachten Koſten 
empfiehlt Abg. Hänel die Vorlage der wohlwollenden Beurtheilung aller 
Parteien und tritt der Auffaſſung der Regierung darin bei, daß auch er 
die Verpflichtung der Stadt zur Leiſtung eines Koſtenbeitrages bis zu 
einem gewiſſen Grade anerkennt. Die ſtädtiſchen Collegien hätten ſich auch 
bereits auf dieſen Standpunkt geſtellt. 

Abg. v. Minnigerode beantragt Vorberathung in der Budgeteommiſ⸗ 
ton pagen Antrage das Haus zuftimmt. 
u 


$ 5. Uhr. N 
Nächſte Sitzung Mittwoch, 11 Uhr; Nord ⸗Oſtſee-Canal, Petitionen, 
Wahlprüfungen. 
Berlin, 13. April. Die Canal⸗Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes nahm heute Abend die Canalvorlage mit mehreren 
Abänderungen an, wonach die Schifffahrtsverbindung vom Rhein 


zur Ems und mittleren Weſer und Elbe, ſowie die Canali⸗ 
firung der oberen Oder mit Umſchlaghafen bei 
Coſel hergeſtellt werden ſoll. Die Arbeiten an der 


oberen Oder ſollen ſo gefordert werden, daß dieſe Ver⸗ 
bindung gleichzeitig mit dem Canal vollendet wird. 

Berlin, 13. April. Der von der Regierung ausgehende Plan, 
die kirchenpolitiſche Vorlage noch vor Oſtern im Abgeordneten: 
hauſe zur Berathung zu bringen, iſt ſelbſt bei den Conſervativen 
auf Widerſtand geſtoßen und daher aufgegeben worden. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus wird ſich Donnerstag vertagen. Es kommt alſo auch 
die Vorlage über die Anſtellung der Lehrer in den polniſchen Landes⸗ 
theilen erſt nach Oſtern zur zweiten Leſung. Da dieſe Vorlage nach 
dem Urtheile der Commiſſion eine Verfaſſungsänderung bedingt, muß 
zwiſchen der zweiten und dritten Leſung ein Zeitraum von 42 Tagen 
liegen; man kann daraus einen Schluß auf die vorausſichtliche Dauer 
der Seſſion ziehen. Für die Kopp'ſchen Anträge hat heute im 
Herrenhauſe auch Fürſt Bismarck und der Juſtizminiſter Dr. 
Friedberg geſtimmt. Das wird wohl genügen, dem Herrenhausmit⸗ 
gliede Füͤrſten Bismarck über feine geſternf betonte Ungewißheit Hin- 
wegzuhelfen, was er als Miniſter thun werde. Mit einem erklärlichen 
Behagen erörtert die Kreuzzeitung die nach der heutigen Abſtimmung 
allerdings ſehr naheliegende Moͤglichkeit, daß die Nationalliberalen an der 
ſogen. Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens nicht mitwirken werden. 
Sie ſchreibt: Fürſt Bismarck hat es zwar geſtern ausgeſprochen, daß 
die Regierung Werth darauf legen müſſe, ſich das Vertrauen der 
nationalliberalen Partei zu erhalten und die Mittelparteien ſich nicht 
zu entfremden; wir möchten indeſſen den Nationalliberalen dringend 
rathen, diefe Aeußerung des Reichskanzlers mehr als eine an fie gez 
richtete Warnung, denn als ein ihnen gegebenes Verſprechen aufzu⸗ 
faſſen. Wenn ſie ſich halsſtarrig aus der Gemeinſchaft ſelbſt aus⸗ 
ſchließen, welche die auf Beendigung des Culturkampfes gerichteten 
Beſtrebungen der Regierung zu unterſtützen gewillt iſt, dann werden 
ſie ſelbſt die Schuld ganz allein tragen, wenn demnächſt über ſie zur 
Tagesordnung übergegangen werden ſollte. Der Culturkampf wird 
jetzt mit oder ohne ſie beendigt werden und eine neue Phaſe unſerer 
inneren Entwickelung wird mit ſeinem Ende ihren Anfang nehmen. 
Die Nationalliberalen ſtehen vor der Entſcheidung, ob ſie activ dabei 
mitwirken und als berechtigter Factor für die zukünftigen Combi⸗ 
nationen mit in Rechnung geſtellt oder als Ballaſt über Bord ge⸗ 
worfen werden ſollen. 

Berlin, 13. April. Die Nachricht, daß Biſchof Kopp Erz⸗ 
biſchof von Freiburg werden folle, findet in politiſchen Kreiſen 
Glauben. 

Petersburg, 13. April. Am Freitag begann der Bau der 
ſtrategiſchen Eiſenbahn Pleskau⸗Riga von beiden Endſtationen aus 
mit großer Arbeitskraft. Die Länge der Bahn beträgt ungefähr drei⸗ 
hundert Kilometer. Gleichzeitig wird eine Zweigbahn von Werro 
aus nach Dorpat gebaut. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Karlsruhe, 13. April. Ein Schreiben des Staatsminiſteriums 
theilt der Kammer mit, die Regierung ſei nicht in der Lage, die 
clericale Interpellation, betreffend die Reviſion der kirchenpolitiſchen 
Geſetze nach dem Vorgange Preußens, zu beantworten. Die Petitions⸗ 
commiſſion empfiehlt dem Hauſe, auf die Berathung des Berichts 
über die Ordensmiſſion⸗Petitionen nicht mehr einzugehen. 

Mailand, 13. April. Die „Perſeveranza“ theilt mit, daß das 
Erträgniß aus dem Betriebe der Mittelmeerbahnen die Koſten um 
108 Millionen überſteigen werde, welche im Vertrage mit 62½ pCt. 
vorgeſehen ſind. Für die Actien ſeien 5 pCt. Reingewinn zu erwarten, 
ohne daß es nöthig fei, den zwei Millionen überſteigenden Reſerve⸗ 
fonds anzurufen, welchen die Regierung für die beiden erſten 
Budgets bewilligte. 

Haag, 13. April. Das geſammte Cabinet demiſſtonirte gutem 
Vernehmen nach wegen der Abſtimmung der Kammer vom 9. April 
über die Verfaſſungsänderungen betreffs des Unterrichtsweſens, da zu 
befürchten fei, daß bei der von der Rechten in jener Stzung beobach- 
teten Haltung die beantragte Reviſion der Verfaſſung ſcheitern werde. 
Eine Entſcheidung des Königs iſt noch nicht erfolgt. 2 

Petersburg, 13. April. Das „Geſetzblatt“ veröffentlicht das 
Statut der Geſellſchaft für die Dampfſchifffahrt im Schwarzen Meere 
und der Donau, welche für woͤchentliche Fahrten nach Odeſſa⸗Siſtowa 
und zurück mit obligatoriſcher Berührung don Sulina, Tultſcha, 
Galatz, Braila, Tſchernawoda, Siliſtria, Turtukai und Ruſtſchuk, ferner 


für je zweiwöchentliche Tourfahrten nach Odeſſa⸗Ismail Subſidien er- 4 


halten wird. Die Geſellſchaftsdampfer find in Kriegszeiten der Regierung 


Lauf Verlaneen zur Verfſtavne zu Pollen. 


e toor, daß nun⸗ 
gelegenheit durch Zuſtimmung des Fürſten 
edigt iſt, Mittel geſucht werden müßten, 


rieche 


machen, da die kriegeriſche Haltung Griechenlands die Pforte nöthige, 
dauernd bedeutende Ausgaben zu machen, um die Armee auf dem 
Kriegsfuße zu erhalten. 


| Handels-Zeitung. 
ei Breslau, 13. April. 

Allgemeine Renten-, Capital- und Versicherungsbank „Teutonia“ 
zu Leipzig. Aus dem Geschäftsbericht der Teutonia für das Jahr 1885 
ergiebt sich, dass die Anstalt in dem gedachten Jahre wiederum er- 
freuliche Fortschritte gemacht hat. An Capitalversicherungen aus- 
schliesslich der Groppenversicherungen waren aus 1884 zu erledigen 
136 Anträge auf 641 985,71 M. Versicherungs-Capital; hierzu kamen 
/ neue Anmeldungen 1885 4302 Anträge auf 15 202 874,90 M. Ver- 
Sicherungs-Capital. Im Ganzen waren demnach zu erledigen 4438 An- 
“ träge auf 15 844 860,61 M. Versicherungs-Capital. Ausgefertigt wurden 
5 3432 Anträge auf 11 915 184,62 M. Versicherungs-Capital, abgelehnt 
N wurden 863 Anträge auf 3 308 621,42 M. Versicherungs-Capital, uner- 

ledigt blieben am Schlusse des Jahres 143 Anträge auf 621 054,57 M. 

Versicherungs-Capital. Der Versicherungsbestand stellte sich nach dem 

vorjährigen Rechenschaftsbericht Ende 1884 auf 36 988 Versicherungen 

mit 75 736 467,83 M. Versicherungs-Capital, neu abgeschlossen wurden 

3432 Versicherungen mit 11 915 184,62 M. Versicherungs-Capital. Das 

Versicherungscapital hat sich um 7380602,11 M. gehoben und die 

Summe der jährlich zu zahlenden Leibrenten ist um 19 853,14 M. ge- 
Stiegen. Gegen das Vorjahr ist die Prämien-Einnahme um 431 427,19 
9% Mark, die Zinsen-Einnahme um 26 597,94 M. gestiegen. Die Sterblich- 
‚keit blieb hinter der erwartangsmässigen zurück, denn es wurden 
131 060,14 weniger fällig als nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung zu 
erwarten war. Der Reingewinn der Bank beträgt 318449,71 M. Hier- 
von sind zunächst die Tantièmen für Aufsichtsrath und Vorstand mit 
31 844,97 M. in Abzug zu bringen, so dass 286 604,74 M. zur Gewährung 
von Dividenden verbleiben. (Gewinn, Verlust- und Bilanz-Conto ist 
im Inseratentheil veröffentlicht.) 

* Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Frankf. 
Zig.“ am 10. d. M.: „Der hiesige Markt hat sich ferner befestigt, doch 
ist es einigermassen aufgefallen, dass den bedeutenden Entnahmen der 
Spinner gegenüber die Preise sich durchschnittlich nur um t4 D. ge- 
hoben haben, namentlich da man vielfach der Ansicht zu sein scheint, 
dass Spinner ihre Vorräthe an Rohmaterial auf einen ziemlich niedri- 
gen Standpunkt haben fallen lassen. Vorliegende Statistiken indess 
widersprechen dieser Annahme und wird das fernere Verbalten der 
Spinner bald Aufschluss über diesen Punkt geben. Bisher haben sie 
nach ein oder zwei Wochen starker Einkäufe jedesmal eine deutliche 
Pause eintreten lassen, und sind dadurch Herren der Situation geblieben. 
= Unterstützt war die Bewegung für höhere Preise in dieser Woche zu- 


2 nächst noch durch die besseren politischen Nachrichten aus dem Osten 
N Si von Europa, sowie durch die Verminderung der Zufuhren von Rohmaterial 
* A in den amerikanischen Häfen, die aber, sobald der Eisenbahnstrike 
ii 


völlig beendet, bald sich wieder vermehren dürften. Im Platzgeschäft 
= profitirten Amerikaner, good fair brown Egypter, sowie good Oomra- 
Wuttee ½ d., während good fair und fair Oomra wuttee Y, d. ver- 
loren. Terminpreise haben sich °/,,—%, gehoben. Die Zufuhr betrug 
459984 Ballen, wovon 32155 amerikanischer, 180 brasilianischer, 3511 
egyptischer, 231 westindischer und 13907 ostindischer Baum- 
wolle. Der Umsatz am Platze belief sich auf 79740 Ballen, wo- 
von Spinner (einschliesslich 16810 direct bezogener) 85060, Exportenre 
22350 undSpeculanten9140entnahmen. Wirkliche Ausfuhr 3151. Der Vor- 
-  rathamPlatze hat sich um 26000 Ballen vermindert und beträgt gegenwärtig 
6574830 gegen 1024600 in der entsprechenden Woche des Vorjahres; 
davon sind amerikanisch 494120 gegen 796540, ostindisch 37830 gegen 
446700. Schwimmend sind an amerikanischer Baumwolle für Liverpool 
135000 gegen 116000, für den Continent 195000 gegen 122000, an ost- 
indischer für Liverpool, London und den Continent 208000 gegen 
188000. Der gesammte sichtbare Vorrath beziffert sich auf 27% 10 
gegen 2694720; davon sind amerikanisch 2188530 gegen 2102660, ost- 
indisch 352330 gegen 367790. — Der Manchester Garn- und Tücher- 
markt ist in Folge der steigenden Tendenz im Rohmaterial recht stetig 
und hinsichtlich gewisser Artikel entschieden fest, dagegen kann das 
Geschäft keineswegs lebhaft genannt werden. In Tüchern haben Fabri- 
kanten keine Avance erzielt und sogar was Garne betrifft, so sind sie 
nicht in dem Verhältniss theurer geworden wie das Rohmater.al. 
7S * Zink und Kupfer. Die rheinisch-westfälische Zinkhüttengruppe 
als Theil der bestehenden Rohzink-Vereinigung, welcher bekanntlich 
"fast sämmtliche Rohzinkerzeuger Europas angehüren, hätte am 1. März 
dieses Juhres gegen den gleichen Zeitpunkt im Vorjahre einen Minder- 
bestand an Rehzink von 260 To. aufzuweisen. — An Kupfer wiesen 
die Lager in England und Frankreich am 31. März des Jahres 58:499 
To. auf gegen 53656 To. im Vorjahre. Avisirt waren unter diesen 
8800 To, von Chile und 1800 To. von Australien. Der Preis betrug 
41 Pid. St. 10 Sh. gegen 45 Pfd. St. 5 Sh. im März 1885, 53 Pfd. St. 
7 Sh. 6 D. in 1884 und 64 Pfd. St. 15 Sh, sowie 64 Pfd. St. 5 Sh, 
den Jahren 1883 und 1882. 
= © Donnersmarokhütte. Die diesjährige ordentliche General-Ver- 
sammlung findet am 18. Mai cr. statt. 
Ansbach-Gunzenhausener 7 Gulden Loose, Die nächste Ziehung 
findet am 15. Mai statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Französische Strasse 13, übernimmt die Versicherung für eine 
Prämie von 50 Pf. prò Stück. 
Amsterdamer Kaffeo-Auotion. Amsterdam, 13. April, 1 Uhr Nach- 
mittags. (Original-Telegramm der „Breslauer Zeitung“) Ablauf der 
heute in Auction verkauften 79431 Ballen Java-, 464 Kisten Padang- 
und 5211 Ballen Macassar-Kaflee. 
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(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlim, 13. April. Neueste Handels-Nachriohten. Ausweis der 
Oesterreichisch- Ungarischen Staatsbahn vom 2. bis 8. April 
519 996 Fl.; Mindereinnahme 127461 Fl. — Ausweis der Karl- Lud- 
rigsbahn (gesammtes Netz) vom 1. bis 10. April 164 170 Fl.; Mehr- 
nahme 12745 Fl. Die Einnahmen des alten Netzes betrugen in der- 
ben Zeit 120908 Fl, Mehreinnahme 6121 Fl. Das Gebot der 
städter Bank auf die Lissabonner Stadtanleihe soll nach 
lässigen Informationen 77400 für 90000 Reis für 5procentige Ob- 
onen, also 86 pCt, und für 4procentige 73½ pCt. betragen. — 
dem „Berliner Börsen-Courier aus London von heute telegraphirt 
bist zwischen den deutschen und englischen Schienen- 
alzwerken eine Vereinbarung zu Stande gekommen, wonach die- 
ben ihre Territorien gegenseitig schützen, Es ist dieses Abkommen 
a höchster Bedeutung, da in Folge desselben die englische Con- 
renz anf dem deutschen Schienenmarkt ausgeschlossen ıst. In eng- 
Kreisen wird angenommen, dass das internationale Schienencartell 
falis in Kurzem wieder erneuert wird, sobald gewisse Schwierigkeiten, 
die jetzige Lage zugeschrieben wird, beseitigt sein werden. — 
die Geschäftsentwickelung der rheinischen Stahlwerke 
bt der „Börsen-Courier“: Im ersten Semester des laufenden Ge- 


Zeitraum pr. pr. 
Mark erzielt wurde. 


Abschreibungen aus dem Fabrikationsgewinn ohne Zuhilfenahme 
der Eingänge aus dem Patenteonto gemacht worden. Diese Ein- 
gänge sind sämmtlich dazu benutzt worden, extraordinäre. Ab- 
schreibungen zu machen, und dadurch sind etwa 2500000 Mark 
dem Geschäfte erhalten geblieben. Die liquiden Fonds der 
Gesellschaft würden hinreichen, um sämmtliche Creditoren und 
100 pCt. auf das Actiencapital zu bezahlen. Es würden dann den 
Actionären noch die ganzen Werke, die zu erwerben und herzustellen 
7 Millionen gekostet haben, verbleiben. — Die gestern stattgehabte 
Generalversamm'ung der Rheinisch-Nassauischen Bergwergs- 
und Hütten-Actien-Gesellschaft nahm die Vorschläge des Auf- 
sichtsraths, wonach eine Dividende von 3 pCt. vertheilt werden soll, 
an. Der aus dem Verwaltungsrathe nach dem Turnus ausscheidende 
Baron von Oppenheim wurde einstimmig wieder gewählt, dagegen an 
Stelle des Herrn Laveistière ein neues Aufsichtsrathsmitglied zu wählen, 
Abstand genommen. Von Seiten der Verwaltung wurde noch mitge- 
theilt, dass die Ergebnisse des ersten Vierteljahres sehr günstige ge- 
wesen sind. — Nach einer aus Aachen hierher gelangten Mittheilung, 
ıst der neue Schacht der Aachen-Höngener Bergwerks-Ge- 
sellschaft am vergangenen Sonnabend, den 10. d., dem Betriebe 
übergeben worden und findet die Förderung aus demselben zur vollsten 
Zufriedenheit statt. 

Frankfurt a. M., 13. April. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Amsterdam gemeldet: Der Gesetzentwurf, betreffend die Conversion 
der holländischen Staatsanleihen, kommt morgen vor die 
erste Kammer und wird voraussichtlich noch in dieser Woche perfect 
werden. Nach den Erklärungen des Finanzministers sind die Häuser 
Rothschild in Frankfurt a. M., Paris und London alleinige Contrahenten. 

Wien, 13. April. Die heutige Sitzung der Zuckersteuer- 
enquete verlief resultatlos. Skene beantragte die Erhöhung der Ver- 
brauchsteuer von 10 auf 12 Gulden, bei gleichzeitiger Erhöhung der 
1 was der Vertreter der ungarischen Regierung ab- 
ehnte. 5 
Berlin, 13. April. Tondsbörse, Die Börse war fest, aber ge- 
schäftslos. Creditactien schliessen 480, Disconto-Commandit 218½. 
Berliner Handelsgesellschafts-Antheile waren bei %, pCt. niedrigerem 
Course im Verkehr, während Deutsche Bankactien um Kleinigkeiteu 
besser waren; Petersburger Internationale Handelsbank-Actien und 
Petersburger Discontobank-Actien verloren je ¼½ pot. Eine aus- 
gesprochen matte Haltung herrschte auf dem Bahnenmarkt. Namentlich 
waren Staatsbahn-Actien auf die starke Mindereinnahme einem drin- 
genden Angebot ausgesetzt und gaben bis 397 Mark nach. Auch Lom- 
barden verloren 2 Mark, die übrigen Österreichischen Bahnen traten 
nur wenig in den Verkehr und auch die für Galizische Carl-Ludwigs- 
bahn ausgewiesene kleine Mehreinnahme vermochte das Geschäft in 
den Actien nicht zu beleben. Gotthardbahn-Actien lagen matt und die 
Umsätze darin waren von keinem Belang. Ebensowenig fanden russische 
Bahnwerthe irgend welche Beachtung. Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien 
waren 1 pt. höher. Auf dem heimischen Bahnenmarkt verstimmte die 
Einnahme der Lübeck-Büchener Eisenbahn und war die Tendenz 
anfänglich eine ausgesprochen matte, gegen Schluss indessen 
etwas beruhigter. Lübeck - Büchener Eisenbahn-Actien haben circa 
2½ pCt. und Mecklenburgische Friedrich-Frauzbahn-Actien / pCt. 
eingebüsst. Der Rentenmarkt war ungemein still. Feste Tendenz 
herrschte für russische Werthe, wogegen ungarische Goldrente matt 
lag. Auch russische Prioritäten waren gesucht. Privat-Discont 1?/; pCt. 
Die feste Tendenz, welche bereits gestern auf dem speculativen Mon- 
tanmarkt herrschte, war heute in noch höherem Masse vorhanden. 
Starke Deckungskäufe der Contremine wirkten auf die Coursbewegung 
günstig ein. Auch sollen bedeutende rheinische Kaufordres vorgelegen 
haben. Es gewannen Dortmunder Union-Stamm Prioritäten 1 pCt., 
Bochumer Gusstahl-Fabrik-Actien 2½ pCt. und Laurahütte 1½ pCt. 
Von Kassawerthen gewannen Anchen Höngen 1pCt., Tarnowitzer 1 pt. 
und Westeregeln 2 pCt. Von Schlesischen Industriewerthen 3 
Donnersmarckhütte 0,40 pOt., Redenhütte 0,30 pCt., Görlitzer Eisenbahn- 
bedart / pCt., wogegen Linke 0,40 pCt., Breslauer Oelfabriken 0,85 
Procent, Oppelner Cement 3, pCt. und Erdmannsdorf 0,60 pCt. ein- 
büssten. 

Berlin, 13. April. Produotenbörse, Der Productenmarkt war 
flau auf zahlreiche Realisationen und Neuverkäufe der Platzspeculation, 
sowie auf mattte englische und amerikanische Depeschen. Die Preise 
für Weizen wie für Roggen mussten ca. 2½ M. nachgeben. Im 
weiteren Verlaufe der Börse erholtan sich die Notirungen um einen 
Bruchtheil; von einer eigentlichen Bes erung der Tendenz war aber 
keine Rede. Das schöne Wetter und die sich immer mehr häufenden 
gürsigen Berichte über den Saatenstand halten auch die auswärtige 
Kundschaft von grösserer Betheiligung am Geschäft zurück, immerhin 
aber benutzte auch das Blankoengagernent heute fleissig die gegebene 
Gelegenheit zu billiger Deckung und kamen dadurch zeitweise grosse 
Umsätze zu Stande. Das Rendimentsverhältniss für Roggen von Russ- 
land hat sich bisher nicht gebesscit, — Hafer zeigte sich in Folge 
der Flaue des Brodgetreides gleichfalls etwas matter, — Mehl ent- 
sprach derselben durch einen Preisabschlag. — Rüböl war bei still 
Geschäft eher etwas billiger, als gestern. — Spiritus verkehrte ohne 
grösseren Umsatz, Preise gaben eine Kleinigkeit nach und auch Loco- 
waare musse bebufs Unterkommens bei Fabrikanten etwas ermässigt 
werden. 

Paris, 13. April. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pot. fest, 34,25 
bis 34,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 peg 100 Klgr. per April 39,75, per 
Mai-Juni 40,25—40,75, per October-Januar 41,30. N 

London, 13. April. Snokerbörze, Havannazucker No. 12: 131/4 nom, 
Rüben-Rohzucker 13, fest, Centrifugal-Cuba 141/4. . 


Telegramme des Wolffschen Bureaus. 
Berlin, 13. April. [S u; ssbericht.] 


Cours vom 13. Cours vom 13. 12, 
Weizen. Gewichen. Rüböl. Matt. 
April-Mai....... 152 — 154 25] April-Mai....... 43 60 43 70 
Septbr.-October.. 160 —|162 — | Septbr.-October.. 45 30| 45 40 
Roggen. Niedriger. 
April-Mai...... 133 25/135 25 8 Matt. 
Juni- Juli. 134 75136 50 89 24 70 34 70 
Septbr.-October .. 136 75/138 251 April- Mai 36 — 36 30 
Ha fer. Juni-J uli. 36 70| 37 — 
April-Ma i 126 — 126 25] August-Septbr, .. 38 40 38 70 
Mai- Juni 127 75128 25 
Stettin, 13. April, — Uhr — Min, 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12 
Weizen. Matt. / Rüböl, Ruhig. 
April-Mai. ..... 156 — 157 50] April-Mai....... 44 —| 4 — 
Septbr.-October.. 162 —164 — | Septbr.-October . 45 70 45 5% 
Roggen. Flau. Spiritus. 
April-Mai ........ 129 — 131 —] looo 33 90 33 90 
Septbr.- October .. 134 50/136 — ] April- Mai 35 — 35 20 
3 Juni-Juli....... 36 40 36 60 
Petroleum, August-Septbr. .. 38 — | 38 10 
1060 2:7. me» 11 75 12 — 
Wien, 13. April. [Schluss-Course. ] Lustlos. x 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 


1350er Loose . 
1864er Loose... 


` | Ungar. Goldrente .. - — 
4% Ungar. Goldrente 103 65/103 67 


Oredit-Actien . 294 80 294 50 |Papierrente........ 85 25 85 20 
Ungar. do. — — | — — IsSilber rente 85 40) 85 35 
ee — — | — — [London 126 —|125 95 
St.-Eis.-A.-Cert. 245 25 |248 60 |Oesterr. Goldrente . 114 20/114 20 
Lomb. Eisenb.. 118 — |119 — Ungar. Papierrente. 95 22] 95 15 
Galizier ....... 208 — 209 10 | Elbthalbahn .. .... 157 751157 75 
Napoleonsd’er. 10 01½ 10 011% [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten..... 61 79 61 75 [Wiener Bankverein. — —ı — — 

Hamburg, 13. April. [Getreidomarkt.) (Schlussbericht.) 


Veisen loco ruhig, holsteinischer loco 160—165. — Roggen loco 


ruhig, Mecklenburger loco 140—145, Russischer loco ruhig, 104—108, 


Rüböl ruhig, loco 41½. — Spiritus still, per April-Mai 23½, per 
Mai-Juni 28% per Jani - Juli Po, per August-September 260½. — 
Wetter: Heiter. \ 


- Eisenbahn-Sta 

Cours, vom 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 60) 85 — 
Gotthard-Bahn..... 109 20.109 20 
Warschau-Wien.... 251 50 2351 — 
Lübeck-Büchen ... — — 156 90 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschau.. 66 30| 66 20 
Ostpreuss. Südbahn 122 60122 40 
Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 90 —| 90 — 
do. Wechslerbank 100 20/101 — 
Deutsche Bank . . 156 — |155 60 
Disc.-Command. ult. 218 40/218 10 
Oest. Credit-Anstalt 479 50/478 — 
Schles. Bankverein. 103 601104 — 
Industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 89 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 10 


91 90 


108 50 


do. verein. Oelfabr. 57 70| 58 60 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 89 —| 89 70 
Schlesischer Cement 122 10/122 25 
Bresl. Pferdebahn. . 135 — 135 — 
Erdmannsdrf. Spinn.. 72 50 73 90 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70/127 50 
Schlas. Feuerversich. — —| — — 
Bismarckhütte..... 106 — 106 20 
Donnersmarckhütte 32 50| 32 10 
Dortm. Union St.-Pr. 50 70 49 90 
Laurahütte 74 60 73 50 

do. 4½% Oblig. 101 10101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 108 70108 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 20 30 10 


Schl. Zinkh. St.-Act. 116 10'115 70 


do. St-Pr-A 121 121 
Inowrazl. Steinsalz. 35 10! 33 50 
Vorwärtshütte ..... EN EEE 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 = [106 — 
Preuss. Pr.-Anl. de55 142 20,142 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 40105 40 
Prss. 3½% cons. Anl. 101 50101 50 


Privat-Discont 17% 
Berlin, 13. April, 3 Uhr 5 Min. 


Breslauer Zeitung.] Lustlos. 


Cours vom 13. | 12, 
Oesterr. Credit. ult. 480 — 478 50 
Disc.-Command. ult. 218 37 218 — 
Franzosen ult. 398 — 400 — 
Lombarden ult. 193 — 194 50 
Conv. Türk. Anleihe 11 75 14 75 


Lubeck - Büchen, ult. 154 12/156 25 
Dortmund - Gronau- 

EnschedeSt.-Act.ult. 67 62| 68 — 
Marienb.-Mlawkault 53 —| 53 — 
‚Ostpr. Südb.-St.-Act. 87 50| 87 87 
Serben 89 80 — 


—ͤIß—ᷣ' m 


Italiener 97, 40, 


CCC 
à hiu 3-Course, "Geschäfts os. 


j S Cours vom 
y Posener Pfandbriefe 101 30; 101 40 


enin 


13. 12. 


Schles. Rentenbriefe 103 50!103 60 


Goth. Prm.-Pfbr. 8. L 108 50103 50 


do. do. 8. II 104 90/105 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligatioren. 
Breslau-Freib. 4½ % 103 80/103 60 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 — 100 30 
do. 4½% .... 103 70 — — 
do. 41/50), 1879 106 — |106 — 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 30 61 40 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 97 50 
Oest. 4% Goldrente 92 80 
do. 4½% Papierr. 68 30 
do. 4¼½% Silberr. 69 20 
do. 1860er Loose 117 901 
Poln. 5%, Pfandbr.. 63 — 


do. Liqu.-Pfandb. 56 80 
Rum. 50% Staats-Obl. 95 90 
do. 6%, do. do. 106 — 1 
Russ, 1 

do. 1884er do. 99 40 
do. Orient-Anl. II. 62 20 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. — — 
do. 1883er Goldr. 113 40 


Türk. Consols conv. 14 80 
do. Tabaks-Actien 79 40 
do. Loose........ 3 

Ung. 4%, Goldrente 84 — 
do. Papierrente .. 77 — 
Serbische Rente ... 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 8011 
Russ. Bankn. 100 SR. 201 70120 
do. per ult. 202 — 2 

Wechsel, 
Amsterdam 8 T... 169 30 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 41½ 
do. 1 „ 3M, 20 33½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 81 20 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 75 
do. 100 Fl. 2 M. 161 05 
en 201 50 
ringl. -Origin.-Depesche der 


Anleihe 87 50 
1 
I 


SARFEFEERZSÄSTTEIZESS 
8888888 83531881 85838 


a 


118 


8 


BEE 


161 85 
161 20 
201 60 


Gotthard ....... ult, 


l.ult. 
ET A E ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte .... ult. 
Galizier .ult. 84 37 
Russ. Banknoten ult, 202 — 
Neueste Russ. Anl. 99 12 


— 


84 75 
202 — 
98 87 


50 j 
Paris, 13. April. 3% Rente 81, 15. Neueste Anleihe 1872 109, 62. 
Staatsbahn 492,50. Lombarden —, —, Fest. 


Parie, 13. April, Nachta. 3 Uhr. [Schluss Course. Ruhig. 

Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
3proc. Rente 81 10| 80 97 Türkische Loose. 
Amortisirbare ....- 83 30 — — | Orientanleihe I. 
proc. Anl. v. 1872. 109 60) — — | Orientanleihe II. 
tal, 5proc. Rente.. 97 47| 97 27 Goldrente, österr... 51 ¼ | — 
Desterr. St.-E.-A. . . 495 — 495 — do. Ungar. 6 pCt. -TIL 
Lomb. Eisb.-Act. 253 75255 — do. ungar.4pOCt. 83 93 — — 
. > BEN Ra * — —11877er Russen .... 101 30 — 

ondon, 13, ri. Consols 1C0, 09. 7, 
Wetter: Schön. r 3 1873er a Poia SS 
London, 13, April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Fiatziise 
:ont 1½ pCt. — Bankauszahlung — Pid. Bterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Ruhig. 

Cours vom 13. | 12. Cours vom 13. 12. 
ons 100 09 100 09 | Silberrente 69 — 631% 
Preussische Consols 104½ 104½ | Papierrente....... e m j — 
ital. 5proc. Rente.. 963, | 96%, | Ungar. Goldr. 4proe. 83¼ 83½ 
Lombarden........ 10%, | 10%, |Oesterr. Goldrente. — —) — — 
proc. Russen de 1871 98%, | 974, Berlin 20 56 — — 
5proc. Ruse. de 1872. 98¼ 96 ¾ | Hamburg 3 Monat. 20 56. — — 
proc. Russen de 1873 991; | 98%, Frankfurt s. M. s 
F — — — — [Wien 12739, = 
Türk. Anl., convert, 14½ 14% [Paris 25.35 — — 
Onificirte Egypter.. 693/5 69 — [Petersburg — 45 8 

London, 14. April, 5 Uhr 5 Min. Russen de 1871 97%,, do. de 1872 


971/,, do. de 1873 99½. Silber 46, 07. 2 
Frankfurt . 13. April. Italien 100 Lire k. S. 80,975 bez, 


Frankfurt a. M., 13. 
Staatsbahn 198, —. Galizier 168. 


Amsterdam, 13. April. [Schlussbericht, 
Roggen loco per Mai 131, per 


per Mai —, per November —. 
October 136. Mn 

Paris, 13. Apri 
ruhig, per April 21, 40, 
Juli-August 22, 60. 
Mai-August 48, 40, 
55, —, per 


per 


Ay 


— Mehi ruhig, 
per Juli-August 
Mai 55,50, per Mai-August 56, 


Mittags. Credit-Actien 239, —. 
Zieml. fest, 


Weizen loco —, 


[Getreidemarkt,) (Schlussbericht.) Weizen 
21, 60, per Mai-August 22, 25, per 


per April 47,30, per Mai 47, 75, per 

48, 90. — Rüböl ruhig, per April 

50, 8 September - Decem 
„ P 


er Mai 46, —, per 


58, 75. — Spiritus weichend, pey April 45, 
Mai-August 46. 50, per September-Decbr. 46, 50. — Wetter: Schön. 
Paris, 13. April. Rohzucker loco 34,25—34,50. 


London, 13. April. Havannazucker 13½ nominell, 
Liverpool, 13. April. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 
. 


beudbörsen. 


A 
wien, 13. April, 5 Uhr 45 Min. 
Ongar. Credit 297, 75, Staatsbahn 245, 70, Lombarden 118, 


Oesterr. Credit-Actien 294, 90, 
Ga- 


lizier 208, 30 Oesterr. Silberrente 85, 45. Marknoten 61, 70. Oesterr. 


Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 70. 


do. Papier- 


rente 95, 20. Elbthalbahn 156, 60. Still. 
Frankfurt a. M., 13. April, 6 Uhr 55 Minuten. Oreditaetien 


239, 37. Staatsbahn 198, 50. 
105, 10. Ziemlich fest, 


Lom 


arden 94/8. Mainzer —, —, Gotthard 


— — — 
Schifffahrts-Nachrichten. 
è Oderschlfflahrt. Rhederei Chr. Priefert. Am 9, April er. 


retournirte Dampfer „Agnes“ von 
zweite Reise mit einem Zuge leerer 


Oppeln, und trat alsbald eine 
ahrzeuge dahin an. — Am 


10. April er. verliess Dampfer „Elisabeth“ Breslau, ist aber wegen 


Hochwasser in Glogau zurückgeh 


trafen in Stettin ein die Dampfer „ 


und „Christian“ mit den 
Ferd. Nauke. 
Herm. Witzlack. 
Aug. Jaeschke. 
Aug. Redlich. 


alten. — i 
Alfred“, „Wilhelm“, „Emilie 
chleppkähnen 


Montag, den 12. April cr. 


Ferd. Waschke, 

Wilh. Gruschke, 

Gottfr. Noske, 

Wilh. Witzlack. * 


Abgangsbereit sind die Dampfer „Koinonia“ und „Albertine“ 


Marktberichte. 


Trautenau, 12. April. 
markt war sehr gu 


[Garnmarkt.] 
t besucht und es herrschte in Folge der begonnenen 


Der heutige Garn- 


Bleichsaison lebhafter Begehr. Weniger dem Besuch und Begehr ent- 


sprechend blieb der 
da Spinner wegen 
scheiden können, 
Notirt wird wieder 


der zu hohen 


Umsatz in Tow- und Linegarnen nur ein mässiger, 


Flachspreise sich nur schwer ent- 


einigermassen sich entgegenkommend zu zeigen. 
Towgarne: Nr. 14 mit 51—55, Nr. 20 mit 42—44, 


Linegarne Nr. 40 mit 33—36, Nr. 55—70 mit 30—34 Fl. per Schock, 
je nach Qualität, übrige Nummern verhältnissmässig, zu üblichen Con- 


ditionen. 


meiſter S 


ſich wiederholenden Geldprämien in 


H 
l 
l 


Zweite Beilage zu Nr. 262 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 14. April 1886. 


Landwirthſchaft. 


B EEE eee F RR RETTET EEE RT 


Var VIE Eau re? -pme pr Ñ 
m * 


enthält der Jahresbericht Chronologiſches. Im Herbſt des Jahres 1885 
ſchied aus dem Curatorium das Mit, lied Herr Graf Pfeil⸗Kreiſewitz, 


Bolkenhain, 6. April. [Vom landwirthſchaftlichen Kreis⸗ nachdem derſelbe die Wahl zum Landtagsabgeordneten angenommen und 


verein] Der landwirthſchaftliche Kreisverein hielt am 4. d. 
Sitzung im Hotel „zum ſchwarzen Adler“ ab. 
ende, Gra 
ten Sitzung des Central⸗Collegiums zu Breslau. Hieran ſch oß ſich 
ein Vortrag des Wirthſchaftsinſpectors Roßdeutſcher über localgenoſſen⸗ 
ene iehverſicherungen. Hierauf wurde über die am 2 d. J. 


Miz. eine infolge deſſen eine Wiederwahl zum Mitglied des Curatorium abgelehnt 
unächſt erſtattete der Vor⸗ hatte. Herr Graf Pfeil hat dem Curatorium vom 9. Juli 1874 an als 
Hoyos Lauterbach, Bericht über die Send der | Vertreter des Brieger landwirthſchaftlichen Vereins angehört, daſſelbe in 


der Commiſſion bei faſt allen Abgangsprüfungen vertreten, und nach jeder 
Richtung hin die Intereſſen der Anſtalt erfolgreich gefördert. An feine 
Stelle trat Herr Landesälteſter Winkler in Schönfeld bei Brieg. Im 


Juni 
ier ſtaltfindende Kreis⸗Thierſchau und die damit verbundene 1 Lehrer⸗Colleginm trat eine Aenderung ein, weil der bisherige Inſtituts⸗ 


erathen. Für die letztere find 1000 Stück Gewinne im Gefammtwerthe gärtner und Gartenbaulehrer Herr 


tämmler einen Ruf nach Liegnitz 


von 10 000 Mark beſtimmt, darunter als ace einn ein Pferd für annahm, um dort als Promenadengärtner in ſtädtiſchen Dienſt zu treten. 


900 M., ein Bulle für 700 M., eine Kuh für 400 M., 


ein Spazierwagen] An ſeine Stelle wurde Herr M 


üller berufen. — Am 1. Februar 1885 


r 300 M., drei Pferde à 260 M., fünf Stück Rindvieh à 120 M., zwei] beſuchten die Landwirthſchaftsſchule 55 evangeliſche und 33 katboliſche 


irthſchaftswagen à 100 M. u. ſ. w. Die Looſe à 1 M. 


finden guten | Schüler, die Vorſchule 27 evangeliſche, 14 katholiſche und 1 jüdiſcher 


Abgang, fo daß die 15 000 Stück bis zur Verloofung vergriffen fein werden.] Schüler, die elementare Fachklaſſe 15 evangeliſche und 3 katholiſche Schüler, 


Der Verein beſchloß auf einen dahin gehenden Antrag, einige 


gr : sapea es . 
hlert au ber⸗Baumgarten ajor 
Kreisthierarzt Arndt, Gutsbeſitzer Petſchelt aus Kauder und Schmiede 
midt von der Hufbeſchtags⸗Lehranſtalt zu Breslau. 
ebung der Obſtbaumzucht im Kreiſe beabſichtigt der Herr Vorſitzende 
amens des Vereins vom Kreisausſchuſſe die Auswerfung von jährlich 
öhe von etwa 30 Mark auszuwirken 
iey Seren unb Gärtnern eg anne fie nachweislich 
urch geeignete Vorträge um dlichen Orten des Kreiſes 
ſich um die Verbeſſerung der Obſtbaumzucht verdient gemacht haben. ' 


—r. Brieg, 7. April. (sandwirthſchaftlicher Kreisverein. 
In der am 19 d. Mts., en in Groß’ east en Alle: 
babten Sitzung des Brieger Mans wirthſchaftlichen Kreisvereins erſtattete 

err Landwirthſchaftsſchul⸗Director Schulz nach Erledigung verichiedener 


ingänge einen eingehenden Bericht über die f 
Der 2 — Kurzem ſtattgehabten Sitzungen d Car ent. 


Standgeldes an mlung ermächtigt, am Tage der Schau die Erhebung des 
Eintrittsgeld nie 


enn „Vene 
Sollen die gegen die Einnahme aus den Eintrittsgeldern ausreichend iſt, 


nd 2. April an der biefigen Landwirt 

batte be Abiturientenprüfung und über die Frequenz der Anſtalt gemach: 

3 — Herr Landwirthſchafts⸗Schullehrer Römer einen von der Ver: 
die Bes 17 lebhaftem Intereſſe entgegengenommenen Vortrag über 

ſchaftlichen ung der ſeitens des Skaates und der landwirth⸗ 

droffenen ur tie für die D der F ger 

; ungen“. ü 

den vollen Beifall der e F 

en Brieg, 9. April. 
em Jahresbericht der hieſigen Landwirthſchaftsſchule 


) Kin: Mittheilungen über die Tollwuth. — 
kurzer Discuſſion über dieſen Gegenſtand beta: Redner 43 Gente ſch 
en, 


e Tage vor | im ganzen alfo 148 Schüler und zwar 97 evangeliſcher, 50 katholiſcher 
der Thierſchau ein Concurrenz⸗Beſchlagen durch die im Kreiſe vorhandenen und 1 jüdiſcher Confeſſion. 
Schmiede zu veranſtalten, wofür drei Preiſe & 50, 30 und 20 Mark aus: von 16 einheimiſche, 124 auswärtige und 8 ausländiſche Zöglinge. 

Zu Preisrichtern wurden gewählt — Herren Major] Geſammtfrequenz während des ganzen Schuljahres betrug 162. — De 
von Mutius auf Börnchen,] Breslauer landwirthſchaftliche Verein hatte auch im Schuljahre 1885 86, 


Dem Wohnorte der Väter nach waren hier⸗ 
Die 
r 


wie alljährlich feit dem Beſtehen der Anftalt, ein Stipendium von 300 M. 


Zur | für würdige und bedürftige Schüler ausgeſetzt. 


Literariſches. 

Deutſche Revue über das l rinig nationale Leben der 
Gegenwart herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XI. Jahrgang. April⸗ 
heft. Inhalt: Loſe Blätter aus dem Nachlaſſe eines alten 
Diplomaten. I. — Henning Schönberg: Auf dem Hademutshofe. 
Erzählung. I. — Ernſt Eckſtein: Das moderne Illuſtrationsweſen. — 
Hermine von Hillern: Erinnerungen aus dem Leben Wilhelmine von 

erns. I. — Ludwig Büchner: Der Tertiärmenſch. — Erwin 

auer: Ein junglettiſcher Feind deutſcher Cultur. — Louis Paſteur: 
Berichte aus allen Wiſſen⸗ 
aften. — A. Kaufmann: Zur modernen Weltanſchauung und Ent⸗ 
wickelungslehre. — E. Hirſchberg: Haben wir ein Reichsarmenamt 
. — Naturwiſſenſchaftliche Revue. — Literariſche 
erichte. 


Im Kunſtverlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger, 
Berlin C., Niederwallſtraße 22, erſchienen ſoeben die lebensgroßen 
Bruſtbilder des Kaiſers und Kronprinzen, und zwar in gleicher 
techniſcher Vollendung wie die unlängſt von demſelben Verlag veröffent⸗ 
lichten Bismarck⸗ und Moltke⸗Porträts. An Bildern der Genannten iſt 
bekanntlich zwar kein Mangel, aber dieſe neuen Porträts haben, neben 
aller Aehnlichkeit des ſeeliſchen Ausdrucks, eine Vornehmheit der 
Durchführung und Ausſtattung zu eigen, die ihnen einen Platz 
auch in den feinſten Salons einräumt, während der billige Preis 
dieſen Kunſtblättern einen ſolchen in jedem guten Bürgerhaus ſichert! 


chulz, noch ee I über den Ausfall | lin) ift am 1. April die Ausgabe Nr. 2 pro 1886 in den Buchhandel ge: 


Vom Standesamte. 13. April. 
Aufgebote 
Standesamt I. Hentſchel, Paul, Kaufmann u. Brennereibeſitzer, ev., 
Neue Junkernſtr. 23, Lange, Martha, ev., Lehmdamm 16. — Nentwich, 
Aug., Haushälter, k., Nicolaiſtr. 67, Nickel, Pauline, k., Carlsplatz 6. — 
enner, Heinrich, Conducteur b. d. Straßen⸗Eiſenb., ev., Neudorfſtr. 100, 


e er E T R J 
[Von der Landwirthſchaftsſchule.] Aus Smuka, Maria, ev., Mehlg. 19. — Ermler, Paul, Sattler, k., Fürſten⸗ 
für das Schuljahr ſtraße 11, Hauſchild, Agnes, ev., ebenda. — Zimmerling, Nobert, 


1885/86 ift insbeſondere ein Reſcri ö i i interhä i i 
> t pt der königl. Regierung zu Breslau, | Schneider, ev., Hinterhäuſer 3, Köhler, Alwine, ev., ebenda. — Koſaleck 
betreffend die Feſtſtellung des Charakters der Schule, als von allgemeinen Fenn Rh 1. re 31, Bpm, Natalie, k., Eon N 


3 hervorzuheben. Da die Landwirthſchaftsſchule zu Brieg ein 
r n des Landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien iſt, 
— 5 es zweifelhaft, ob die Anſtalt im gegebenen Falle als eine Privat⸗ 

alt oder als eine öffentliche Schule zu betrachten ſei. Die Frage mußte 


. Entſcheidung geführt werden im Hinblick auf die Verfügung des Herrn 


niſters für die geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal- ngelegen eiten | Gleis, Mar, 


vom 16. Januar 1884, nach welcher Privat⸗Lehranſtalten, deren Abgangs⸗ 
Zeugniſſe den Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum einjährig: 


freiwilligen Militärdienst zu führen für geeignet erklärt find, die Befugniß T. d Bäckers Hermann, 3 W 


nicht zugeſtanden werden kann, beſonders ausgezeichnete Schüler nach einem 
vorzüglichen Ausfall des ſchriftlichen Examens Ai der mündlichen Prüfung 
zu dispenſiren. Auf die Vorſtellungen, betreffend die Feſtſtellung des 
Charakters der Landwirthſchaftsſchule zu Brieg, iſt unterm 14. Januar cr. 
ein Reſeript der königl. Regierung zu Breslau erfolgt, wonach der Cha⸗ 
rakter der Schule als öffentlicher Lehnanſtalt als außer Zweifel ſtehend 
zu erachten iſt. Dieſer Auffaſſung entſprechend ſind in d 
: teichöfanzler im Gentralblatt für das deutſche Reich jährlich erfolgenden 
Fublifation des Verzeichniſſes der militärberechtigten Höheren Lehranſtalten 
5 Landwirthſchaftsſchulen ausdrücklich als öffentliche Lehranſtalten 
ja Demnach findet der nur auf Privatanſtalten bezügliche Erlaß 
- Dispenſal Cultusminiſters vom 16. Januar 1884 in Betreff eventueller 
wlhſch . — von dem mündlichen Theile der Reifeprüfungen auf die Land⸗ 
Dieser de Auen keine Anwendung und es ſteht nichts im Wege, daß in 

ziehung an den genannten Schulen dieſelben Grundſätze zur 


eltung k s $ s i t À 
Prüfungs- order, Welde für Gymnasien und Realſchulen durch § 10 der) Mittwoch ein Benefiz bewilligt. 


aume B vom 27. Mai 1882 ausgeſprochen find. — Weiterhin | Herzensfritz“, eine dreiactige Poſſe mit Geſang und Tanz. zug R. Brandt's. [2394] 

* R 
it t t Röhr⸗ u. Caminthüren, brona. und vernickelt, 

Ortskrankenkafe für Fabrikarbeiter.“ ee. Senden, se at: Sejen, grän un denn eau, 


ee Handallias 


traf die bend ee Handatlas 


g~ uns aus und steht e * M. der neuen Auflage ein, liegt bei > 

3 Ansicht zu Diensten. — Sub 

ment zur ersten Aufl [5147] 
6 


è 7 
4 Schletter SC Buch- und Musikalien-Handlung, 


ch eV 
A 16/18 Schweidnitzerstrasse, 


age nimmt entgegen die 


Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein 
Donnerstag; den 15. April er., Abends 8 Uhr: i 
2 Allgemeine Berſammlung š 
im Saale des „Café restaurant“, Carlsſtraße 37, 5138 
1) Beſchluß b ane eliton, Beten 
1) Beſchlußfaſſung über eine Petition, betreffend : 
5 Sa e e * Bü: Ausgabe von Grund: 
richt über die Entwickelung der ſtädtiſchen 1 i 
Breslau ſeit ihrer Begründung in hiſtoriſcher 1 
„ziehung. Referent Zimmermeiſter Mar Rogge. 
3) Mittheilungen. 
—Fragekaſten. . 


— 3 4 en 
8 Eiſenbahn 5 Directions z Bezirk Berlin, 
meiſtbietenden Verkauf einer Partie äusrangirter Pelzb i- 
dungs ſtucke Haben wir einen Haan auf N SO 
instag, den 20. April 1886, Vormittags 10 uhr. 


i r N 
piap anfangsgehäube des Freiburger Bahnhofes (Rundbau am Berliner- 


Kann UfSbebingungen werden im Termin bekannt gemacht werden. 
Königliches werden hiermit eingeladen. 


Eisenbahn ⸗Betriebs⸗ Amt. (Breslau Halbſtadt.) 


Vekanntmachung. 


Wegen des zur Zei dt 
l „Zeit berrſchenden Mangels an gedeckten und Special- 
mann, er chen mir bie Empfänger und Verlader von Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
ken Verkehrs attigen Wagen befördert werben, im Snterefie delete 
Ent⸗ und Belabun x Vermeidung tiner türen der er 1 
mäßigen Friſten pülnkilich zu Fern Wagen innerhalb der beſtehen 12420 


9 r ” h rfen. = 
Breslau, den 7. April 1886. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


er durch den] Conducteurs Wilhelm. — Galle, 


Standesamt II. Weiſer, Franz, Schuhmacher, k., Striegendorf, 
Lindenthal, Martha, k., Ohleufer 9. — Kaner, Herm, Haushälter, ev., 
Nicolai⸗Stadtgraben 17, Gudert, Paul., ev., Moritzſtraße 2. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Göbel, Martha, T. d. Reſtaurateurs Ernſt, 6M. — 
S. d. Cigarrenarb. Franz, 2 J. — Kluge, Bertha, geb. 
Melzer, Brennereipächterwittwe, 40 J. — Kohl, Arthur, Kaufm., 25 J 
— Fritſch, Agnes, T. d. Schneiders Bote n P. = 83 
x mam B. — Hoſe, Joh., Arb., 61 J. — 8 appa 
Mathilde, T. d. Schmiedemeiſters Franz, 1 J. | a. 
Standesamt II. Häring, Alfons, S. d. Schneidermſtrs. Ferdinand, 
5 M. — Eichel, Michael, Drechsler, 62 J. — Wippert, Bruno, Schuh: 
macher, 37 J. — Kruſche, todtgeb. S. d. Maurers Gottlieb. — Langfeld, 
Anna Rofina, geb. Fengler, Schaffnersfrau, 43 J. — Tiesler, Arthur, 
S. d. Droſchkenführers Reinhold, 12 W. — Dehmel, todtgeb. S. d. 
( ) Meta, T. d. Gef.⸗Aufſehers Wilhelm, 
3 J. — Fuß, Joſef, S. d. Böttchers Joſef, 10 J. — Minſchke, Ludwig, 
Kunſtgärtner, 33 J. — Karbſtein, Carl, Bauergutsbeſitzer, 59 J. — 
Hoffmann, * T. d. Bildhauers Wilhelm, 5 J. — Ranh, Wilhelmine, 
Rentiere, 79 J. 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 
Liebich's Etabliſſement. Herrn Schüler hat die Direction für 
Zur Aufführung gelangt: „Unſer 


Die Rendantur befindet ſich vom 15. April cr. ab 


ger den nach ausserhalb gern zur Kupferſchmiedeſtr. Nr. 10, I. Etage. 


Der Vorſtand. Max Raphael. Vorſitzender. [5141] 


Königliche Ober⸗Realſchule und Fachſchule 
für Mechaniker u. Hüttenlente in Gleiwitz OS. 


Der neue Jahres⸗Kurſus Set Donnerstag, den 29. April, 
mit der Prüfung der neuen Schüler. 

Anmeldungen nimmt der unterzeichnete Direktor entgegen. [5122] 
Wernicke. 


iehung: 27. 29. April er. 


Ulmer Münsterbau- 
Original⸗Looſe à 3½ Mark 
SM und Liſte 30 Pf.) verſendet 


„Münzer, emerge 1 


Ziehung: 19.— 22. April er. 


Marienburger Geld- 


Original⸗Lvoſe a 3½ Mark 
(Porto und Liſte 30 Pf.) verſendet 


5 8. Münzer, dee 14. 


Hans Kissling’s Giswerfe 
in Pöpel bei Breslau, 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 8. 


Wie alljährlich eröffne ich am 1. Mai a. C. das Abonne⸗ 
ment für kleinere Quantitäten Eis frei in's Haus. 

Die Abonnementsbedingungen werde ich mir erlauben den 
geehrten Herrſchaften durch meine Conducteure zu übermitteln. 
Der Eisverkauf ab Eiswerke Pöpel, ſowohl in Lieferung von 
Fuhren, als auch in Quantitäten von 1 Centner und darüber, 
hat am 1. April a. c. begonnen. [4995] 

i 


Hochachtungsvoll 


Hans Kissling. 


Apollinaris 


KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Vor ALLEN ANDERN Tafelwassern rühmlichst 
ausgezeichnet auf der Internationalen hygienischen 


Ausstellung, London, 1884. 


die Gefä 
Die ganze Flasche oder Krug, 32 Pfennige!” 0 = 
Die halbe i & 2 25 è einbegriſfen 


bei Oscar Giesser, Junkernstr. 33, und Herm. Straka. 


anner 


D Y * * 


a 
í 
1 
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8 


* 
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NATÜRLICH 


IM EINZELNVERKAUF:— 


Etwaige Verpackung wird extra berechnet. 


Käuflich in Breslau [2316] 


Museum der italienischen Malerei 
in 2140 Original-Photographlen. Eröffnung der Ausstellung Donners- 
| tag, den 15. d. Mt 
stellung im Museum, 
Abonnenten beim ersten Besuche 30 Pf., sonst frei. 


S„ in Lichtenberg’s Gemälde-Aus- 
Entrée I Mark, Sonnabend 50 Pf. 
[5157] 


Bruno Richter, Gemälde-Salon, Breslau, — 


L. Douzette, MärkischeLandschaft,Regenstimmung 


ausgestellt und verkäuflich. Der Eingang zur Ausstellung durch die 


Kunsthandlg. Bruno Richter, 


F. Karsch, Breslau, Stadttheiter, a Kupfer stichen. 


ohle. 
Vorzügliches Original-Gemälde von: 5153] 


Breslau, 
Schlossohle. 


Vereinigung der Kunstfreunde 


F. Karsch, Kunsthandlung, 


E. Ohagen, Breslau. 


Schuhbrücke 60. 


Bei Erſchöpfung der Nerven durch Ueberarbeitung wird echter Magen⸗ , 
behagen von Widtfeldt in Aachen ärztlicherſeits mit beſtem Erfolg angewandt. 


für die amtlichen Publicationen 
der Königlichen National-Galerie in Berlin. 


Vertretung für die Provinz Schlesien: 

Breslau, 
Stadttheater.. 
Mitgliedsbeitrag 20 Mark. Prospecte gratis. [5139] 


BC 


Event. Aufträge 


— F'rernsprech-Anschluss No. 237. 


Man sei zur rechten Zeit vorsichtig. Alle, welche 
an dickem Blut und in Folge dessen an Hautausschlag, Blutandrang 
nach Kopf und Brust, Hämorrhoiden etc, leiden, sollten nicht versäu- 
men, durch eine Frübjahrs-Reinigungscar, welche nur wenige Pfennige 
pro Tag kostet, ihren Körper frisch und gesund zu erhalten, 
nehme das hierzu beste Mittel, Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, 
erhältlich a M. 1 in den Apotheken und achte genau auf den Namens- 


Specialgeſchaft ſaͤmmtlicher zum Ofenbau nöthigen 


Selbstthäti 


für Fenster, en a Landkarten, Jagdwagen eie. 


Stoffe vermittelſt einer Feder in der Stange. Stellbar in jeder 
Lage. Schnur (½ bis 1 Meter) nur nothwendig bei hohen 
um damit die Stoffe herunterzuziehen. Praktischer un 
quemer, wie jedes andere Syſtem, und sehr solid; leicht 
anzuſchlagen. — bis 
1% 0 m lang 1 M. 25 Pf. Stärkere und längere Sorten in 

hältniß theurer. Probeſendungen von 4 Stück franco gegen Nach⸗ 
nahme von 5 M. 


für Kaufläden, Bureau's, Hötels und Jedermann 
der eine Tageskaſſe unter ſich hat. Schloß verſtellbar. Kein lebe 
Für den Eingeweihten ſo bequem zu öffnen, wie eine Schublade ohne 


sche 
gegen Nachnahme. Bei Nichtconvenienz Francoz Zurücknahme „gegen 
Nachnahme von 6 M. [2397] 


jeder Stadt gesucht. Entsprechender Rabatt. 
Prospecte franco. 


Man 


ſowie vernickelte, 
auch gewöhnliche in ganz neuen Erſcheinungen 
empfiehlt in großer Auswahl ſehr preismäßig 
August Prausnitzer, 2 
Ofenthüren⸗Fabril, 4 


[5143] 


Eiſenwaaren, 


Büttnerſtraße Nr. 3. 


e Rouleauxstangen 


fabricirt und empfiehlt 
Max Spiegelhalter in Oberndorf a. Neekar. 


Vorzüge dieser Stangen: Selbstaufrollen der 


äumen, 
d be- 


1 5 u 
reis ſammt Beſchläge für 26 mm dick im Ver⸗ 


Derſelbe empfiehlt ferner eine 


Diebessichere Alarm- Geldschublade 


chloß, während Jeder Versuch eines Unberufenen 
itert — Alarm giebt. Preis 6 M. 50 Pf. franco 


Wiederverkäufer für beide Artikel in 


DORT * 
S 


Durch die Geburt eines muntern] Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ 
Knaben wurden hocherfreut gen Knaben zeigen hierdurch 
Siegmund Lewin und Frau gebenſt an 
[5135] Roja, geb. Simon. Carl Heller und Frau. 
Coſel, den 11. April 1886. Berlin, den 11. April 1886. 


Statt besonderer Anzeige. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heut Nachmittag 
3¼ Uhr an Nierenentzündung unser innig geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel und Cousin, der Kaufmann 


Arthur Kohl, 


[6201] 


im Alter von 25 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. April 1886. 


Beerdigung: Donnerstag, 15. April, Nachmittag 2 Uhr, vom 
Trauerhause, Hummerei 26, nach dem Friedhof in Lehmgruben. 


Heut Nachmittag 31/4 Uhr verschied nach kurzem aber schwerm 
Krankenlager unser Procurist, [6202] 


Herr Arthur Kohl, 


im Alter von 25 Jahren. 
Wir beklagen in dem Verstorbenen einen wahren, treuen 


Freund und herzensguten Vorgesetzten, dem wir stets ein dauern- 
des Andenken bewahren werden. 
Breslau, 12. April 1886. 


Das Personal der Firma Gustav Kohl, 


kurzem schweren Leiden verechied heute unser lieber 


[2411] 


Nach 
Vereinsgenosse 


Herr Arthur Kohl. 


Wir betrauern den zu frühen Heimgang eines so treuen, opfer- 
willigen Mitgliedes, dessen Andenken wir stets in Ehren halten 
werden. 


Breslau, 12. April 1886. 
Der Kaufmännische Verein „Union“. 


NE A a nn 
ben unseres 
[2412] 


— f 


E» Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, das Able 
lieben Mitgliedes, des Kaufmanns 


Herrn Arthur Kohl, 


3 anzuzeigen. Wir beklagen diesen Verlast auf’s Tiefste, da der 
Verstorbene uns stets ein liebenswürdiger, treuer Freund gewesen 
ist, dessen Andenken wir in Ehren halten werden. 
Breslau, den 12. April 1886. 

2 7 2 
Der Männer-Gesang-Verein „Tafelrunde“. 


5 ` 7 ger 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise liebevoller Theilnahme, die uns von 


nah und fern bei dem Hinscheiden unseres theuren und unver- 
gesslichen Familien-Oberhauptes, des Particuliers [6197] 


David Schwersensky 


hierselbst, zu Theil geworden sind, sagen wir hierdurch unseren 
tiefgefühltesten Dank. 
Breslau, den 13. April 1886. 


Die Hinterbliebenen. 


5 
Wiebich's Etablissement. 
Mittwoch, den 14. April. 
Benefiz für Herrn Schüler. 

Unſer Herzensfritz. 

Poſſe in 3 Acten. [5148] 
Donnerstag. 104. Bons⸗Vorſtellung.] Gaſtſpiel der Sänger⸗Geſellſchaft 

Gaſtſpiel des Frl. Auguſte Meyer] Facianu und des Wunder⸗ 
z vom Hof- und National- Theater | kindes Rosa. Großes Ballet. 
N in Mannheim: „Lohengrin.“ Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 
5 Romantiſche Oper in 3 Acten von 

— Wagner. (Elfa: Frl. Auguſte f ás 
eyer.) . & 
 "gobe-Theater.:|, Immenaue 
obe- 64 or. 3 Vietoria-Theater. 
Mittwoch. Das lachende Breslau. Täglich: Grosse 
i Künstler-Vorstellung. 


Saison ie Theater. Auftreten neuer, grossartiger 


a Mittwoch, den 14. April 1886. . alitäto es 
Nourddeniſche. Bünger „„speclälitäten. 


ang 8 Uhr. ant 0 i 0 08 
Wölfelsfall! 


Hotel zur guten Laune 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
[2403] J. Weiss, 


Zurückgekehrt. 


Dr. Schaefer, 


Specialarzt für Chirurgiſch⸗ und 
Blaſen⸗Kranke. [2401] 
Freiburgerſtraße 9 H. 


Vom 15. April an halte iğ 


Aas paa 


ni TR 


S eR 
Stadi- Theater. 
Mittwoch. 103. Bons = Borftellung. 
` (Kleine Preiſe.) „Die Rangan.” 
Schauſpiel in 4 Acten von Erd: 
mann⸗Chatrian. 
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Entrée 50 Pf. Vorverkauf 3 St. 1 M. 


Aeltgarten. 
Concert 


von der Capelle des 2, Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. II, 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Auftreten der großartigen 
Parterre-Acrobaten 


Troupe Conradi, 


der jugendl. Luftkünſtlerin 


Mss. Zephora Budewell 


gı 
— 
— 


0 


fer : meine Sprechſtunden: 6160 
in ihren jenfationelf. Leiſtungen Dorm tiara von 8—9 ei 
am Rotations Trapez, Nachmittags von 3—4 | uhr. 


der Athletin 


Miss Fatima, 


der Operetten⸗Sängerin Frl. 
Henny v. Stahlfeld, 
der deutſch⸗ungar. Sängerin 
Fräulein Margit 
und des humoriſtiſchen 


Dr. Dienstfertig. 


Ich bin zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Königlichen Land- 
gerichte zu Gleiwitz zugelaſſen. 


Meine Kanzlei befindet ſich im 


Nur noch bis 16. d. Mis. Künſtler⸗Vorſtellungen. ng 


s I zur goldenen Gaus“. 
0 l fs 8 T ri 0 „Hote 5 9 nen a 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 pi. 1 Schülle Po 


[5154] Nedhtsnuwalt. 


üb. Knab. w. h. Gymn. Realgym. W 
od. Handelsſch. beſ. woll. nimmt in 
Penſ. Prd. S. Neubauer, Zittau i. S. 


s * 7 — 

Cabinetflügel, Pianinos, Har- 
moniums, auch gebr. Inſtrumente. 
Univerſitätsplatz 6 Janssen. 


P 


ETF TIERE TOT r DD gr: PFEF 
5 * 7 Ne A ei 8 


erz | herigen Geschäfts-Localitäten im ersten Stock 


(2424) einen offenen Laden im Parterre desselben Hauses 


| Schlaf- u. Reiſedecken, 


4 
Schweiduſtzerſtraße 28, I. [6204] 


Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, dass ich mit meinen bis- 
[2416] 


Schmiedebrücke 56 
verbunden habe und neben meinem sorgfältig gepflegten wissen- 
schaftlichen Bücher-Lager nunmehr auch 
Klassiker, Geschenk- und Prachtwerke, 
Jugendschriften und Bilderbücher, 
Atlanten. Schulbücher und Wörterbücher 


u. s. w. in reicher Auswahl vorräthig halte. 
Die Expedition findet für alle Abtheilungen meines Geschäftes im 


Laden statt. 
Wilhelm Koebner, 


Verlags-, Sortiments- und Antiquariats-Buchhandlung, 
Breslau, Sehmiedebrüche 56. 


Breslau, den 13. April 1886. 
Von heute ab befindet sich meine Druckerei 


Neue Taschenstrasse 13, 


Comptoir: Seitenhaus, 2. Etage. 


S. Lilienfeld, 


Bnohdruokerel u. Lithogr, Institut. [6223] 


Korte & Co., 
Ring 45, 1. Et., 


empfehlen einige Partien 


Teppiche, Tiſchdecken, 
Läuferſtoffe, 
Wachstuchläufer, 
Reife- u. Pferdedecken 


zu bedeutend 
herabgeſetzten BER 
enorm billigen Preiſen. . 
Fortwährend 
Eingang von Nenheiten. 


Echte Supenateppiche 
in jeder Größe. 
Rollen-Teppiche 


zum Zimmerbelag, [5150] 
in den feinſten Muſtern. 


Erſte Marienburger 
Geld⸗Lotterie, 8 


Ziehung 19.—22. d. Mis. 
Original⸗Looſe 3½ M. 


Ulmer Dombau, 


Ziehung vom 27. — 29. d. Mis., G 
Orig.⸗Looſe a 3½ M., 
auswärts Porto 10 Pf., jede 
Liſte 20 Pf., verkauft und ver⸗ 
ſendet ſoweit Vorrath 


J. Juliusburger, 


Breslau, Neue Graupenſtr. 2. 


Erſte Marienburger 
Geld - Lotterie. 


iehung vom 19. bis 22. April 1886. 
Hauptgewinne: 90000, 
30000, 15000 M. baares 
Geld ohne jeden Abzug. 
Original⸗Looſe à 3½ M. 

Ferner [4760] 


Ulmer Dombau⸗ 
Geld Lotterie. 


Ziehung am 27., 28. und 
29. April 1886. 
Hauptgew. 75000, 30000, 
10000 M. baares Geld ohne 
jeden Abzug. 
Original⸗Looſe à 3½ M. 
empfiehlt und verjendet gegen 
Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages 


7 2 
Robert Weidner, 
5 Lotterie⸗Geſchüft, 
Hirſchberg i. Schleſ., 
Bahnhoͤfſtraße 10. 
Für Gewinnliſte und 
Porto bitte jeder Beſtellung 
30 Pf. beizufügen. 


eee 


Wohuuugswechſel 


f empfiehlt [4715] 
einen großen Poften 


i Teppiche, Läuferſtoffe, 


bunte Vouleaux, 
in neueſten Farben u. Stilmuſtern, $ 
| Wachstuche, 
a jowie alle hierzu gehörenden 
Specialitäten 5 

zu enorm billigen Preiſen. 


I. Freund jr., 


Breslau, Junkernſtr. 4. 


Strohhäte, 


billigſte und größte Auswahl. 


Albert Goldstein, 


Ring 38, 1. Etage, grüne Röhrſeite. 


Ziehung am 27. April 1886.5 
Große Geldgewinne. x 
Looſe à M. 3 incl. Porto u. 
franco Gewinnliſte verſendet 
Oscar Marcus. 
Hallplatz 23, Nürnberg. 


cehulibücher 
in dauerhaften Einbänden 
bei 


el 
Nessel & Schweitzer, 
Neue Schweidnitzerstr. I, 
Eing. Schweidn. Stadtgr, 


Geld⸗Lotterie. BE 
Marienburger u. Ulmer Looſe, 
à Mk. 3,25, 10 Looſe 30 Mk. 
Porto u. Lifte je 25 Pf. bei [5126] 
. Mendelsohn, 
Berlin C, Roſenthalerſtraße 17. 


Ulmer und Marienburger 
Looſe verſende, ſo lange der noch ge⸗ 
ringe Vorrath reicht, freo. à 3,25 M. 
Wiesbadener rothe . ⸗Looſe à 1,15 

tat. G. W. Kroſchel, Buch⸗ 
handlung, Brieg (Bresl.). [2399] 

Gründl. Nachhilfeſtunden in 
allen Gymnaſialfächern ertheilt 
ein energifcher und im Unter: 
richten geübter [6206] 


Cand. phil., 
der von hieſigen Gymn.-Lehrern ıc. 
aufs Beſte empfohlen wird und 
vorzügl. Zeugniſſe über fon erz 
zielte Lehr⸗Erfolge beſitzt. 
Gef. Offerten sub Z. 28 in die 
Exped. d. Bresl. Zeitung. 
in Dr. phil., welcher fac. doc. für 
Prima beſitzt, wünſcht noch einige 
Stunden, bei. in Mathematik zu 
ertheilen. Off sub A. V. 30 Exped. 
der Bresl. Ztg. [6267] 


Als Damenſchneiderin 
empfiehlt fih den geehrten Herrſchaften 
in und außer dem Haufe. [6205 
E. Berger, Märkiſcheſtr. 11. 
Mont. d. 16. IV. Ab. 7 Uhr 
3 in V. 1 È 
ea d. 17, IV. Ab. 7 Uhr 
a RN. VI. 
J. O. O. F. Morse Q 14. IV: 
n 2420] 


Münzen-Sammlung, 
bestehend aus 500 div. Gold-, Silber- 
und Kupfermünzen, [6224] 
zu verkaufen. E. 1 
Off. sub S. A. P 12 postlagernd 
Postamt 5 Breslau. 


Zum bevorſtehenden Feſte offerirt 


a“ 1 

v2 fette Puten, 
Stopfgänſe, ſowie anderes Geflügel, 
ebenſo Gänſefett, Borſt und alle 
Sorten Compot. [6221] 


H. Kretschmer, 


Carlsplatz 1. 


"wma NDD by 
Liqueure, Spiritus und Prima 
Meth empfiehlt billigſt [6218] 


M. Borower, 


Carlsplatz 3 im Pokoyhoͤfe. 


Hod by 


empfiehlt ſüämmtliche Speeerei⸗ 
waaren, Backobſt in ausgezeichneter 
Qualität, ſowie 


Wein “WI 
zu billigen Preiſen. 
Herrm. Büttner, 
[6015] Carlsplatz 3. 


5 p ov 
Specereiwaaren, Wein, Meth, Liqueur 
bei Herrmann Ging’ Wwe., 

Antonienſtraße 36. [5977] 


Zoologiſcher Garten. 


Actien preiswerth zu verkaufen 


7 Schweidnitzerſtraße 7. 
Neuheiten 


für die 


Frühjahrs- u. Sommer-Saifon 1886 | 
in farbigen wollenen Robenſtoffen 


‚find nun in koloſſaler, 
empfehle ich ſolche $ 


reichhaltigſter Auswahl eingetroffen, und | 
er geehrten Damenwelt angelegentlichſt. 


Helak- und Arrangements-Stoffe 


15 in Seide, Sammet und Plüſch, geftreift, carrirt, | 
und Pentes in reichiter Auswahl, zu allen Robenftoffen paſſend. 


Schmal- u. breitgeſtreiſte Sammete u. Plüſche 


auf Atlas: und Rips⸗Fond, letzte Neuheit, 
in brillanten Farbenſtellungen. 


plüſch-Reſte E 


für Taillen- und Arrangements ousreichend, 
3 auch für Tapiſſerie⸗Zwecke geeignet, 
in großartiger Farbenauswahl u. überraſchend billig. 


Specialität. 


unübertroffen an gutem Sitz, aus 
Oberhemden, beſten Elſaſſer Stoffen 


rein leinen Einſätzen, empfiehlt das Stück zu 
3,00, 3,50, 4,00, 4,50 5,00—7,00. Mt [5094] 


En gros & en detail. 


J. Eisenhardt, 
I Blücherplak 4. 


Nur Ring 38. Nur Ring 38. 
Herren- und Damen- 
Pelzgegenstände, 


wie auch Wollsachen wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren unter 
Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden gegen geringe 
Vergütung angenommen. [4717] 
Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen Andranges wegen 
Reparaturen und Modernisirung 
aller Pelzgegenſtände rechtzeitig aufzugeben, und werden die bei 
mir reparirten Gegenſtände gratis aufbewahrt. Auf Wunſch 


bin ich gern bereit, die Conſervirungs⸗Gegenſtände durch mein 
Perſonal per Wagen gratis abholen zu laſſen. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter, 
38 Breslau, Ring nur Nr. 38, 2 38 


Schlesische 
Uhren-Industrie 


A. Eppner & Co,, 


Königl. Hoflieferanten, 
nur — 3 Königsstr. 3 — nur 
Breslau. 


r 


Berichtigung. [6210] 


Ich liefere für 3 M. 28 Flaſchen Exportsier und nicht 
26, wie in meinem geſtrigen Inſerat irrthümlich angegeben war. 


Johannes Götz, Gartenſtr. 25. 
Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 4804 
Bei ERRE -is kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 
(ohne Erhöhung der Droſegkentare). 


Volks Garten. 


Die diesjährigen 16163] 


Donnerstag⸗Sinſonie⸗Concerte 


der Trautmann ſchen Kapelle begin en im Monat Mai: 

Es finden 12 Don nerſtag⸗ und 3 Sonntag ⸗Frühconcerte ftr itt. 
Abonnemeutskarten für eine Fami (je von 3 Perſonen zu 3 TR., 
jedes weitere Familienmitglied z u 1 M., und für einzelne Iser- 
fonen d 2 M. find zu haben bei H ern Th, Lichtenberg, Schweidutzer⸗ 
ſtraße 36, Kaufmann Leopold Buek ausch, Schmiedebrücke 17/18, f- 
manu Rudolf 1 Schweidnitzerſtz ‚age 1, Kaufmann H.. Weltstein, Alte 

Guder, Adalbertſtraße 15, „Kaufmann 
17, ſowie im Pariſer u. Volksgarten. 


Wiener Wages wan e, 


[5867 Packete à 5 und 10 J fund verkauft 


Salomon 


Markiewiv,”, 5 Autonienſtraße 5, 


— — — — — 
> 


b 


auf Landgüter, gut 


Oberhemde 


nach Maass sowie vorräthig, empfiehlt unter Garantie des 


p= 


Gutsitzens zu billigsten Preisen cie Oberhemden-Nabrik von 


Heinrich Leschziner, 


we 


Allgemeine 


Renten-Capital- 


Nr. 7677. Ohlauerstrasse Nr. 2622. 


und Lebensversicherunesbank TEUTONIA in Leipzig. 


e 4 
ellva. Bilanz-Conto per 31. December 1885. Passiva. 
i Ai X 1 

Bepontel. Wechsel Wü PPP . ..., . A E ER 1,350,000 | — C Tf y A E O A 1,800,000 > 
rr Eee weni una ae 9,410,900 | 18 Reservefonds für ausserordentliche Fäl2d2Ldge2dee ern 300,000 | — 
. E T E a T E E S 294,741 | — ZEN Werk n a aa WEEE Se Det 11,223,145 | 08 
do. JJ EN. a 1 22 RER Fe BEE RC 44,000 | — F/ a A/ / ee 289,845 | 51 
Mobilien- und en Cont... 16,025 | 02 , , ee e ehren deralie a air 119,845 | 32 
rr ꝓ/ęT ęæmqę NE 464,662 | 05 do. Barlaı BEYER p ER ER ee een ge er 18,740 | 29 
kvero- er LEN STE 13,536 | 15 do. ee e e 62.845 | 52 
usleihungen gegen Faustpfand auf laufende Rehnunn ggg. 15,023 | 80 Reserve für nicht erhobene Capitale und Renten Serie 4k. 63,319 | 71 
0 auf Versicherungen der Teutonl ........ len 1,110874 | 13 Reserve für nicht erhobene Capitale Serie ccc. 3,270 | 80 
Gewährte Cautions-Darlehne ...---es:-«rrerer000 ee i seesi 578,443 | 82 Guthaben der Empfänger von Cautions-Darlehen .......-.. sosrssesreosresrrsesss 151,575 | 66 
Rückständige Zinsen... „ „ V ã VVV ã „„ 6 646444 97.673 90 Guthaben von Diversen an die Bank a ER RE a AE E g EA 265,589 | 45 
Guthaben bei der JJ ER, 37,840 | 02 Noch nicht abgehobene Dividenden der Actionaire. .....2-ze2rnereseeneenennnnenee 325 — 
„222 Eo RLT T E E 305,112 | 64 do. do, auf Vorsichsrußgen' 2222 ees esa I Aoao cases 814 | 30 
Gestundete Prämien... + - 777 876,128 | 27 an EN o ß ar ER SPS Se E 31,844 | 97 
. e a mehren 3,305 | 37 Gesammt-Dividende an die Actionaire (22%, des eingezahlten Actien-Capitals)....... 93,00 | — 
Dividende auf ene en en iaaa a hRS Ea $ 178500 | — 
Gewinnrest als Vortrag auf neue Rechnung... gg. 5 9,104 | 74 


A | 14,618,266 | 35 | 


EEE —˙ 
a | 14,618,266 | 35 


Allgemeine Renten - Capital- und Lebensversicherungs - Bank TEUTONIA. 


Der 


Vorstand. 


Dr, Elster. 


Zur Aushändigung yon Prospecten, sowie zur Entgegennahme von Versicherungs-Anträgen empfiehlt sich 


Das 


Busen 
SR u 
Abon ; | 

tement: pro 188687 (1. April 


p Abonnementspreis fi 
Ro reig 
„werden nur Mann, a hiy. elap 


Hauslehrer 
können für die Ib ' 
R und dritten nr 
farten zu 


ſofern fie Mitglieder des Hausſtandes 


mitglieder, gegen $ 


„ Format, Einzelkarten ausgegeben. 


R 
p emes 
Concerte 
D Saiſon 
allmonallich ein Sonntags⸗Nachmittags⸗Concert der Saro'ſchen Capelle 
$ 80 Concerte. f 4 8 en 


eines Eintriltsgeldes von den Abonnenten vorbehalten. 


a naölteenbe Firmen ſich freundlichſt bereit erklärt: 


Bus 


lieferant, Schweidnitzerſtr. 51, Paul 
nigerſtraße 6, Robert Beoker, 
& Carl Schneider 
Geppert, Kaifer Wilhelmſtr. 13, 
Wilhel ſtrr. 3a, J. Filke, Moltkeſtr. 15. 


Miossiers, 


soo 


Firmen entgegengenommen werden. 
BB 


Erititellig 


oa 2%, 92 52 ex 


<A À elegene 
bewilligt die Preußiſche Goden⸗Credif⸗Aetlen⸗ 


Perſon 6 Mark, für eine Familie 15 Mark. Zur Familie 
er zur Wart Frau und Kinder gerechnet, ſowie ein Dienſtbote, dieſer jedoch nur, ſoweit 
E penſionäre ung kleiner Kinder nöthig ift. Söhne über 18 Jahre, weibliche Verwandte, Schul: IE 
Mi 1 Erzieherinnen u. f. w. find vom Familien⸗Abonnement ausgeſchloſſen, doch +4 

n N find, ſowie auch für einen zweiten S 
* Wartung kleiner Kinder etwa nöthigen Dienſtboten Zuſatzkarten zu den Familien⸗ *. 
nicht ſelbſt Mark pro Perſon gelöſt werden, für Söhne über 18 Jahre aber nur, wenn ſie noch 720 

tſtändig find, Auf Wunſch werden beim Familien⸗Abonnement für einzelne Familien⸗ C 
Zuzahlung von 50 Pf. pro Perſon und Einreichung der Photographie in Viſitenkarten⸗ 


Für außergewöhnliche Veranſtaltungen (Schauſtellungen, Feſtlichkeiten u. ſ. w.) bleibt die Erhebung 


i der Capelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 in der Winter⸗ 
Saiſon jeden Miuwoch, in der Sommer⸗Saiſon jeden Mittwoch und Freitag (bei ungünſtiger Witterung 
im Saal) und im Frühſommer bei günſtiger Witterung auch Sonntag Morgens; außerdem im Sommer ed 


haben wmeidungen zum Abonnement unter gleichzeitiger Einzahlung der Beträge entgegenzunehmen 2 


G. Sohwartz, Ohlauerſtr. 21, Ernst Rohnstook, Albrechtsſtr. 39, Heinrich Zeisig, Hof⸗ 

aeg Sunfernitr. 27, Faul Guder, 
Neue Graupenſtr 17, Herz & Ehrlich, Blücherplatz I, Erich 
Hoflieferanten, Schweidnitzerſtr. 15, Rob. Spiegel, Tauentzienſtr. 72a, Traugott 
Wilhelm Lillge, Große Feldſtr. 15 e, Oskar Bracklow, Friedr.: 


Die Abonnementskarten können 4 Tage nach erfolgter Anmeldung in den Geſchäftslocalen dieſer 


der Teutonia, Breslau, Klosterstrasse Nr. 86. 


> 


ws 


bis 31. März). 
€. 


s 
A 


— insgeſammt im Jahr etwa 
13707) & 


Scheit⸗ 


de 
9 . 
I 


Das Directorium. 
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“ 


N 
2 


„unkündbare Hypotheken 


ohnhäuſer in ge Städten Schleſiens & 49, pCt. inel. Amortiſation 
ank durch ihren General-Vertreter 


11997 


| Is. Hloeniger, Natibor. 


Speditionen über Stettin 


b fi 
eforgt am billigſten und prompteſten das Speditions⸗Haus [2336] 


Schrammel, Stettin. 
Basler Depositen-Bank. 


Gegen Hinterlage von cur 
a) Vorachünse auf 3—6 Men, 
b) Credite in laufend 
dingungen. 
Basel, den 31. März 1886. 


Werthpapieren gewähren wir: 

Onate zu 4% jährlich netto; 

er Rechnung zu coulanten Be- 
12400] 


Die Direction, 
Die Herren Actionaire der 


Donnersmarckhütte“ Oherſchleſt 
i Oberſchleſiſche 
Eisen- und Kohlenwerle, Aale Helen 


werden gemäß § 26 des Geſellſchafts⸗Statuts 


ordentlichen General-Verſammlung 


auf Dinstag, den 18. Mai 1886, Vormi | 
im — un Sileésie. Sg ee 


24 
3) Eitheilung der Decharge an den Vorſtand und Aufſichtsrath. sia 
Erſatzwahl an Stelle dreier ausgeſchiedener Aufſichtsraths⸗Mitglieder. 


— 3. 1 abr ten, nach Nummern geordneten Verzeichniſſe, bis ſpäteſtens 


3 einſchlieſlich: 1 
a) in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
b) = Berlin 
au FE 

zu tenonta Rrape 61062, 


Das Duplicat des V = N $ R N $ üb di 
; erzeichniſſes wird, mit einem Vermerk über die 
Stimmenzahl des reſp. am verſehen, zurückgegeben und dient als 


Legitimation zum Gintri ; 18 
Umfanges be Simmi ea bie e e n 


Der Aufſichtsrath 
7 „Bonnersmarckhütte“, Oberſchleſiſche 
ifen- und Kohlenwerke, Actien⸗Geſellſchaft. 


Scherbening. 


bei den Herren Delbrück, Leo & Co., ö 


Reelles 


Heirathsgeſuch. 


Ein jung. Kaufmann (chriſtl. Conf.), 
in einer größ. Induſtrieſtadt Ober: 
ſchleſiens, der ſchon ſeit 2 Jahren ein 
gut renommirtes Geſchäft inne hat, 
ſucht auf dieſem nicht ungewöhnlichem 
Wege eine Lebensgefährtin im Alter 
von 20—23 Jahren, von angenehmen 
Aeußern und der nöthigen Bildung, 
ſowie einem baaren Vermögen von 
6—10 000 Mark. 

Gefl. Offerten erbitte mit Bei⸗ 
legung einer Photographie unter 
Chiffre J. S. 11 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. [6041] 


Reiche Heirathen, 


jedoch nur der beſſeren 
Stände, vermittelt res 
reell und diseret Adol 
Wohlmanm, Breslau, 
Neue Oderſtr. 6, III. 
Keinerlei Vorausbezah⸗ 
lung. Honorar nur 
nach Erfolg. 14895 
Begründet 1874. 


Die Zinſen des David und Ro⸗ 
ſalie Schleſinger'ſchen Legats im 
Betrage von 79125 


M. 30,00 


kommen im April cr. zur Verwendung. 

Damen jüd. Confeſſion, welche ſich 
zu geprüften Erzieherinnen oder 
Kindergärtnerinnen ausbilden, wollen 
ihre Bewerbungen um dieſes Legat 
is zum 24. d. Mts. bei uns ein⸗ 
reichen. 

Gleiwitz, den 12. April 1886. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


1000 Mark ag 
wünſcht ein junger Kaufmann in ge⸗ 
ſicherter Stellung, mit einem Jahres- 
Einkommen von 2500 M., als Dar⸗ 
lehu auf 1 Jahr. [6228] 

Gefl. Offerten unter E. 35 Exped. 
der Brsl. Ztg. erbeten. 


eg 000 Thlr. a 4 Ct. 
Garten. =‘ 


ute 2. Hypothek auf meinem Grund: 
tück, Hälfte der Verzinſung aus⸗ 
gehend, beabſichtige ohne Vermitte⸗ 
lung zu cediren. [6217] 

Offerten Z. V. 34 Brieffaften der 
Breslauer Zeitung. 


ba 
Capitaliſt. 

Ich jude mit 30:—50000 Mark 
als kaufmänniſcher Leiter in ein nach⸗ 
weislich rentables Fabrikgeſchäft ein⸗ 
zutreten, event. ſolches käuflich zu 
übernehmen. 6152 

Offerten unter B. 20 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für eine im vollen Betriebe hier 
befindende Fabrik, ſehr rentabel, nur 
feſte Ordres, wird ein 


chriſtl. Sprins 


mit mindeſtens 30000 M. Einlage 

gewünſcht. [2398] 

Gef. Offerten erbeten sub G. 227 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Landgut 


im ſüdweſtl. Theile von Nieder⸗ 
Oeſterreich, 2 Fahrſtunden von der 
Bahn, in ſehr hübſcher Gebirgsgegend, 
mit arrondirten 100 Joch zur Hälfte 
Aecker und Wieſen, der Reſt gut be⸗ 
ſtockter, meiſt ſchlagbarer Wald, iſt 
preiswürdig zu verkaufen. Reicher 
fundus insfructus, die Gebäude in 
beſtem Bauzuſtande, für die auf dem 
Gute erzeugten Ziegel beſter Dura: 
lität guter Abſatz. Gefl. Anfragen 
unter „E. 1421“ befördert Rudolf 
Moſſe, Wien. [2404] 


Ein flottes Modewaaren⸗, Tuch⸗ 
und Confectious⸗Geſchäft in 
einer Kreisſtadt Mittelſchleſiens iſt 
wegen anderweitig eingegangener 
Unternehmungen des Beſitzers unter 
günſtigen Bedingungen, event. mit 
Hausgrundſtück, zu verkaufen. An⸗ 
zahlung circa 30,000 Mark. [5013] 

Offerten u. Chiffre G. J. 2 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Eine gut gebaute, am Waſſer 
elegene und für jedes andere 
Etabliſſement fih eignende 


Gerberei 


iſt wegen Alters des Beſitzers bald 
zu verkaufen. 2405 

Gefl. Offert. unt. J. 156 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Bekanntmach ung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute bei der daſelbſt Nr. 73 einge⸗ 
tragenen See 

„Dampfziegelei 
L. Höniger et Comp.“ 
zu Ratibor folgende Eintragung be- 
wirkt worden: 3 [5119] 
Die Geſellſchaft ift durch gegen- 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. Der 

Maurermeiſter Louis Hoeniger 

aus Ratibor ſetzt das Handels⸗ 

geſchäft unter der Firma „Dampf: 
iegelei L. Hoeniger, Ratibor“ 


ort. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 560 die Firma: 
Dampfziegelei L. Hoeniger, 
Ratibor, 
als deren Inhaber: 
der Maurermeiſter Louis Hoe⸗ 
niger aus Ratibor 
und als Ort der Niederlaſſung: 
Ratibor 
eingetragen worden. 
Ratibor, den 3. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen folgende im hieſigen Kreiſe be⸗ 
legene, auf den Namen des Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Karl Ewald Herrmann 
aus ag ein getragene Grundſtücke: 

a. das Rittergut Haltauf, 

b. die Gärtnerſtelle Nr. 4 Haltauf, 


und 
c. die Waſſermühle Nr. 5 Haltauf 
am 17. Juni 1886, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 1834,77 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
254 Hektar 30 Ar 28 OMtr. zur 
Grundſteuer, mit 345 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift der Grundbuchblätter, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
önnen in der Gerichtsſchreiberei J. des 
unterzeichneten Gerichts eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ber: 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. i 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5136] 

am 19. Juni 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trebnitz, den 9. April 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht I. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter ift 
heute sub Nr. 304 die Firma 
G. A. Liederwald 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann x 5131] 
Gottfried Adolf Liederwald 
zu Neuſalz a. O. eingetragen worden. 
Freiſtadt i. Schl., den 5. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
heute die unter Nr. 44 eingetragene 
Firma ý [5130] 

F. A. Deysing, 
Inhaber der Kaufmann Friedrich 
8 Deyſing zu Neuſalz 
a. O., gelöſcht worden. 3 
Freiſtadt i. Schl. den 5. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt beute 
unter Nr. 305 die Firma 5124] 
E. Marschner 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Marschner 
zu Neuſalz a. O. eingetragen worden. 


Freiſtadt i. Schl den 5. April 18843. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


[5149] 


Bekanntmachung. 

Das Concurs⸗Verfahren über den 
Nachlaß des am 8. März 1885 zu 
Ratibor verſtorbenen Webermeiſters 

Florian Korschütz 
iſt nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins und nachdem die 
Vertheilung der Maſſe vollzogen iſt, 
aufgehoben. 5118] 
„Ratibor, den 8. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 
Vacaute Mittelſchullehrer⸗Stelle. 
An unſerer evangeliſchen Stadt⸗ 
und Fuͤrſtenthumsſchule wird zum 
1. Juli er. die mit einem Anfangs⸗ 
ehalte von 1500 M. dotirte Mittel- 
chullehrerſtelle vacant. [2407] . 
Bewerber, welche die facultas im 
Franzöſiſchen beſitzen müſſen, wollen 
ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines kurzen curriculum vitae- 
des Baldigſten, ſpäteftens aber bis 
Ende dieſes Monats bei uns melden. 

Sagan, den 12. April 1886. 

Der Magiſtrat. 
Würfel. 


Offene Schullehrerſtelle. 


Zum 1. Juli d. J. wird die ander⸗ 
weite Beſetzung der Lehrer: u. Orga⸗ 
niſten⸗Stelle an der evangeliſchen 
Schule und Kirche in Giersdorf bet 
Wartha erforderlich. [5120] 

Das Fuhres- Einkommen dieſer 
Stelle exct. freier Wohnung beträgt 
878 M. Meldungen, mit Zeugniſſen 


belegt, ſind 


bis zum 6. Mai er. 
an das unterzeichnete Patrocinium 
einzureichen. 
Grochau bei Frankenſtein, 
den 10. April 1886. 

Gräflich Deym'ſches 
Patrocinium der evangeliſchen 
Schule und Kirche 
in Giersdorf. 


Die 2. Lehrerſtelle 


an unſerer Gemeinde⸗Schule, welche 
mit einem Jahresgehalt von 1200 
Mark dotirt iſt, iſt vacant und zur 
baldigen Beſetzung hierdurch aus⸗ 
geſchrieben. [5137] 
Geeignete Bewerber wollen fick 
unter Einreichung abſchriftlicher Zeugs 
niſſe an den Unterzeichneten briefli 


wenden. 
Der Vorſtand 
der F 
Zabrze. 
N. Glaser. 


Breslau, den 10. April 1886. 


* 2 * 

Regiments Schneider. 

Bet dem unterzeichneten Regiment 
wird zum 1. October d. J. die 
etatsmäßige Regiments « Schneiders 
meiſter⸗ Stelle vacant. Qualificirte 
Bewerber des activen Dienſtſtandes, 
der Reſerve oder der Landwehr, von 
guter Geſundheit, vorzüglicher Fi 
rung, genügenden Fachkenntniſſen⸗ 
gründlichen Erfahrungen im Uniforma 
ſchnitt und im Beſitz der erforderlichen 
Energie zur Leitung der Handwerks⸗ 
ftätte, wollen ihre desfallſigen ſchrift⸗ 
lichen Geſuche unter Beifügung der 
Militair⸗Dienſtpapiere ſobald als 
möglich, ſpäteſtens bis zum 
15. Juni cr. an das unterzeichnete 
Commando einſenden. [5123] 


we 

1 
2 

-pM 


„Pie näheren Bedingungen finb ime 


Zahlmeiſter⸗ Bureau, Schillerftraße 

Nr. 15 III, zu erfahren. 2 

Leib⸗Cüraſſier⸗ Regiment 
Schleſ.) Nr. I. 


Geſchlechtskranſheiten c. 


R Frauen, heilt ſich. u. ſchnell Fieger, 


raft. Heilg., Altbüßterſtr. 31, 1. 
Sprecht. früh p, 8g Ab., ausw. briefl 


— — 


4 
k 
2 


Heut erhalte eine große Sendung 


friſchen Silberlachs 


und verkaufe, ſoweit Vorrath reicht, pro Pfd. 80 Pf., 
kleine ganze Lachſe 
noch billiger, 
Hummern, Forellen, Aale, Karpfen, Schleien, 


Dorſch, Hecht, Zander 


Steinbutt, Seezungen, 


Puten, Wolga⸗ und Haſelhühner 
empfiehlt 


E. Huhn dorf. 


Schmiedebrücke 21. 


Specialität: Fluß⸗, 


Seefiſche, Hummern. 


Lager ſämmtlicher Delikateſſen. 


Juckerrübenſaamen 


alle Sorten Klein⸗Wanzleben, Vilmorin, Imperial ꝛc. von . 


Ernte offerirt billigſt 


eee r Junleruſtraße 29. 


in verſchiedenen Farben (deckend 
Glanz verleihend) vorräthig. 


d. 5, lteihöhe a. d. Promenade; 
A. Stanjeck, Neue Granpenftr. 
markt 12 n. Schmiedebrücke 57 


EP Ft ac 


geruchlos und Schnell trocknend. 


, in m . durch ſeine Rense Eigenſchaften und me achheit 
der Anwendung zum Selbſt⸗Lackiren + 0 


Umbach & Kahl, 
= 20; Oscar 3 Neumartt 1 19; 15 Zn = 27. 


AA ZN 


AR, 


ußböden. — Derſelbe ift 
wie Oelf arbe) und W 9451 


Augeranſtriche und Gebrauchanweiſungen in den Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 


(Filiale in Prag), 
Erfinder und alleiniger Gebekent des echten Fußboden-Glanzlak. 
Niederlagen i Breslau: E. 82 Preuß, Breiteſt:. 


26, vis-à-vis 
G. Schwartz, Splauerſtr. 21; 
Winkler 8 Jäckel. Neu: 
Alte Taſchen⸗ 


16; 


l W der Gegenstand festabgerieben, dann 
N 


"SEIDENSTOFFE 


anerkannt solid, in schwarz, 
weiss u.allen Farben. Einzelne 
Roben — Brautkleider 
in weiss u. creme — zu Fabrik- 
ea Uefert das Fabrik- 
Lager von 


Carl Stüber, Crefeld. 


* Muster franco. 


Für Reſtaurationen 
Glas, Porzellan, Beſtecks, 
‚el ierflaſchen, 

ngießen alter Seidel ⸗ Deckel. 


lofter- 
Carl 1. teabe 18, 


zweites Haus vom Stadtgrb. 


Vollſtändiger Ausverkauf. 


Wegen definitiver Auflöſung des 


[2144] 


Geſchäftes ſollen die n 5 


Waaren⸗Beſtände von 4656 


Haus⸗ und Küchengeräthen, 


Stahl: und Eiſenwaaren ausſchließ⸗ 
lich in beſter Qualität zu und unter 
Koſtenpreiſen vollſtändig ausverkauft 
zo Zu completen Küchen: Ein- 
richtungen ift hierdurch Gelegenheit 
eboten, durchaus reelle, außerordent⸗ 
— vortheilhafte Anſchaffungen zu 
machen. 


Dohse & Co., 


Ring 17. 


Gelegenheitslauf! 
1 gr. eichen. Miniſter⸗ Schreibtiſch, 
155 M., Werth 240 M., Trumeaux, 
Antoinette: Speiſetiſch, Stüble, ſowie 
compl. Wohn- u. eleg. Schlafzimmer: 
PEM, ſpottb., Junkernſtr. 26, 
. Gt, Ecke Schuhdrücke. 6229] 


=: die höchſten Preiſe! 118 
ür getragene Herren- Kleidum 8 
icke zahlt T S. Hurtig, 72 er⸗ 
ſchmiedeſtraße 6. 6225 


Petroleumfäſſer 
Tauft und zahn 9 Tagespreis 
Kallmann, 
18082] Kattowitz. 


In Vernſtadt (Schleſien) ift ein 


praktiſch gebauter 


Getreideſpeicher 


preiswerth edge 
Für Produetenh dler eine günſtige 
Zaun, . durch Herrn 
Heinrich Waldmann, Breslau, 
Neue Taſchenſtraße 14a. 2332] 


IR Mitwenig Pomadeauf weichem Läppchenwird fi 


Wer unſer Aale 
treffliches Putzmittel 
einmal im Gebrauch 
hatte, lauft keine Nach⸗ 
ahmung mehr. 


Dofen à 10 Pfg. in allen guten, 
mit eleganten Placaten belegten 
Materialwaaren⸗, Droguen⸗ ꝛc. 
Geſchäften des Jn- u. Auslandes. 


Adalbert Vogt & Co., 

Berlin, [4805] 
Erſte u. größte Fabrik mit Dampf- 
betrieb. Eigene Blechdoſenfabrik. 


Friſche Hechte, Bund so pf, 


Schollen, Pfund 20 Pf., g 
Eier, Schock 2 Mark 30 Pf. S 


Sonnenſtr. 17, Burchard. 


Pomm. Bücklinge rF- 


An die Poſtkiſte, Inh. 60 bis 
„für 3 Mark, Polch Deli⸗ 
ee Beine e, Inh. 70 St., 
3,50 M., Poſtſaß Bratherings, 50 M. 
„Nies franco. Poſtnachnahme. 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


ff. Tafel⸗Butter 


verſendet s Kiſten⸗Poſtcollis das 
Pfund 1,20 M. franco ins Haus 
gegen Nachnahmen. 


5 Pf. extra. 
Das Dominium Droſedow 
bei Gervin. 


Eine complette 


Brennereieinrichtung 


verkauft im Ganzen oder kei 
theilt das Dominium Cal n 
Ober⸗Glogau. 

Ein noch ſehr guter, | 
bequemer halbged. agen 
ift billig zu verkaufen. Näheres u. 
Beſichtigung im S der 


Herren Erhard ppe, 
Märkiſche Straße Nr. 16. [4975] 


Saat⸗Kartoffel⸗Offerte. 


Anderſſen, ertragreichſte und beſte 
Specife, und Fabrik - Kartoffel, bei 
Wagenladungen Mark 1,60, einzeln 
M. 1,80, Magnum Bonum M. 1,80, 
Imperator M. 1,60, Hertha 2 M., 
Irländer 2 M., yp Sb le M. 2, 
eai Rofen M. 1,80, once 
1,60, Gleaſon M. 1.60, Sächſ. 
Zwiebel, Schniebiner und Daberſche 
M. 1,50, Aurelie, Amaranthe, Hor⸗ 
kenſie M. 5, Matador u. Herrmann 
M. 6 — neueſte Paulſen'ſche Züch⸗ 
tungen — empfiehlt unter vo 
ber 7 77 271 
Wilh. Rückert in G eh 
Saat⸗ Saat⸗Kartoffel⸗ Geſchäft. 


Gute Sy Speiſekartoffeln, 
in Para na von zuſammen 
30 Ctr., à Ctr. 1 M. 50 Pi eey 
nach Breslau; [5651] 
Fette Kühe, Schweine und 
Hammel verkau 
Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


In verlötheten Bteibächjen à ipb, 


CELLIE EEIT TETI E 


B. K. R. 


Beliebteſte 
Röſt⸗ Kaffees. 


. Gold⸗Menado 1, RO. 
GoldjavaMiſchg. 1,60. 


1.40. 
la Cafe Pupp, Carlsbad. 


8 
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amilien⸗Kaffee I. 1,26. 
a dto. II. 1. 14. 
78. 0 

i 

: 


152 
2 * 
w- 


ava: Mifhung 1,00. 
olks⸗Kaffee 0, 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb) 
e en 


Cen 
Scmweinikeit. i, Ging. Ohle 4. 8 


Neue S ae 6. 
Filiale II: 58 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße. 
Telephon⸗Auſchluß 2 
— ———„ 


Antisetin 


iſt das ſicher wirkendſte und billigſte 
Mottenpulver, da es jahrelang feine 
Wirkſamkeit behält und nicht prefiran 
werden darf. [4470] 
Praktiſche Verpackung in Leinwand⸗ 
ſäckchen. Couvert à % Stck. 20 Pf. 
nur allein echt bei Umbach « 
Kahl, Taſchenſtraße Nr. 20. 


ndische Clgaretten 


mit Canabis indica-Bafls 
von GRIMAULT & C" 


inden die An Aſthma⸗ 


anfälle, Ange ae 
ſerkeit, & sſchmerz, S 
loſigteit und wirt die le 
ſchwindſucht, ſowie alle Beſchwer⸗ 
den der Athmungswege bekämpft. 
trägt die Unterſchrift 
GRIMAULT & C. 
Niederlage in allen größeren 
poteten. 


Allzeit waſſerdicht E 
wird jedes Schuhwerk b. Gebrauch der 
Jagdſtiefelſchmiere 

Umbach SEN ui 


Taſchenſtraſte 20. 
Preis einer Büchſe 50 Pf. 


Jedes Hühnerauge 


Hornhaut nnd Warze wird in kür- 
zester Zeit dureh blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichstbekannten, 
allein echten Radlauer'schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmenzlos be- 
seitigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel — 60 Pfg. [3536] 
Prämlirt mit der höchsten 
Auszeichnung Goldene Medaille. 

Vepöt in Breslau in der Kränzel- 
markt-Apotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke. 


Stellen- Anerbicten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Caſſirerin! 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
eine erfahrene u. tüchtige Caſſirerin, 
mit guten Zeugniſſen verſehen. 


Jul. Rie ner, 


[6222] Königsſtraß 


Fin ein Putz⸗ u. . — 
Geſchäft e. Garniſonſtadt OS. 
wird eine 31 Verkäuferin, 
welche auch Putz ſelbſtändig zu ar⸗ 
beiten verſteht, unter ſehr günſtigen 
Bedingungen per ſofort geſucht. An⸗ 
genehmer Familienanſchluß. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 1—3 Uhr bei Albert Koſak, 
Wallſtraße, erwünſcht. [5128] 


Ein jüdiſches Mädchen zur Stütze 
der Hausfrau kann ſich melden. 

Daſſelbe muß mit dem Schank⸗ 
Geſchäft u. der Küche vertraut ſein. 


Meldunge an Freund in 
Tworog De. [5144] 
1 gepr. mu). Kindergärtnerin ſucht 

B Off. unter B. 31 
Briefk. d -Zeitg. [6208] 
144 koz] 
Köchinnen 3 


in Bäder, 60 u. 50 Mk. monatl., ſucht 
Hielscher, Altbüßerſtraße 59. 


Köchinnen, Mädchen für Alles 
ſucht Frau Heinrich, Rathhaus 27. 


Commis ⸗Geſuch. 


Für mein Modewaaren:, Herren: 
u. Damenconfections⸗ Geſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt einen durch⸗ 
aus tüchtigen jungen Mann. Pol 
niſche SP Bedingung. 

Joseph Pincus, 

[5155] 


Tarnowitz. 


Für mein Tuchgeſchäft fuhe ich 
per 1. Juli einen 

gewandten Neiſenden, 
der die Branche kennt und Schleſien 
ſchon bereiſt hat. 2333] 

Liegnitz. Moritz Meyer. 

ür das Comptoir eines Berliner 

Eiſenwaaren⸗Geſchäfts en 

gros wird ein mit der Branche 
Kr vertrauter Commis, 1 

echner, geſucht. 

Meldungen unter W. M. 32 Fe die 
Erped. der Bresl. Zeitung. 


Einen durchaus tüchtigen 


Verkäufer, 


firm im Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗ et fuhe per An 


bei hohem Gebalt. 
Siegbert Schwerin, auer. 
Für mein Stabeiſen:, Eiſen⸗Kurz⸗ 


waaren⸗ und Specereigeſchäft ſuche 
pr. 1. Mai einen mit genannten 
Branchen durchaus vertrauten, ge⸗ 
wandten [5146] 


Verkäufer. 
Gefl. Offerten sub B. 33 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein älterer, Seriu und 


tüchtiger Verkäufer, 


der auch mit ſchriftlichen Arbeiten 
n weiß, wird 1 mein Stroh⸗ 
ut, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 
eſchäft geſucht. 2413 


. Kronhe 


Glogau. 


Ein Speeeriſt, 


auch m. Deſtillations⸗Branche vertraut, 
ſucht per 1. reſp. 15. Mai 1 
N ie [6203] 

ff. unter F. poſtlagernd Katſcher. 


Ein prakt. Deſtillateur, der die 
Fabrikation auf kaltem u. warmem 
Wege gründlich verſteht, gute lang⸗ 
jährige Zeugniſſe u. ſchöne Handſchrift 
beſitzt, ſucht per bal en 


Gef. Offerten beliebe man u. Chiffre | 


S. T. 3 poſtlagernd Riegersdorf En, 
fenden. [6200] 


Ein tüchtiger Zuſchneider mit 
vieljähriger Praxis und guten 
Zeugniſſen ſucht per ſofort Foug: 

Gefl. Offert. unt. Chiffre J. Z. 2 
an die Exped. der Bresl. Zeitg. 


Ein junger, gut empfohlener Sei⸗ 
W N Gehülfe ſucht barp 


u pns 
0 Sig poſtlagernd Bern tabt in 
Sieten. 


SSS OE a BER RE 
Für meine Galanterie- u. Kurz⸗ 
waaren = Handlung ſuche per 
1. Mai cr. einen jungen Mann. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
II. gs, 
Beuthen O OS. 


gum baldi en Antritt ſuche ich 
für mein Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft einen mit Branche vertrauten 
jungen Mann, der ſich zugleich für 
kleine Reiſen eignet, zu engagiren. 
Offerten L. K. Nr. 50 poſtlag. Oels 
in Schleſien erbeten. [24,6 6) 


Noch Außerhalb wird ein mit Corre⸗ 
ſpondence u. Buchführung vertrt. 
junger Mann für Getreide⸗ u. 
Landesproduet.⸗Geſchäft, welcher 


firm in der Branche, mit beſcheidenen — 


Anſprüchen p. 1. od. 15. Mai c. geſucht. 
Offerten mit Anfügung von nur 
guten Zeugniil 2c. u. A. B. 21 an die 
Exped. d . Bresl. Zeitg. [615 53] 
Für mein ea ee a 
fühen ich mit der Brauche, Buch⸗ 
u. Correſpondenz Ver- 

Dante nte funge Leute. 4965] 


Moritz Jacobsohn, 


Spediteur 
der Kgl. Staats⸗ Eiſenbahnen, 
Bromberg. 

Ich ſuche für meinen Sohn, 
der bereits ſeine dreijährige Lehr⸗ 
zeit in einem Tum, Modewaaren⸗ 
u. Confectionsgeſchäft abſolvirt 
hat, per 1. Mai cr. zur weiteren 
Ausbildung eine Volontair⸗ 


ſtel le in ein. größeren Provinzial⸗ 5 


ftadt bei vollſtändig freier Station. 
1 8 8 77 beliebe man unter 

. II. 29 an die Exped. d. Bresl. 
Bin. einzuſenden. [5129] 
Fir meine S irmfabrik ſuche 
ich einen Lehrling mit 191915 
Schulbild un. [6219] 
tav i ar 


"Ring 16. 1 


„gar mein Band⸗, . 
Wollwaaren⸗ Le en 

— und em detail, ſuche ich 
einen 92 


æ Lehrling. = 


RE frei. 
Meldungen ift eine Abſchrift des 
Schulgeugnified 8 — 


Waldenburg in Schleſien. 


zum baldigen Antritt oder ſpäter 
jude für mein Drognen⸗,Colonial⸗ 


und Er Gef aft einen 


= Lehrling = 


mit guten Schulkenntniſſen. er 


ictor er, 


Hirſchberg i. Schleſien. 


Selbſtgeſchriebenen 


Zimmerfie. 602 


iſt der 3 
Juli ct. 


Lehrling | 
ver l. 


für mein Poſamentier⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft Ben igfortigen Antritt. 


dol Lomnitz 2 
[5080] pie — ” fev. auch früher zu vermiethen. 
Für mein Modewaaren⸗ und 


Confectionsgeſchäft ſuche einen 


Eehrling 


aus gchtbarer Familie unter ginis 
gen Bedingungen. 22] 
Siegbert Schwerin, 


Junkeruſt r. 29 


iſt eine 5 gte Gtage, zu 
vermiethen. [2419) 


Schweidni iperjtr. 41142 


ver ee 2. Etage jr vermiethen, 
5 Zimmer, viel Beigelaß. 
Näberes Hof I. [6110] 


Neue Graupenſtr. 17 


ift die halbe 1. Etage, zu Bureaux, 
Comptoirs od. Engrosgeſchäften 
geeignet, per 1. Jul icr: und eine 


Wohnung 


* 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 5 Pf. 


Schweidn.⸗Stadigr. 10 


t 2. Etage (3 Bimm., 
Ca py 2555 he L Jun 8 verm. in der 3. Etage bald oder zum K 


Beſichtig. B. 12—2, Nachm. 3½—5. Juli zu vermiethen, 15991] 


Nicolaiſtraße 714| Roßmarkt 9 
(zweites giſtraß Rüge). ‚Kit ein groß. nial 


ift die 1. Etage, 5 Zimmer, 
helle Küche ꝛc., zu eigins- “abet | unb eine Wohnung in ber 1, 
Etage zum 1. Juli er. [5992] 


Wohnzwecken, per 1. October, desgl 
die 2. Et. bald oder ſpäter zu verm. . zu vermiethen. ug 


Büttnerſtr. 33 
1 große Wohnung, 3 Zimmer, Cabinet, 
helle Küche, Entree ꝛc., per 1. Juli 
zu vermiethen. Näh. bei Ben 
gleit, Ohlauerſtr. 7. 6214] 


Kalſer Wilhelnſtraße 
Nr. 13 16226] 
1 Salon und 4 Zimmer, Bade- 


ſtube ꝛc., ſümmtliche Räume gro 
per October zu vermiethen. „ 


Freiburgerſtr. 30, 


Seitenhaus, 1 De im 3. Stod 
für 110 Thaler [6212 


Ring 31, 1. Et., 


ein großes Geſchäſtstoenl it 


1 Comptoir fofort zu verm. 


H. Wienanz. 
Carlsſtr. 14, £ 


1. Etage, find bie a als 
urean eines Rechtsanwalts be- 
nutzten Räumlichkeiten per 1. October 
zu vermiethen. N Näheres 2. Etage. 


Carlsſtr. 363 


ift ein Comptoir zu vermiethen. 


S1 80 ene im 4. Stock N 
ür 80 Thaler > 
per Juli zu vermiethen. Ring 25 — 


iſt ein großer ns zu vermiethen. 
Ein Gewölbe nebſt anſtoßender 


Schuhbrüde 76, 


i eee zu jedem Geſchäft 
2. Etage, 6 Zimmer u. Zubehör, ſich eignend, iſt vom 1. Juli er. zu 
für 400 Thlr. zu vermiethen. vermiethen. [5087] 


[4850] Josef Perl, 
Beuthen OS., Kradauerftraie 23. 


Am Kön ſpigeplaß, Nicolaifttafe 4445 


ift eine herrſchaftl. Wohnung von Salon, 5 Zi 2 
per 1. October zu verm. Nah. = Senn ac 16172] 


H. Wi 


ienanz. 


daf. beim Hausverwalter. 


Eine zweite Etage an der Promenade, 
Eingang auch von der Promenade, Neue Gaſſe 13 a, e 
Ohlauerſtraße und Liebichshöhe, 7 Zimmer, 1 Saal, Küche, neones 
Entree u. Zubehör, iſt per October zu vermiethen. [6069] 


ME Wiücherplag IE ME 


ift das pete . mit Comptoir und 1 rM ſowie die 
große Etage per 1. October cr. zu verm. Näh. daf. 2. Et. 162131 


Ja brikgebände, 


für jede Brauche paſſend, gegenwärtig Cigarrenfabrik, zu ver⸗ 
miethen. [6218] 
Näheres bei Breslauer. Friedrich⸗ Witgeimsfeahe 78. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. April, 
Von der deutschen Seewarte zu Ham burg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


— ' 
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v Q 
5 E 81838 | 
23288 ; 
Ort. 2428 88 8 Wind. | Wetter, | Bemerkungen 
35848 i 
Asa 2 | 1 
Mullaghmore..; 768 8 IWNW 2 bedeckt. 
Aberdeen 765 6 |WNW 2 wolkig. 
Christiansund . 764 6 still bedeckt. See glatt. 
Kopenhagen . 767 | 5 |N 1. |wolkenlos. 
Stockholm 767 7 still bedeckt. | 
Haparanda. . 767 2 still wolkig. 
Petersburg. 5 — — = | is j 
Moskau -.-... 772 4 still Iwolkenlos. | 
Cork, Queenst.] 769 | 9 NNW 3 wolkig. 
Brest. 770 7 080 2 1 5 |Schwacherßsegang. 
Helder 767 | 6 ssW 1 wolkenlos. Sce sehr ruhig. 
ayi 5 767 5 8 1 heiter. 
ambur g... 767 6 N 1 wolkig. 
Swinemünde. 766 4 N 3 bedeckt. 
Neufahrwasser 765 | 11 [OSO 1 h. bedeckt.] Nachts fein. Regen. 
Memel 768 10 1080 4 Ih. bedeckt. See sehr ruhig. 
N EE 769 3 [NNW 2 wolkenlos. 
Münster 767 8001 heiter. 
Karlsruhe ....| 763 7 N 3 bedeckt. 
Wiesbaden ...| 765 9 N 2 bedeckt. Regnerisch. 
München 762 6 N 2 bedeckt. 
Chemnitz. 765 6 [NNW 3 Ineblig. Feuchter Nebel. 
Berlin: Sry... 765 7 [N 2 wolkig. 
Wien 760 10 still bedeckt. 
Breslau ...... 762 8 INW I  |heiter. Gestern Regen. 
Isle d’Aix 770 5 NO 4 wolkenlos. |See ruhig. 
Trieste 755 | 11 |NO 2 3 bedeckt, See sehr ruhig. 
Nis 757 | 11 [ONO 3 Regen. | 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, T= steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm. 
10 == 1 Sturm, 112 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Die Zunahme des Luftdruckes hat auf dem ganzen Gebiete fort- 
gedauert, barometrische Maxima lagern über Russland und auf dem 
Ocean westlich von Europa, während der Luftdruck über Italien am 
niedrigsten ist. Bei schwacher, meist nördlicher Luftströmung ist das 
Wetter über Deutschland trocken, stellenweise heiter und fast überall 
wärmer. Ueber Nord-Deutschland ziehen die oberen Wolken aus vor- 
wiegend südlicher Richtung. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlieh in Braslur, 

Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresius, 


J. Seck lest 


i 


